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Jnöuftrieangebot unö Regierung .
Das Schreiben des Präsidiums des Reichsverbandes der

Deutschen Industrie vom 25 . Mai , das gestern hier ausführ -

lich besprochen wurde , hat laut TU . folgenden Wortlaut :

Herr Reichskanzlers
Im Deutschen Angebot vom 2. Mai hat die Relchsregienmg

erklärt , daß sie bereit fei ,
„ nach Maßgabe der noch zu treffenden Vereinbarungen auch auf
gesetzlichem Wege dafür zu sorgen , daß die gesamte deutsche Wirt »

schaft zur Sicherung des Anleihedienstes herangezogen wird " .

Nachdem die Gegenseite eine Substanziierung der Ga .

rantien für die Verwirklichung eines ihr annehmbar erscheinen -
den Angebotes fordert , haben Sie , Herr Reichskanzler , zu erkennen

gegeben , daß es Ihnen erwünscht wäre , von dem Präsidium des

Reichsverbandes der Deutschen Industrie eine Erklärung darüber zu
erhalten , in welchem Umfange und vor allem in welcher Form es die

Heranziehung der industriellen Wirtschast als Garant für den An -

leihedienst angängig und möglich erachte .
Diesem Ersuchen entsprechend beehrt sich dos Präsidium , das bei

dem Zustandekommen der obigen Note nicht mitgewirkt hat , nach

eingehender Prüfung nachfolgende Stellungnahme zu der gestellten

Frage zu übermitteln :
I . Nach dem Vertrage von Versailles hasten für die Repara -

tionen ausschließlich Vermögen und Einnahmequellen
des Reiches und der Länder . Eine Verhaftung des Privat -

eigentums hat gemäß völkerrechtlichen Grundsätzen nicht stattge -

funden . Der Zugriff des Staates auf seine Bürger , insbesondere
die Wirtschaft , ist eine rein innerdeutsche Angelegenheit : die nn -
mittelbare Hastbarmachung gegenüber dem Auslände ist ausge -
schloffen .

Im innerdeutschen Verhältnis ist der Staat Erstschuldner für
die Reparationen . Er ist deshalb gegenüber den Bürgern — - wie

auch gegenüber der Enrente — verpflichtet , zunächst d i e i h m

gehörenden Pfandobjekte des Reiches und der Länder

im Rahmen der Möglichkeit auszuwerten . Reicht dies nicht aus ,
so Hot er die G e s a m t h e i t des Volkes nach Maßgäbe der Zbräste -

Verhältnisse Heranzuziehenz ehe er begrenzte Volkskreise zur
Tragung von Sonderlasten auffordert . Dies gilt auch für
eine etwaig « Sonderbelostung der Wirtschaft , d. h. insbesondere de »

landwirtschaftlichen und städtischen Grundbesitzes , der Industrie , des

Handels und des Bantgewerbes .
Die industrielle Wirtschaft bekennt sich zu der für jeden Bürger

selbstverständlichen Verpflichtung , für das im Staat

verkörperte Vaterland bis an die Grenze der Tragfähigkeit einzu -
treten . Das Ziel aller Bemühungen ist die Wiedergewinnung der

politischen und wirtschaftlichen Freiheit . Deshalb kann eine Bereit -

ichaft zur Uebernahme von großen Sonderlasten auch durch die

Industrie nur ausgesprochen werden , wenn gleichzeitig das Gesamt -

Problem der Reparationen sowohl nach außen wie auch innerhalb

Deutschlands eine wirkliche Lösung erfährt .
II . Im Rahmen des Gejamtproblems ist vorab zweierlei er -

forderlich : Erhaltung der vollen Substanz der staat -

lichcn Dermögensobfekte , ohne welche eine gesunde Wirt »

schast unmöglich ist , und aus dem gleichen Grunde die Wahrung der

Zollhohelt . . � �
Eine erfolgversprechende Hastbarmachung der ( alleinigen ) staat -

lichen Pfandobjekte kann nur vor sich gehen , wenn

die Reichs - und Skaaksbelriebe

nach privatwirtschaftlichen Grundsätzen regeneriert und dauund de »

trieben werden . Nach Meinung der Industrie wird ee möglich sem ,

aus diesem Wege aus diesen Betrieben in absehbarer Zeit jährüch
etwa 600 Millionen Goldmark , bei günstiger Entwicklung der Wirt -

schaft «ine Milliarde und mehr herauszuwirtschasten .
Die Frage , in welchem Umfange die Privatwirtschaft

nach voller Auswertung der staatlichen Pfänder als subsidiär hasten -
der Bürge einzutreten hätte , hängt in erster Linie van der Hohe der

jeweiligen Jahresleistungen des Staates ab . _
Die Garantie der Wirtschast für die Erfüllung ihrer Zusatz -

bürgschast kann — trotz größter Bedenken — nur in einer

Verpfändung ihrer Sachwerte

liegen . Das Präsidium des Reichsverbandes der Deutschen Industrie

ist der Ansicht , daß die Wirtschast — und zwar ländlicher und

städtischer Grundbesitz . Industrie , Handel und Äankgewerbe — unter

Anspannung aller Kräfte neben den sonstigen schweren Lasten unter .

Erfüllung einer Reihe von Voraussetzungen jährlich eine Zusatz -

garantie
bis zum Höchstmaße von S00 Millionen Goldmark

auf die Dauer von 30 Iahren übernehmen sollte . Der Kapitalwert
einer derartigen Jahresleistung überschreitet die Halste des gegen -

wärtiqen Derkaufswertes desjenigen gesamten privaten immobilen

Besibes , welcher als Pfand dienen muh .
Die Industrielle Wirtschast erklärt sich berett , 40 Proz .

der genannten Garantiesumme zunächst ohne Rücksicht auf das nor »

male Kräfteverhältnis der Wirtschaftsgruppen zu übernehmen .
Der Beteiligunasmaßstab der verschiedenen Wirtschastsgruppen

muß sich in Zeitabschnitten von mehreren Jahren je nach der Ver -

schiebung der wirtschaftlichen Lage sowohl nach oben wie nach unten

ändern Insbesondere wird es erforderlich fein , den städtischen

H a » s b e s i tz innerhalb angemessener Frist zunächst durch
Abbau der Zwangsmieten

wieder tragsähig zu machen , ehe er entsprechend heranflezogen wird .

Die ichlüs ' elmaßige Verteilung der zu übernehmenden Lasten inner -

halb der einzelnen Wirtschastsgruppen bedarf alsbaldiger Fest -

stellung Al » Pfand für die Erfüllung der übernommenen Ver -

x flichtungen kann unseres Erachtens nur der Besitz an unbeweglichem

Vermögen dienen . Die Verhaftung wäre durch dingliche Ein -

tragung auf den Fundus der einzelnen Sachvermögen tu Formen
des deutschen Rechtes auszusprechen . Die Modalstäten der Der »

zinsung und Amortisation hängen wesentlich van den Bedingungen
für die notwendigen äußeren Anleihen ab . — Bei Unternehmungen ,
die ihrem Charakter nach über entsprechenden unbeweglichen Besitz
nicht verfügen , können Titel für geeignete persönlich « Haftung ge -
schaffen werden . — Die beschleunigte Ablösung der dinglichen Be¬

lastungen und sonstiger Titel durch steuerfreie Kapttalleistungen ist
zuzulassen . — Die Lasten derartiger Bürgschaften können von der
ohnedies schon kranken Wirtschaft nur getrogen werden , wenn der
Staat die allgemeinen Lasten des Volkes durch äußerste Sparsam lest
im Innern ' möglichst verringert und wenn das gesamte deutsche
Volk , insbesondere auch die gewerblichen und lmidwirffchastlichen
Arbeitnehmer ihre volle Kraft für die Abbürdung der Reparationslast
im Wege der Intensivierung der Arbeit ( siehe III , 3) einsetzen . Nur

so kann jene Aktivität der Zahlungsbilanz wieder -

gewonnen werden , die zu einer Stabilität der Währung führt . Dies
wiederum ist die unbedingte Voraussetzung für langfristige Gold -

Zahlungen eines verarmten Landes .
III . Die unter II genannten Verpflichtungen können nur

übernommen und die daraus entspringenden Leistungen nur erfüllt
werden , wenn Deutschland durch entsprechenden Aufschub der

Zahlungen die Möglichkeit erhält , seine innere Lage zu stabili -
sieren , und wenn der deutschen Wirtschaft die volle Bewegung » -
freihest im Verkehr mit dem Auslande und im Auslande selbst , "so
wie sie allen anderen Staaten gewährt ist , wieder zugebMgt wird .

Die deutsche Wirtschaft kann ferner bei der bestehenden inneren

Wirtschaftslage keinerlei Verpflichtungen übernehmen und Leistungen
vollbringen und wird es niemals können , wenn nicht folgende un »

erläßliche Voraussetzungen in bezug auf innere Wirtschaftsreformen
erfüllt werden , welche auch die deuffche Regierung in ihrer am
14. November 1922 an die Reparationskommission gerichteten Note
im wesentlichen als notwendig bezeichnet hat :

1. Grundsätzliche Aernhaltung des Staate « von der privaten
Gütererzeugung und - Verteilung , unbeschadet schärffter Bekämpfung
wirtlichen Wuchers , mithin n) Aufhebung der Kriegs » und

Zwangswirtschaft einschließlich des Abbaues der Außen -
Handelskontrolle , soweit letztere nicht zur Sicherstellung einiger

weniger lebenswichtiger Erzeugnisse für Vottsernährung u. dgl . er -

forderlich und tatsächlich durchführbar ist : b) Aushebung
aller Demobilmachungsvorschriften und Beschränkung
der Staatsgewalt auf das Schiedsrichteramt bei Wirtschaftsstreitig -
leiten von allgemeiner Bedeutung .

2. Erhaltung des Betriebskapitals und Ermög -
lichung angemessener Neubildung von Privatkapital zum Zwecke der

Erhaltung und Entwicklung der Wirtschaftsbetriebe , mithin ent -

sprechend « Umgestaltung der heute vielfach willkürlichen Steuergesetz .
gebung (z. B. Gewerbesteuer ) , insbesondere Hebung der Eteuermoral
und Schaffimg eines klaren , den Sparsinn anregenden Steuersystems .

3. Voller Einsatz der vorhandenen Arbeitskraft für quantitative
und qualstatioe Hebung der Produttton . also Steigerung der all -

gemeinen Arbeitsleistung . Dies setzt voraus :

bei grundsätzlicher Aüfrechterhallung des «chtstuttdentage » Er -

höhung der Tarissteiheit

im Sinne der Vorarbeiten des Reichswirtschaftsrates , Schaffung
eines Arbeitsgesetzes : ferner Entlastung der Wirffchoft von un -

produktiven Löhnen . Ossenes Bekenntnis von Regierung
und Volk zu derartigen Grundsätzen sowie soforttge Verwirklichung
derselben durch alle beteiligten Faktoren — insbesondere Regierung
— ist unerläßlich . Im anderen Falle werden alle Opfer des Volkes ,

einschließlich der Wirtschafter , fruchtlos sein und nur die letzte Hoff -

nmig Deutschlands auf ein bessere Zukunft vernichten . Die Mit -

Verantwortung für einen derartigen Fehlschlag zu übernehmen , ist die

Wirtschaft nicht in der Lage
Sorge . Bücher . Ernst v. Borsig . Carl Bosch . Dulsberg .
Frank . Hans Jordan . Peter Klöckner . Hans Kraemer . Lammers .

Piatscheck . Reusch . Kiepert . Siloerberg . Fritz Thysssn . Carl

Friedrich v. Siemens . Hugo Stinnes . Dögler .

Der Standpunkt der Regierung .
Eine offizielle Verlautbarung des WTB . - Bureaus erläu¬

tert den Standpunkt der Regierung gegenüber diesem Schrei -
den folgendermaßen : . _

Zu der Frage der Garantien für die deutschen Reparatwns -

leistungen liegt in dem Schreiben des Reichsverbandes der Deutschen

Industrie an den Reichskanzler ein wichtiger Beitrag vor .

Das Schreiben trägt dem von der Reichsregierung festgelegten Ge -

sichtspunkt der Heranziehung der Wirtschast zur dinglichen Sicherung
der deutschen Leistungen Rechnung , indem es sich prinzipiell
auf den Boden dieser Auffassung stellt . Damit ist ein

Schritt von großer Tragweite getan , den die Reichsregie .

rung als eine Kundgebung des Willens führender Wirtschaftskreise
begrüßt , an der Lösung der schwierigen Garantiefrage aus allen

Kräften mitzuarbeiten und die für eine brauchbare Regelung des

Gesamtproblems erforderlichen Opfer zu bringen . Die Regie -

rung wird unter eigener Verantwortung und in voller

Unabhängigkeit prüfen , wieweit die Darlegungen des Schreibens über

die Bemessung und Verteilung der von der Wirtschaft aufzubringen -
den Leistungen bei den weiteren Schritten der Reichsregierung Ver -

wertung finden können . Denn so sehr es zu begrüßen ist , daß in

Erkenntnis der Notwendigkeit großer Opfer einzelne Stände sich be -

reitfinden , au den zu lösenden Problemen mitzuarbeiten , so wem, ;
entbindet dies die Regierung von der Ausgabe , von sich aus Maß
und Verteilung der Leistungen unter Berücksichtigung der Interessen
aller Erwerbsstäude führend zu bestimmen und unabhängig
festzulegen . Vorarbesten hierfür sind von der Regierung aufgenom -
men . Mit der gleichen Selbstverantwortung wird sie die g e s e tz °

lichen Maßnohmen vorbereiten , die für die Steigerung der

deutschen Lcistungsfähigdeit erforderlich fein werden , wie fie im

wesentlichen in der Note vom 14. November unter weitgehender Zu -
stimm ung der Parteien umrissen und von der Regierung wiederholt
zugesagt worden find .

Wir haben schon in unserer gestrigen Abendausgabe dar¬

gelegt , wie wenig wir das Schreiben der Industrie für
„ begrüßenswert " halten und wie wenig wir für gerechtfertigt
holten , im Znsammenhang mit ihm von angebotenen Opfern
zu sprechen . Wenn das , was die Regierung über die grund -
sätzliche Billigung und vorbehaltene Prüfung des Schreibens
sagt , mehr sein sollte , als eine diplomatische Höflichkeitsfloskel ,
das heißt , wenn die Garantie der Wirtschast nicht schließlich
auf dem Wege der Gesetzgebung andere Formen erhält , als die
in dem Schreiben entworfenen , wird die Regierung mit dem

entschieden st en Widerspruch der Sozial -
demokratte zu rechnen haben .

Sozialistisches Schaffen .
Bon Ernst Reuter .

Wirtschaftliche Not zernagt die Existenz , zermürbt Leben
und Gesundheit , Arbeitsfreudigkeit und hoffnungsstohes Vor -
ausschauen der Millionenmassen , lähmt bei Zehntausenden
und aber Zehntausenden Willen und Kraft zur Selbstbehaup -
tung und zur Mitarbeit an der Zukunft der eigenen Klasse .
Aeußerer Druck erschüttert den Bestand der Republik , läßt uns
„ keine frohen Tage sehen " und macht neue Aufbauarbeit fast
zur Unmöglichkeit , ohne die Sammlung und Schulung der
Masten für die große geschichtliche Aufgabe s o z i a l i st i - -

s ch e n Schaffens fast zur Unmöglichkeit wird . Niemand

leugnet , daß der Zusammenbruch des alten Regimes unendlich
viel alten Schutts weggeräumt , der dem politischen sozialen
und wirtschafllichen Aufstieg der arbeitenden Massen hindernd
im Wege stand . Mögeb noch genug der Widerstände und
der festen Burgen des allen absolutistischen Obrigkeitsstaats
geblieben sein , er ist in seinen Wurzeln erschüttert , seine
Wiederkehr erscheint unmöglich . Die Arbeiterschaft
hat freie Bahn . Der Staat erscheint nicht mehr als die

Unterdrückungsmaschinerie der besitzenden Klasse , er entwickelt
sich vielmehr auch für die schaffenden Massen zum Fundament
ihrer kulturellen und wirtschaftlichen Entwicklung . In Ge -
meinde , Staat und Reich in seine Poren einzudringen , ihn
mst sozialem Geist zu durchdringen , die proletarischen Massen
am Aufbau der Staatsgewalt zu beteiligeu und zu inter -

essieren , erscheint heute nicht mehr als umstrittene Phantasie
einzelner , sondern als die fast überall — wenn auch nicht
immer gleichmäßig — klar erkannte Aufgabe dersozia -
listischen Parteien in den modernen Industrieländern
mit steiheitlicher demokratischer Entwicklung .

Aber eben dieser Staat , dem das Proletariat nicht mehr
fremd und feindlich allein gegenüberstehen kann ( selbst die

Kommunisten beginnen zu begreifen , daß man auf ihn Ein -

fluß gewinnen muß und kann ) , kämpft einen beinahe ver -

zweifelten Kampf mit den Mächten der Wirtschaft , die seinem
Einfluß sich zu entziehen suchen . In Deutschland tritt diese
staatsstemde Tendenz der Wirtschaft aus manchen historischen
und auch aktuellen Gründen vielleicht stärker in Erscheinung .
Vorhanden ist sie in allen Ländern . So stark der politische
Kampf wbt , die Wirtschaft erwies sich fast immer als die

st ä r k e r e Macht . Das Zurückbleiben der politischen und

wirtschaftlichen Ergebnisse der Revolution von 1918 hinter
den Erwartungen der Arbeitermassen ist nicht nur die Folge
eigener innerer Zersplitterung , widriger auswärti -

ger Verhältnisse , zerrütteter , durch den Krieg aufs . schwerste
erschütterter Finanzen und Wirtschast , es ist weitaus in erster
Linie die Folge mangelnder wirtschaftlicher
M a ch t der Arbeiterschaft , des Staates , wie auch mangelnder
wirtschaftlicher Erfahrung der Masten selbst .
Wenn eins dafür beweiskräftig ist . dann die so außerordent -
lich interessanten , und gerade in ihren Einzelheiten viel zu

wenig bekannten Erfahrungen der r n s s i s ch e n Revo -

lution .
'

Auch das Denken der deutschen Sozialdemokraten war

vor dem Kriege , wenn von sozialistischem Schaffen die Rede

war , diktiert von der Vorstellung , die aus der Rechtlosigkeit
der deutschen Arbeiter , wie aus dem Mangel an geschichtlicher
Erfahrung verständlich war , der Vorstellung von dem „ Tage
nach der sozialen Revolution " . Sozialismus und Arbeit für

den Sozialismus begann nach dieser Vorstellung nach der

; j



politischen Revolution , die als die primäre Boraus -

j e tz u n g sozialistischer Wirtschaftsmaßnahmen galt .

Die russische wie die deutsche Revolution zeigen gleicher -
maßen , daß die Wirtschaft nicht dem Diktat des Revolvers ,
sondern der Leitung des Gehirns wie dem Schwergewicht
wirtschaftlichen Einflusses folgt . Der Abstand
zwischen erhofften Zielen und erreichter Wirklichkeit wäre

zweifellos noch bedeutend größer , wenn nicht die

organisatorische Geschlossenheit und Erfahrung der Arbeiter -

Massen in Deutschland ihre großen gewerkschaftlichen Organi -
sationen zu auch wirtschaftlich unentbehrlichen Faktoren des

Produktionsprozesses gemacht hätte . Um so mehr gilt es zu
begreifen , daß der Sozialismus so wenig wie der Kapitalis -
mus erst nach einer Revolution plötzlich geschaffen
wird , sondern in der Wirtschaft sich zu entwickeln beginnt .
Freilich sich um so mehr zu entwickeln beginnt , je mehr die

kommenden Träger sozialistischer Wirtschaft jede gemeinwirt -
schaftliche , genossenschaftliche und öffentlich - wirtschaftliche Posi -
tion behaupten und ausbauen , sie zu wirtschaftlichen
Zitadellen , Kristallisationspunkten wirtschaftlicher
Macht des gemeinwirtschaftlich - sozialistischen Gedankens

machen , der Erfolge letzten Endes nicht deswegen erringen
wird , weil er Idealen und Träumen gläubiger Sozialisten
entspricht , sondern weil er im wirtschaftlichen Kampf sich be¬

währt , sich als der rationellere und leistungsfähigere
erweist und durch seine Leistungen in den Massen für
sich wirbt . Sozialistische Wirtschaft läßt sich nicht durch
Dekrete einführen , sie muß wirtschaftlich wachsen und

sich entwickeln . Gefetze können gewiß dieser Entwicklung
Hemmnisse in den Weg legen oder sie auch beseitigen , können

aber nicht öffentliche Gmeinwirtschast auf dem politi -
schen Befehlswege schaffen . Der Erfolg und die

Leistung entscheiden .

Können wir heute nach den Rückschlägen , die wir unter

der Nachkriegszeit erlitten haben , unter dem Druck der unge -

lösten europäischen Krise hoffen , solche Erfolge zu erreichen ?
Viele glauben das verneinen zu müssen und raten uns , uns

auf die Sicherung der demokratischen Errungenschaften zurück -
zuziehen . Daß sie gesichert werden müssen , wer bestreitet es ?

Aber ' welche Demokratie kann auf die Dauer ihren Namen

verdienen , in der nicht auch die Wirtschaft immer mehr
unter demokratische Einflüsse gerät ? Politisch erschien die

Zeit nach der Revolution allen Soziallsierungs - und Kommu -

nalisierungsmaßnahmen günstig , aber die wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse gerade der öffentlichen Betriebe schienen den Gegner
jeder öffentlichen Wirtschaft rechtzugeben . Statt eines

Fortschritts auf dem Gebiet der Soziasifieruna und

Kommunalisierung erlebten wir empfindliche Rück -

schritte , wurden wir in die Defensive gedrängt und

hatten wir Mühe , jeden Fuß gemeinwirtschastlichen Bodens

zu verteidigen . In den Gemeinden , in denen überall in

Deutschland zu einer Zeit , in der der Einfluß der Sozialdemo -
'

kralle höchstens ein moralischer war , die bürgerlichen
Verwaltungen aus wirtschaftlichen Erfahrungen heraus , aus

den Bedürfnissen ihrer Gemeindewirtschaft zunehmend zur

Inbetriebsetzung großer Gemeindebetriebe übergingen , sahen
wir die Gefahr der zunehmenden Entkommunali »

s i e r u n g drohen . Mangel an Finanztraft bei den

Gemeinden , Raubbau während des Krieges , der sich nicht
soswst , heilen ließ , starte gruppenegoistische Tendenzen
der beteiligten Arbeiterschaft gefährdeten die Wirffchaftlichkeit
der öffentlichen Betriebe und verstärkten die Angriffsfront des

robusteren , beweglicheren und finanziell stärkeren privaten
Großkapitals , das feine Hand sogar nach den Eisen -
bahnen auszustrecken sucht , von den unaufhörlichen Ver¬

suchen , die Betriebe der Großstädte in die Hand zu bekom -

men , ganz abgesehen . Die Verhandlungen über die Beglei -
chung der Reparationszahlungen werden sicher dem Groß -

kapital zu einem erneuten letzten Vorstoß auf die reichs -

�Weltgericht " .
Bon Joseph Roth .

Motto : . Angesichts der Schwere der Ber -
antwortttchteit . . . *

Cäsaren , Heerführer und jene , auf deren Schullern die Tressen
der Verantwortung liegen , nennen das Weltgericht ihr zustöndiges
Forum . Vorgesetzter jener Menschen , die keine Lorgesetzten auf
Erden haben , ist die Wellgeschichte , von der ein Dichter sang , sie sei
das Weltgericht . Unerschütterlich ist das Vertrauen der Menschheit
in diese letzte , reichlich späte Instanz . So unerschütterllch , daß sich die

Menschen freiwillig teilen in Subordiniert « und solch «, die der

Weltgeschichte zur Verfügung stehen , um von ihr gerichtet zu
werden . . .

Indessen ist die Weltgeschichte gewissermaßen ein Nachnahme .

Weltgericht . Ihr Urteil fällt , wenn der Angeklagte nicht mehr er -

reichbar und bereits zu seinen Vätern eingegangen ist ; und dem ge -
schehenen Unrecht bleibt nichts übrig , als zum Himmel zu schreien .

Es ergibt sich bei näherer Betrachtung , daß die Weltgeschichte

selbst aus jenen Ungerechtigkeiten zusammengesetzt ist , gegen die sie

Anklage erheben soll . Sie ist ein juristisches Monstrum : Delitt ,
Staatsanwalt und vollziehende Strafgewalt in Einem .

Sie verkündet ihr Urteil durch den Mund der sogenannten

. Nachwelt " ' , die stets bereit ist , alle Ungerechtigkeiten , insofern sie
alt sind , zu verdammen und — neue zu arrangieren . Da » Urteil

über diese neuen pflegt die „ Nachwelt " wieder der . Weltgeschichte "
zu überlassen . . .

Was aber bedeuten der Wellgeschichte ein paar Jahrzehnte ?
Sie bedenkt nicht , daß die Schuldigen irdischen Gesetzen gemäß

sterben müssen und sich dem Weltgericht durch Ableben entziehen .

Auf der großartigen historischen Weltanklagebank werden nur ihre
Namen Platz nehmen .

Der säumige Postbote ist bei lebendigem Leibe erreichbar . Ueber

Ihn hat Gott einen Postamtsdirektor gesetzt . Ueber dem Postamts -
direktor hängt der Postminister — aber wer richtet den Minister ,
wenn er nicht eine postalische Dummheit , sondern einen Wellkrieg

verursacht ? Das . Weltgericht "! Wer aber fürchtet ein Gericht , das

den Beklagten nur zu einer einzigen harmlosen Strafe verurteilen

kann : nämlich : Zeit seines Todes mit einem unangenehmen Attribut

behaftet zu sein . Zum Beispiel : „ Iwan , der Grausame " : oder :

z,Aatharina , die Blutige " . . .

Fürwahr ! Ein Schöffengericht ist wirksamer denn ein Well -

jgericht ! Der Schutzmann vom Potsdamer Platz kann mehr als die

Weltgeschichle ! Und deucht mich die Mitwelt auch nicht sehr ver -

strauenswert — haftbar ist sie eher als die Nachwelt !

Wie kann man also mit Hoffnung auf Erfolg an die Einsicht

eines nur der Weltgeschichte Verantwortlichen appellieren ? Wen

fürchtet zum Beispiel Poincare ?

Den säumigen Postboten ereill die Straf « für ein geringes Ver -

tzchen sofort . Em Polittker , der Blutbäder verschuldet , darf an Ler -

eigenen Betriebe , vor allem auf die Eisenbahn , aeben ,
die den Schlüssel zur restlosen monopolitischen Beherrschung
des Wirtschaftslebens in die Hand gäbe . Daß die Arbeiter -

schast diese immer wieder auftauchenden Pläne bis zum letzten
Mann geschlossen abwehren muß , ist ja Gemeingut der ge -
samten Arbeiterbewegung , und auch innerhalb der bürger -
lichen Kreise gibt es genug Abwehrtendenzen dagegen ,
daß man hoffen kann , dieser Bestrebungen Herr zu werden .
Die Gemeindebetriebe haben offensichllich fast überall den

Höhepunkt der Schwierigkeiten überwunden . Die
in zahllosen Gemeinden jetzt vor sich gehende Reform der

Wirtschaftsform der Gemeindebetriebe ist im Gegenteil viel -

mehr als eine Stärkung des gemeindsichen Besitzes anzu -
sehen , der dazu übergeht , sich überall den gesteigerten An -

forderungen an kaufmännische , technische und finanzielle Be -

weglichkeit anzupassen . Eine Konsolidierung der Wirtschaft -
lichen Verhältnisse , die nach der Begleichung der Reparations -
differenzen einmal ja kommen muß , wird die Möglichkeit
geben , auf dem vor dem Kriege geschaffenen Fonds gemeind -
licher Wirffchast neu weiterzubauen . Nur mit einem

Unterschiede . Die Arbeiterschaft hat inzwischen ihre
Stellung in den Gemeinden und in der Oeffentlichkeit so ge -
stärkt , daß sie auf diesen Prozeß überall einwirken und

ihn beschleunigen kann .

Gerade hier glauben die privatwirtschafllichen Gegner
des Sozialismus uns ein Fiasko prophezeien zu können .
Sie berufen sich auf die Erfahrungen , die in . der Nachkriegs -
zeit mit dem Verhalten der Arbeiterschaft in gemeinwirffchaft -
lichen und für die Gesamtheit lebenswichtigen Betrieben ge -
macht worden seien . Sie verkennen dabei , daß diese gewiß
vorhanden gewesenen primitiv - gruppenegoistischen Tendenzen
( „ wir haben den Staat an der Gurgel " ) durch die Praxis
sehr bald korrigiert worden smd . Gewiß , die Not der Zeit
erschwert Tausenden das Verständnis dafür , daß der Aufbau

sozialistischer , gemeindsicher , genossenschaftlicher und öffent -
licher Wirffchaftsbetriebe Hingabe und £3 p s e r s i n n

gerade der Arbeiterschaft erfordert , daß solche Betriebe nicht
unter dem Gesichtspunkt bequemerer und besserer Existenz -
bedingungen allein betrachtet werden dürfen , daß das Be -

wußtfein , Träger und Mitarbeiter an neuen Wirtschafts -
formen zu fein , zu einem der stärksten Antriebe auch der

wirtschaftlichen Lebensfähigkeit der öffentlichen Betriebe
werden muß . Aber wir können nicht verkennen , daß die Not

auch sonst anormale Verhältnisse geschaffen hat und daß
gerade hier ein Wandel unverkennbar , die Ein -

ficht in die wirtschaftlichen Bedingtheiten und Notwendig -
leiten ungemein gewachsen ist . Wir haben keme Deran -

lassung , nicht anzunehmen , daß die Arbeiterschaft , die zur

Hauptträgerin des Staatsgedankens geworden , deren Gemein -

sinn sich als dem anderer Kneife mindestens ebenbürtig , wenn

nicht überlegen gezeigt , nicht auch hier mancher innerer

Schwächen sollte Herr werden .

Wir haben zu nichts weniger Veranlassung als zu müder

Resignatton . Wir haben nur eine Pflicht : die Pflicht u n -

ermüdlicher Arbeit . Die sozialistische Gesellschaft und

Wirtschast , sie wird uns weder geschenkt noch in einer Revo -

lution von „entschlossenen Hundertschaften " geschaffen , sie

erwächst aus den Bedürfnissen der allgemeinen Wirtschafts -
entwicklung , sie erwächst aus unserer Arbeit und unserem
Wollen und Wirten . Gehen wir an diese Arbeit , zeigen
und leisten wir in ihr Erfolge , dann werden wir am ersten

lähmenden Kleinglauben bannen und im Schaffen
an neuen großen Zielen , an dem Werden neuer wirtschaftlicher
gesellschaftlicher Macht der Gesamtheit dieMassenwieder
neu zu Taten sammeln .

ver vvlkerkmndkommlssar w vcmzig hat auf Ersuchen der

polnischen Regierung in der Hafenbesttzstag « eine Entscheidung ge -
troffen , die jedoch abermals gegen Polen ausgefallen ist .

teidigungsmemoiren arbeiten für die . Rachwelt " , die er gar nicht

mehr erleben wird !

Ueberhaupt ist die Wellgeschichte unzuverlässig . Bon den

Pharaonen und Hohenzollern läßt sie nur großartige Pyramiden
und Monumente stehn , —- aber ihre Edikte und Rankünen sind ver -

gessen .
Wirksamer als die Angst vor der Weltgeschichte wäre eine Angst

vor dem Teufel . Er hat Flammenzungen , Schweif und Hörner und

ist unentbehrlich für die Politik . Er könnte uns das „ europäische

Gleichgewicht " wiederbringen , das er sich geHoll hat . . .

Gedächtnisfeier für C. W. Röntgen . Am Sonntag fand in der

neuen Aula der Universität im Beisein des Reichspräsidenten und

der Vertreter des Kultusministeriums ein « Gedächtnisfeier für den

Forscher C. W. Röntgen statt , veranstaltet von der Deutschen Physi -

kalischen Gesellschaft , von der Deutschen Gesellschaft für technische

Physik und der Berliner Röntgen - Vereinioung . Di « Feier wurde

eingeleitet und geschlossen mit weihevoller Musik , die vom Akademi -

schen Orchester der staatlichen Hochschulen ausgeführt wurde . Prof .

Koch ( Hamburg ) , früher Schüler und Assistent von Röntgen , gab
einen kurzen äußeren Lebensbildabriß des Forschers und fuhrt « aus ,

daß der Verstorbene auch ohne sein « weltberühmte Entdeckung in

der wissenschaftlichen Welt an erster Stelle gestanden hätte . Sein «

zahllosen Arbeiten auf allen Gebieten der Physik haben trotz der

enormen Forsschritte der technischen Physik ihren Wert bis jetzt be -

hallen . Seine große Fochbelesenheit machte ihn mit allen Physika -

lischen Gebieten , vertraut , so daß er sein « Spezialarbeiten immer

auf ganz allgemeiner Grundlckge aufbauen konnte . Neben seiner

Forschertättgkeit wirkte er unermüdlich als stets hilfsbereiter Lehrer .
Dr . G. Gehlhoff ( Berlin ) skizzierte die technische Entwick -

lttng der Röntgenologie und die ganze Tragweite der Entdeckung
in physikalsscher , medizinischer , technisch -physikalischer und industrieller

Hinsicht . Und er bezeichnete als das Geniale von Röntgen , daß
dieser der ganzen Entwicklung seinen Stempel zu geben verstand .
Wenn wir jetzt einerseits die feinsten Lungengewebe , andererseits
die Panzerplatten und Isolatoren auf Risse durchsttahlen können ,
wenn wir in Glühkathodenröhrchen nach Qualität und Quantität

vollständig regulierbore X- Strahl « n - S « nder besitzen , wenn wir in

unserer Materioluntersuchung bis zu der Welt der Molekül « und Atome

vorgedrungen sind , so haben wir es vor allem Röntgen zu danken .

Prof . Dr . Levy - Dorn endlich beleuchtete die therapeutische
Seit « der Entdeckung . All « Gebiete der Medizin haben von ihr
proftttert . Keine einzige Methode erlaubt eine so sichere und schnelle
Diagnose . Di « Durchleuchtung erlaubt die Beobachtung der Organe
in Bewegung , in Ausübung der Lebensfunkttonen , erlaubt die Fest -
stellung der Bös oder Gutartigkeit der Erkrankung . Natürlich erfordert
die Arbeit mit Röntgenbildern eine besondere Uebung und eine be -

sondere Technik , natürlich müssen neben ihr auch die anderen Me -

thoden angewandt werden , aber der Fortschritt in der Diagnose der

Krankheit und die Möglichkeit , all « Organe des Körpers derart zu
beeinflussen , daß krankes Gewebe zerstört und gesundes erhalten
wird , bedeuten den Beginn einer neuen Aera der Medizin . Und
es ist ein Zeichen für Röntgens Gesinnungsart , daß er seine Eni -

deckung durch keine Patente geschützt , durch keine Rechte zu eigenem
Nutzen ausgewertet hat , sondern sie der ganzen Menschheit schenkte .

M. C.

Die internationale üer Dummheit .
Nationaler Block und Teutschvölkische gegen Hamburg .

Paris , 28. Mai . ( EP . ) Der „ Temps " schreibt zu den Be -
schlüssen des Hamburger Sozialistenkongresses : Der Kongreß
Hab « sich mn die Lage gedreht , in die Deutschland durch den Ver -
sailler Vertrag und die Ruhraktion versetzt worden sei . All « Eni -
jchließungen verfolgten den einzigen Zweck , Deutschland
aus den Fesseln des Bersailler Vertrages zu be -
freien . Die neue Internationale wevde , wie die Vorkriegsinter -
nattonale unter dem Einfluß der deutschen Sozialdemotratte
stehen was schon dadurch zum Ausdruck komm « , daß Deusschland
im Vollzugsausschuß 3l> und Frankreich nur 16 Stimmen habe .
Die in Hamburg improvisierte Internattonale erscheine somit m
der Haupssache als eine Kriegsmaschine ( ?! ) , um das Prole -
tariat aller Länder zu einem Feldzug zugunsten der Revision
des Bersailler Vertrages zu vereinigen . Es sei bezeichnend in
einem Augenblick , wo kein Franzose und Belgier mit Sicherheit in

Deusschland reisen könne und wo sich alle Tore vor ihnen ver -
schlössen . Die sozialisttschen Redner Frankreichs , die von den Deut -

schen beklasscht würden , wüßten ganz gut , was sie von der wieder -

gewonnenen Sozialisteneinheit zugunsten ihres Landes erwarten

dürften .
Zur gleichen Stunde , als das offiziöse Organ der Regierung

Poincare diese Beschimpfungen gegen die neue Arbeiterinternationale
und besonders gegen unsere französischen Genossen ausstieß , er -
schienen im Berliner Organ der völkischen Wulle - Gruppe , dem

„ Deusschen Tageblatt " , ähnlich « Verunglimpfungen des Hamburger
Kongresses . _

Schulprobleme in Schleswig .
Durch Ritzaus Bureau werden Aeußerungen des dänischen

llnterrichtsministers Appel zu der Erklärung des preußischen
Ministerpräsidenten Genossen Braun veröffentlicht . Es ist erfreu¬
lich , wenn auch Minister Appel warm für ein freundschaftliches Der -

hältnis zwischen Deutschland und Dänemark eintritt und im Namen

seiner Regierung und sämtlicher dänischen Parteien von polittschen
Bestrebungen abrückt , die die deussch - dänische Grenz « zuungunsten
Deusschland » weiter zu verschieben wünschen . Im Irrtum be -

finden sich der Herr Minister und seine Freunde aber , wenn sie an -
nehmen , der dänischen Minderheit in Deusschschleswig gehe es so
schlecht , daß sie von dänischer Seite unterstützt werden

müsse . Zu welchen Zwecken diese Unterstützungen tatsächlich miß -
braucht werden , hat Ministerpräsident Braun in seinen Erklärun -

gen angedeutet . Minister Appel vermeidet es leider , darauf ein -

zugehen . Es wäre wünschenswert , wenn die dänisch « Regierung
über die Verwendung des „ Kulturfonds " Nachforschungen
anstellt « und bei dieser Gelegenheit sich auch eingehender von der

nicht immer heilsamen Tättgkett der dänischen Press « auf
deutschem Boden überzeugte .

Wenn Minister Appel bei den Klagen über schulpolittsche
Hemmungen der deusschen Minderheiten in Därremark konkrete Bei -

spiele vermißt , so ist das berechttgt . In dieser Hinsicht wird Der -

säumte » nachzuholen sein . Wenn dann aber der Herr Minister
seinerseits sich darüber beklagt , daß die dänischen Schüler aus
deusschem Boden weniger Rechte haben als die deutschen in
Dänemark und damit die Bewilligung des Kulturfonds begründet ,
so vermissen wir hier unserersekts Beispiele au » de «
Praxis .

_

poincars meidet Theum ' s . .
Die Verhandlungen zwischen Paris und Brüssel über das Zu -

stmidekommen einer französisch . belgischen Konferenz
dauern fort . Die belgische Regierung versucht , offenbar durch die
englisch « und die italienische ermutigt , diese Aussprache möglichst
ball » zu veranstalten , während PoinrarS die Angelegenheit , wie es
scheint , dilatorisch behandelt , um sein » Begegnung mit Theunis zu
vertagen . Bisher scheint «r soviel erreicht zu haben , daß man mit
einer Zusammenkunft vor Mitt « d « r nächsten Woche kaum mehr
rechnet . � ,

Spalkung de » Vereins Bertiner Künstler ? Wie wir hören , hat
sich «ine Reihe von jüngeren Mitgliedern des Verein » Berliner
Kunstler zu einer „ Arbeitsgemeinschaft " zusammengefunden
und die dabei gefaßten Beschlüsse dem Borstand und den Vertrauens -
männern vorgelegt . In einem Rundschreiben an die Vereinsmit -
glieder heißt es : „ Als Vereinigung von Künstlern
können wir nur mit künstlerischen Mitteln demon -
strieren und repräsentieren . Wir wollen daher — zu -
nächst ohne Umbau — die Räume des Vereins , insonderheit die Aus -
stellungsräume , neu und zweckmäßig Herrichten und in diesen Räumen
dann im Oktober - Rovember 1923 ein « Herbstausstellung des LDK .

veranstalten . Dazu bitten wir schon jetzt jedes einzelne Mitglied , dem
in der letzten Hauptversammlung gewählten künstlerischen Beirat —

Prof . Plontke , Arnold , Placzet — eincer st klassige Arbeit für
den September zur Verfügung zu halten , denn nur eineQuali -
tätsaus st ellung , die für Berlin ein Ereignis sein muß und
nicht aussehen darf wie ein „ besserer " Saal der

früheren „ Großen Berliner " , kann die Lage für « ns

günstig beemslussen , uns die Sympathie der Oeffenllichteit gewinnen .
. . . Dieser letzte Versuch der Wiederaufrichtuvg
muß unternommen werden , wenn der Derein nicht
im Chaos versinten soll . "

Eine Aufftischung täte dem altersschwach gewordenen Verein

dringend not . Die dazu nöttgen Kräfte würden sich unter seinen Mit -

gliedern wohl finden , fraglich ist es nur , ob die Verjüngungskur ohne
einen operativen Eingriff möglich ist oder ob ste schließlich nicht zu
einer neuen Sezession führen muß .

Mehr Kinderschuh in der ZUmiudustriei Zu dem Artikel in
Nr . 235 vom 23 . Mai wird uns aus dem Reichsministerium
des Innern geschrieben :

Die Vorarbeiten für die vom Reichstag gefordert « Neuregelung
des Lichsspielgefetzes sind in vollem Gange . Die Novelle ist im Re -
ferentenentwurf bereits fertiggestellt , der zunächst Gegenstand von
Beratungen innerhalb der Ressorts ist und nach weiteren Barbe -
sprechungen mit den Verbänden und Vertretern der Industrie den
gesetzgebenden Körperschaften zugehen wird .

Die von der ?lbg . Frau Bohm - Schuch aufgeworfen « Frag «
des gesetzlichen Schutzes von Kindern bei Filmaufnahmen kann je -
doch im Rahmen des Lichtspktgesetzes nicht gelöst werden , da dtefes
Gesetz sich lediglich mit der Bildstreifen Vorführung befaßt ,
während etwa notwendige Maßnahmen auf dem Gebiete des Kinder -
fchutzes im Rahmen des Gesetzes über Kinderarbeit in
gewerblichen Betrieben vom 30 . März 1903 zu treffen
sind . Auf die Anregung der Abg . Bohm - Schuch war das Reichs .
Ministerium des Innern noch im Dezember 1922 mit dem Reichs -
arbeitsministerium in Verbindung getreten , das eine Prüfung zu -
gesagt hat , ob die Aufnahme besonderer Voischristen über die

Mitwirkung von Kindern bei Filmaufnahmen in dieses Gesetz ncll -

wendig ist . Im übrigen haben Erkundigungen ergeben , daß Miß -

stände hier bisher nicht hervorgetteten find . Die Frage der Be -

urlaubung von Schulkindern zu Filmaufnahmen ist Gegenstand
eines Erlasses des Berliner Provinzialfchulkollegiums vom 9. Januar

1923 , wonach die Beurlaubung von einer genauen Priiftmg ab¬

hängig ist , daß weder für die Gesundheit noch für die Sittlichkeit
der Kinder Gefahren zu befürchten sind .



Regierung unö Arbeitsgemeinschaft .
Warnung vor Streseman « .

Einen Beschluß , der die politische Lage in interessanter
Weise beleuchtet , hat der Parteitag der Hamburger Deutsche
nationalen gefaßt . In ihm gibt der Parteitag der Erwartung
Ausdruck , daß das Kabinett Cuno seinen „ bis zu dem unglück -
lichen Angebot eingenommenen Standpunkt wieder aufnimmt
und den Einflüssen des Herrn Dr . Strefemann
ebenso fest gegenübertritt wie denen der

Sozialdemokratie " .
Strefemann ist der Führer der ' Arbeitsgemeinschaft , auf

die sich die Regierung Cuno stützt . Der Hamburger Parteitag
der Deutschnationalen aber gibt der Erwartung Ausdruck , daß
der Reichskanzler den Einflüssen Stresemanns „fest entgegen
treten " werde . Dasselbe soll gegenüber der Sozialdemokratie
geschehen . Einen Standpunkt , wie ihn der Hamburger Partei
tag der Deutschnationalen einnimmt , kann man nur ein -

nehmen , wenn man in der Regierung Cuno « in deutsch
nationales Minderheitskabinett erblickt .

Unter diesen Umständen gewinnt em Artikel der „Zeit '
des offiziellen Organs der Volkspartei , der sich gegen alle

Krisengerüchte wendet , besondere Bedeutung . Die

„ Zeit " setzt sich energisch für ein Verbleiben der gegenwärtigen
Regierung im Amte ein und schreibt :

Der Zusammenhang der diplomatischen Aktion duldet gerade
im jetzigen Augenblick keinen Wechsel . Das Kabinett Dr . Cuno

ist auch durchaus imstande , den Faden weiterzuspstmen . Es kann

allerdings eins nicht : Die Summe erhöhen , die in der ersten Note

von ihm als Betrag der deutschen Leistungsbereitschafi und Leistungs

Möglichkeit genannt worden ist . Darauf kommt es aber auch bei der

Fortsetzung des Notemvechsels nicht an . Es gibt eine Anzahl von

greifbaren Anknüpfungspunkten , die ohne ein Eingehen auf die

Endsumme die Fortsetzung der Diskussion , d. h. also dasjenige , worauf
es im Augenblick ankommt , durchaus gestatten .

Die „ Zeit " erklärt dann weiter , die Arbeitsgemeinschaft
fei „ vollkommen von der Notwendigkeit durchdrungen , daß das

Kabinett Cuno am Ruder bleibt und die Verhandlungen
weiterführt . " Daraus ergibt sich, daß eine Mehrheit , die bereit

wäre , die Regierung Cuno durch eine andere zu ersetzen , zurzeit
nicht vorhanden ist . _

Eine Üeutschvölkische Bekehrung .
Die „ Rote Fahne " richtete in ihrer Sonntagsausgab « an die

Reichsregierung die etwas dunkle Aufforderung , die „ Mordhetze

gegen die Kommunistische Partei " einzustellen , andernfalls die KPD .

das Schweigen brechen werde . Das bringt die völkische

„ Deutsche Zeitung " aus dem Häuschen . Sie schreibt :
„ Was soll das heißen ? Entweder handelt es sich lediglich um

leere Drohungen gegen die „kopflose " Regierung , oder die „ Rote
Fahne " glaubt wirklich , etwas zu wissen , womit sie Hochverrat
begehen kann . Iy beiden Fällen müßte aber doch sofort e n e r -

gisch zugegriffen werden . Die Regierung kann sich solche
freche Zkompfansage unmöglich länger gefallen lafsenl "

Erinnert sich vielleicht die „ Deutsche Zeitung " daran , daß der

in deutschvölkischen Kreisen nicht ganz unbekannte Rein -

hold W u hl e vor kurzem in einer sehr diskreten „ nationalen

Sache " öffentlich Sturm gegen Herrn Cuno lief und mit weiteren

kompromittierenden Indiskretionen drohte ? Nach der Auftasfung
der „ Deutschen Zeitung " ist Herr Wulle also ein Hochverräter , dem .

gegenüber „sofort energisch zugegriffen " werden müßte . Das ist ein

Sinneswechsel , den man mit Genugtuung verzeichnen kann .

Regierungsbildung in Württemberg .
Aus Stuttgart wird uns geschrieben :
In Württemberg ist durch den Tod des dem Zentrum ange -

hörenden Innenministers Graf eine Umbildung der Regierung

notwendig geworden , die voraussichtlich eine Verschiebung

innerhalb der drei Koalitionsparteien ( Sozialdemokraten , Demo -

kraten und Zentrum ) zur Folge haben wird . Während nämlich im

Württembergischen Landtag die Sozialdemokraten durch 27 , das

Zentrum durch 23 und die Demokraten durch 17 Abgeordnete ver -

treten sind , hatte das Zentrum bisher von den S Ministerposten

zwei ( Justiz und Inneres ) und die Demokraten ebenfalls zwei

( Kultus und Finanzen , wobei Kultusminister Hieber gleichzeitig noch

das Amt des Staatspräsidenten ausübt ) inne , während die

Sozialdemokratie als stärkste Partei nur durch den Genossen

Keil als Arbeits - und Ernährungsminister vertreten war . Mit

vollem Recht fordert deshalb jetzt die Sozialdemokratie bei den Der -

Handlungen zwischen den Koalitionsparteien , daß ihr ein ihrer

Stärke im Parlament entsprechender Einfluß in der Regierung , ein -

geräumt wird . Zwar haben Zenttum und Demokraten den An -

spruch unserer Partei als berechtigt anerkannt , aber den Forde -

rungen der Sozialdemokratie in der Praxis Rechnung tragen , dazu

konnten sie sich in den bisherigen Perhandlungen noch nicht ver -

st hcn , so daß die Neubildung der württembergischen Regierung

noch völlig in der Schwebe ist .

Salüwin Führer üer Konservativen .
London , 28 . Mai . ( TU. ) Der neue Premierminister Stanley

B a l d w i n wurde in der heutigen Versammlung der konservativen

Partei einstimmig und mit Begeisterung zum Führer der Par -

tei gewählt . In der Versammlung wurde zuerst eine von Lord

Derby vorgebrachte Resolutton angenommen , in der tiefes B e -

dauern über den Rückttitt Bonar Laws zum Ausdruck kommt .

Curzon sowohl wie Derby widmeten dem gewesenen Mii. . ittrpräsi -
deuten herzlich « Worte . Daraufhin schlug Curzon die Wahl
Baldwins zum Führer der Partei vor . Er sprach von seinen emi -

nenten Fähigkeiten und seinem glänzenden Charakter und appellierte
an die Partei , Baldwin e i n st i m m i g zu wählen . Dies geschah.

Baldwin tankt «. Dieser Tag bedeute viel in der Geschichte
der konservattoen Partei , da sie nunmehr völlig und praktisch geeint

sei . Die neue Regierung müsse Bonar Laws Poli -
tik weiterführen , sie dürfe mit ihr nicht brechen . Sie müsie

sich streng an die Lehren D i s r a e l i s halten . Eine dieser Lehren

sei die , daß sie nicht vergesten darf , das Wohl der indu�riel -
len und landwirtschaftlichen Bevölkerung Auge

zu beHallen . Eine andere Lehre fei die von der Entwicklung und der

Einigung des brllischen Reiches. Aber die Entwicklung werde nur

langsame Fortschritte machen , und wenn mittlerweile sich Europa vor

seinen Augen völlig auflöse , könne nichts mehr England vor

dem weiterbestehen der Arbeitslosigkeit behüten . Unter diesen Um -

ständen habe er den Posten des Schatzkanzlers Mac Kenna

wegen seines finanziellen Genies und seines wohlbekannten Strebens

nach wirtschaftlichem Ausgleich angeboten , und er sei er -

fteut , daß Mac Kenna berest sei , dies Opfer zu bringen . Daraufhin
wurden Baldwin lebhafte Ovationen von seiner Partei zuteil , als er
im Unterhause erschien , das heute wieder zusammengetreten ist . Der

Führer der Arbeiterpartei und der Liberalen . Ramsey Macdonald ,

Lloyd George und Asquith beglückwünschten ihn . Gleich -

Die Unruhwelle .
Die Folgen der rapiden Lebensmittelteuerung .

Dortmund , 28. Mai . ( Eig . Drahtber . ) Die Bewegung in Gelsenkirchen
Dortmund und Bochum , also in den eigentlichen Industriezentren des
Ruhrgebietes , erinnern in ihren Einzelheiten an die Bewegung
im Frühjahr 1919 . Wie damals der Zusammenbruch , so hat
jetzt die Invasion der Franzosen und Belgier eine gewisse geisttge
Unrast in die Arbeiterschichten gebracht , die von einer kleinen
Schicht verantwortungsloser Hetzer benutzt wird , um Zechen , Gas -
werke und Fabriken stillzulegen , ohne überhaupt irgendwelche klare
Richtlinien wirtschaftlicher oder polittscher Art damit zu verfolgen .

Die Arbeiterschaft wehrt sich im allgemeinen gegen das Treiben
dieser Terroristen . Ueberall hört man , daß nur unter dem Zwange
des Terrors die Arbeitsstellen verlassen werden . Eine heftige Gegen -
aktion aus den Reihen der Arbeiterschaft selbst , wie sie 1919 erfolgte ,
hat bis jetzt noch nicht eingesetzt . Es wäre aber völlig verfehlt , die
Bewegung nur auf die Hetze und die ausländische Provokatton zurück -
zuführen .
Der Zusammenbruch der Slühungsaktton hat große Unruhe in die

Bevölkerung getragen .

Zur Explosion kam es , als die Händler , nachdem der Dollar stieg , die
Preise dem Stande des Dollars anpaßten . Das geht besonders dar -
aus hervor , daß sich die Bewegung zunächst gegen die ungeheure
Steigerung der Preise für Fette und Fleisch auf dem Gelsenkirchener
Fleischmarkt wandte . Unter der Parole Preisabbau gingen hier
die ersten Exzesse vor sich. Die wirtschafttich schwere Lage der ar -
beitenden Bevölkerung ist nicht zu verkennen . Arbeiter und Ange -
stellte — und es kommen besonders Arbeiter in Bettacht — haben
von den Werken große Vorschüsse erhallen , die jetzt zum Teil ein -
behalten wurden . So ttat der Fall ein , daß Fatnilienväter nur 29- ,
40 - und bOtausend Mark ausgezahlt erhielten . Die Mißstimmung
wurde noch durch die infolge des Werttückganges der deutschen Mark

cingettetene Hauste gesteigert . Außerdem macht man den Berliner
Stellen den Vorwurf , daß sie die

Lohnregelnng verschleppt

haben , und dieser Vorwurf ist berechtigt , weil in dieser Beziehung
viel schneller und energischer eingegriffen werden mußte . Die
Bureaukratie , die man an vielen Stellen in Berlin findet ,
richtet größeren Schaden an , als man in der Reichshauptstadt wohl
denkt .

Der Einfluß der örtlichen kommunisttschen Agitatton ist nicht
zu verkennen . Die Hetze , die von kommunistischer Seite und
den Unionstten wochenlang in Presse und Versammlungen bettieben
wurde , mußte schlimme Folgen haben . Auf jeden Fall hat die kom -
munisttsche Hetze das terroristische Treiben begünstigt . Auf diesem
Boden ist auch die Tättgkeit französischer Agenten , die
ohne Frage ihre Hand im Spiel haben , erst möglich geworden , wenn
auch direkte Beweise für diese Tättgkeit französischer Spitzel und
Provokateure noch nicht zu erbringen sind . Wie weit die Rechts -
organisattonen die Bewegung für ihre besonderen Zwecke benutzen�
kann ebensowenig festgestellt werden . Fest steht , daß in den söge -
nannten proletarischen Wehren sich vielfach fremde Gestal -
t e n befinden , über die man im Zweifel sein kann , ob sie rechts oder
links gerichtet sind . Viel besprochen wird die Tätigkeit des Selbst -
schutzes . Wtt haben uns um Klarheit über die Zusammensetzung des
Gelsenkirchener Selbstschutzes eifrig bemüht und festgestellt , daß sich
der Hauvtteil aus Kaufleuttn jüdischen Glaubens zusammensetzt ,
denen sich Parteigenossen und freiorganisierte Gewerkschaftler ange -
schlössen haben . Wenn sich rechtsgerichtete saschisttsche Elemente zu
diesem Selbstschutz gefunden haben , so können dies « nur einen
kleinen Bruchteil ausmachen . Die Zahl könnte sich höchstens
auf «in Dutzend belaufen . Allerdings hat der Selbstschutz in Gelsen¬
kirchen eine große taktische Dummheit begangen , indem er am Witt -

woch nach den Vorfällen auf dem Gelsenkirchener Markt die Bahn -
hofsttaße absperrte , um eine kommunistische Versammlung im Kri -

stallpalast zu verhindern . Erreicht wurde nur , daß sich Anfamm -
lungen bildeten und es zu den ersten Zusammenstößen kam . Das
war nur mögsich , well die in Frage kommenden Städte durch die

französische Besatzung fystemattsch von der Schutzpolizei entblößt
waren .

Dortnmud , 28. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In Dortmund und
im Landkreis Dortmund ist es , abgesehen von kleineren Zwischen -
fällen , am Montag ruhig geblieben . Auf der Zeche Mont
Cents haben sich in einer Absttnunung von 450 Abstimmenden 360
für Arbeitswiederaufnahme ausgesprochen . Neu in den
Stteik getreten sst die Zeche Erin . In Hörde ist es feit dem 26 . Mai
abends zu neuen Unruhen nicht gekommen . Di « Zugangsstraßen
nach Hörde sind von den Franzosen abgesperrt . Im Landtteis Hörde
dauern die Zechenftteiks ttotz zunehmender Apbeitswilligkeit aus
Furcht vor dem Terror der Aufrührer an . Di « Provinzialsttaße
Dortmund — Bochum ist im Landkreis Hörde von französischem Mili¬
tär abgesperrt . Radoulustige Elemente werden angehalten und

zurückgeschickt . In Bochmn ist es mit Ausnahm « kleinerer Zwischen -
fälle am Montag ruhig geblieben . In Gelsen kirchen - Stadt ist es

ruhig . Auf den Zechen des Gelsenkirchener Bezirks hat sich die

Lage jedoch verschärft . Auf einer Reih « von Zechen sind heute
morgen die Belegschaften von kommunistischen Elementen heraus -
geholt worden , obwohl etwa AO Proz . der Arbeiter arbeitswillig sind .
In Witten wird mit Ausnahme dreier Betriebe in sämtlichen Wer -
ken gearbeitet . In Herne ist die Stteiklag « unverändert . Am
M on tagnachmittog fand vor dem Wittener Rathaus eine D « m o n-

st r a t i o n statt , weil der Magisttat die Forderung der Streikenden

auf Bildung eines nur aus Kommunisten bestehenden Selbstschutzes
und Anerkennung eines gleichfalls rein kommunistischen Konttoll -

ausfchusses abgelehnt hatte . In Essen versuchten am Montag
Menschenansammlungen , auf dem Wochenmarkt Preisherab -
fetzungen vorzunehmen . Zu größeren Unruhen kam es nicht .
In Recksinghaufen hat sich der Streik im Bergbau auf die Zechen 1
und 2 und 3 und 4, Julia und General Blumenthai 1 —2 ausgedehnt .
In Bottrop , wo es am 26 . Mai auf dem Wochenmarkt zu Preis -
Herabsetzungen gekommen war , ist durch die Stadt ein « 120 Köpf «
stark « Gewerftchastspolizei , in die auch 40 Kommunisten aufgenom -
men sind , gebildet worden .

Terror in Gelsenkirchen .

Elberfeld . 28 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der heuttge Tag
ist bis in die Abendstunden verhältnismäßig ruhig verlau¬
fen . In Dortmund und Bochum hat man den Eindruck , als ob die

Kraft der Bewegung noch lange nicht gebrochen ist . Der Funke ist
heute übergesprungen nach dem Düsseldorfer Bezirk , wo
von den Kommunisten und Unionssten eine rege Streikagita -
t i o n entfalttt wurde . Auf dem Hindenburywall fanden erhebliche
Ansammlungen statt . Die Elekttizitätsarbeiter stehen im Streik .

In Dortmund haben die

Holzarbelker de » Sttelk beschlösse ».

Die Elektrizitäts - und Gasarbeiter haben einen 24stündigen Sym¬
pathiestreik für die Aufftändsschen proklamiert . Der vernünf -
ttgere Teil der Arbeiterschaft wendet sich gegen die Auswüchse der
Aufrührer . Auf der Zeche „ Westhausen " hat eine Abstimmung gegen
den Stteik stattgefunden , in der 628 Stimmen für und 573 gegen
den Stteik abgegeben wurden .

In Bochum erfolgte ein neuer

Sturm auf das Feuerwehrdepol .
Unser Parteiorgan in Gelsenkirchen will aus guter Quelle erfahren
haben , daß bei den Angreifern die Absicht bestand , das Depot mit
Dynamit in die Luft zu sprengen . Die Franzosen haben die Bewc -
gung gesprengt . 6 Tote und 69 Schwerverletzte sind zu beklagen .

- , Zu einem erneuten Ausstand kam es am Nachmittag in Gelsen -
zeitig drückt «» ste ihre anteilnehmenden Gefühle für Bonar Law aus . stircha » . Eine Menge von 3000 Perstmeu bewegte sich » ach dem

Zechenplatz der dem preußischen Staat gehörigen Zech « „ Hibernia "
in der Nähe des Hauptbahnhofs . 110 Bergarbeiter , die arbei -
ttten , wurden ans Tageslicht gcholt . In Arbeitskleidung wurden sie
durch die Hauptstraße getrieben und mußten Schilder tragen , auf
denen u. a. stand : „ Wir find die Streikbrecher von
Hibernia . " Auf der Zeche „ Confolidation " sind die noch arbei -
tenden Grubenarbeiter ebenfalls aus der Grube herausgeholt war -
den . Di « Empörung über dieses Vorgehen ist allgemein .
Di « Kommunisttsche Partei erklärt , daß st « für diese Vorfälle nicht
verantwortlich sei .

Der kommandierende französische General in Reckling -
hausen hat dem Oberbürgermeister mitgeteilt , daß er keine Ver -

anlassung habe , sich in die deutschen Streitigkeittn ein zu -
mischen (! ). Er könne es auch nicht erlauben, , daß seine Truppen
Polizeidienfte versehen . Er hat aber zu verstehen gegeben , daß er
eingreifen würde , wenn sich die Lag « verschlimmert .

Dortmund , 28 . Mai . ( WTB . ) Die Lage sst fest Sonnabend
abend unverändert . Auf der Zeche Tremonia sind 350 Mann

von der etwa 2000 Mann betragenden Belegschaft eingefahren .

Recklinghausen , 28. Mai . ( WTB . ) Hier streiten die Zechen

Emscher - Lippe , Recklinghausen 1 und 2, König Ludwig , General

Blumenthal 1 und 2. Laut Befehl des Generals D e g o u t t e

werden ab 29. Mai öffentliche Ansammlungen nicht mehr gestattet .

Sie Dresöener Vorfälle .
Die Spannung in Dresden hält an .

Dresden , 28 . Mai . ( WTB . ) Ueber die Vorgänge der letzten
Tage verbreitet die Nachrichtenstelle der Staatskanzlei
eine Notiz , in der es heißt : Ueber angebliche kommunistische Kra -

walle in Dresden sind allerlei Meldungen , vornehmlich in außer -
sächsischen Blättern gebracht worden , die eine sehr übertrieben «

Darstellung der Vorgänge der letzten Tag « geben . Es sind

verdächtige Agenten und Persönlichkeiten beobachtet worden , von
denen anzunehmen ist , daß sie mtt den Demonstrationen in Ver -

bindung stehen und daß sie Interesse daran hab « n , übertriebene

Meldungen nach auswärts zu geben . — Plünderungen , wie

sie in einzelnen Nachrichten behauptet werden , sind nicht v o r g e -

kommen , auch ernstere Zusammenstöße mit der Polizei haben

nicht stattgefunden , mir an einigen Stellen ist es zu unbedeutenden

Schlägereien gekommen . Von besonderen Maßnahmen in Zwickau

ist ebenfalls kein « Rede . Die Regierung wird im übrigen alle

Maßregeln tteffen , um die Ruhe und Ordnung aufrecht

zu erh alt « n . �

Dresden . 28 . Mai . ( TU. ) Die Spannung in der Gesamt -

pimmung der Bevölkerung hält noch immer an . Die Geschäfte
müssen immer noch dem Druck der Erwerbslosen nach -
gebend geschlossen halten , wenn auch große Demonfttattonen nicht
mehr stattgefunden haben . Di « Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln ist jedoch durch die Fortdauer der Schließung der

Geschäfte immer gefahrdrohender geworden . Der PosizeiprSsid «nt
erließ heute eine Verordnung , in der er nachdrücklichst an die Ein -

ficht der Bevölkerung appelliert , um Ruhe und Ordnung auf -
rechtzuerhalten . Jede Störung des Erwerbslebens , die die

Lebensmittelversorgung gefährden würd « , würde
mit der Ordnungsposizei nachdrücklichst bekämpft werden . Außerdem
stellte der Posizeipräsident in Aussicht , daß für Minderbemittelte
Gelder und Rahrungsmittel zur Verfügung gestellt
werden . Im Laufe des Vormittags ttat der

Rat der Stadt Dresden

zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen . Es wurde beschlossen ,
um eine weitere Schädigung des Wirsschaftslebens zu verhüten ,
durch Bereisstellung von Unterstützungsmitteln den Ek1 »

werbslofen nachzugeben . Man bewilligte in Anerkelmu » g der

Dringlichkeit ein Berechnungsgeld von 500 Millionen Mark zu
Lasten des Haushaltungsplanes 1923 in der Erwartung , daß der Be -

trag durch Sammlung in den Kressen des Handels , der Industrie
und der Banken ganz oder teilweise gedeckt wird . 200 Millionen
Mark sollen dem städtischen Fürsorgeamt inxd 300 Millionen Mark
dem Kriegsfürsogeamt und dem Ortsamt für Kriegerfürsorge zu -
geführt werden . 50000 Unterstützungsbedürftige würden eine ein -
molige Unterstützung von 10 000 Mark erhalten . Weiterhin wurde
die Staatsregierung ersucht , bei der Reichsregierung unverzügsich
um ausreichende Erhöhung der Erwerbslofenunterstützungssätze mit

Wirkung vom heutigen Tage «inzutteten . Endlich beschloß der Rat ,
die Regierung um Maßnahmen zu ersuchen , damit ' die Polizei ihrer
Aufgabe für Ruhe und Ordnung im öffentlichen und Wirtschaft ? .
leben zu sorgen , gerecht wird . Es ist nunmehr festgestellt worden ,
daß die Erregung der Minderbemittelten darin zu suchen ist , daß in
den letzten Tagen der großen Markentwertung in den Martthallen

die Lebensmittel einviertelstündllch heraufgesetzt
wurden . Die Preisprüfungskommission hat nunmehr festgesetzt , daß
Preiserhöhungen für Lebensmittel usw . nicht im Laufe eines
Tages vorgenommen werden dürfen .

Innere uns äußere Politik
gehören untrennbar zusammen . Niemals ist dieser Satz so
deutlich w die Erscheinung getreten wie in den Monaten der

Ruhrkrise , die nicht nur eine äußere , sondern auch eine innere
Krise ist . Wer sich über ihren Verlauf , die insbesondere für die

Arbeiterklasse von ungeheurer Bedeutung ist , ständig auf dem

laufenden halten will , lese und abonniere den

» vorwärts "
das Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands .

Nachstehender Bestellzettel sst auszufüllen und an die
Hauptgeschäftsstelle des „ Vorwärts " , Berlin SW . 68 , Linden -

ftraße 3, einzusenden . ( In Orten außerhalb Groß - Berlins
ist der „ Vorwärts " bei der Post zu bestellen . )

Ich abonniere den „ Vorwärts " mit der illustrierten

Sonntagsbeilage „ Volk und Zeit " , der Unterhaltungsbeilage

„ Heimwelt " und der 14tSgig erscheinenden illustrierten Bei -

läge „ Siedlung und Kleingarten " in Groß - Berlin

täglich zweimal frei ins Haus .

Straße Nr „

Tr . links
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Forderungen der städtischen Arbeiter Berlins .

Am letzten Mittwoch fand eine Vollversammlung der F u n k t i o-

näre und Betriebsräte der Gas - , Wasser - , Elektrizitäts -
werke und Straßenbahn in Bökers Festsälen , Weberstr . 17, statt .
Die Versammlung nahm Stellung zu dem Beschluß des Stadt -

verordnetenausschusses , die Werte und Straßenbahn in

eine A. - G. umzuwandeln . Stadtbaurat Horten , welcher seinen Plan

klarlegen sollte , war nicht erschienen , weshalb Kollege Müntner

vom Hauptoorstand des Verbandes der Gemeinde - und Staats -

Arbeiter das Referat erstattete . In seinen einstündigen Ausführungen

sagte er , daß die Werke und die Straßenbahn unter keinen

Umständen dem Privatkapital überliefert werden dürfen . Er legt

folgende Grundforderungen fest , mit welchen fich die Ver -

sammelten einverstanden erklärten :
1. Alle Werke und Einrichtungen müssen unoeräußer -

licher Besitz der Gemeinde sein .
2. Die Betriebe dürfen nur zum Wohle und Vortelle der G e -

m e i n d e und ihrer Interessen geführt werden .
3. In allen Betrieben müssen Tarife durch die Gemeinde

kontrolliert und festgesetzt werden .

4. Arbeitern , Angestellten und Beamten dürfen kein « ungün -

stigercn Arbeitsbedingungen auferlegt werden .
Seinen Ausführungen legte der Redner folgende Beispiele zu -

gründe , nach denen in Bielefeld , Leipzig , Eisenach , Königsberg usw .

städtische Unternehmungen sehr gut funktionieren , wenn fie nur rich -
tig geleitet werden . Dm mit großem Beifall aufgenommenen Aus¬

führungen schloß stch eine lebhafte Diskussion cm.
Stadtverordneter Schumacher ergänzte die Ausführungen

des Referentm und fordert « die Versammellen auf , stch gegen jede
Privatisierung zu wehren . Alle Diskusstonsredner verlangtm mer -

gische Maßnahmen , wie : Aufrufen der gesamten Berliner Arbeiter »

schaft gegen die Verschacherung der Werke und Straßenbahn an
das Prioatkapital .

Die Diskussionsredner der Straßenbahn fegten an Hand
von Beispielen dar , daß es der Direktion der Straßenbahn darauf
ankäme , die Straßenbahn so unrmtabel wie irgmd möglich zu machen ,
um sie bald dem Privatkapital auszuliefern .

Im Schlußwort betonte der Kollege Müntner noch einmal ,
alles anfzubleken , um die A. - G. zu verhindern ;

der Stadtrat Adler verdiene nicht den Ramm AdlHs, sondern „Pleite¬
geier " .

Es wurde ein « Resolution im Sinne des Referates beschlossen !
ferner wurde beschlossen , die Gewerkschaften aufzufordern , öffmkliche
Versammlungen einzuberufen , um die Bevölkerung Berlins auf die

Gefahren aufmerksam zu machen .

Künstliche Aufregung .
Ist es schon selbstverständlich , daß jedes Mitglied einer ge -

werkschaftlichm Organisation sich mit seinem Beitritt dm Verbands -
satzungen , den Beschlüssm der Verbandstage oder Gmeralverfamm -
lungen und den im Sinne der Satzungen und Beschlüsse getroffenen
Maßnahmen der Organisationsleitung unterordnet , so erst recht , daß
jeder Angestellte emer Gewerkschaft die Satzungen und Be -
schlüsse achtet und ihre Durchführung nach besten Kräftm unter -
stützt . So selbstverständlich , daß darüber kein Wort zu verlieren war ,
solange in Deutschland keine Filiale der bolschewistischen
Partei in Moskau bestand . Diese Filiale ist nach der Revolution
als Kommunistische Partei begründet wordm . Nun will diese
Partei die Gewerkschaften „ erobern " , dm ganzen
Apparat der Gewerkschaften in den Dienst ihrer Parteiorgani -
sation stellen und die Gewerkschaften ihren poli -
tischen Parteizwecken unterordnen . Selbst wenn diese
Partei so glänzende Erfolge aufzuweisen hätte , wie sie sie in Rußland
als unumschränkt herrschende Regierungspartei nicht aufzuweisen
hat , selbst wenn sie in Deutschland anstatt einer gemein -
schädlichen Putschtaktik irgend etwas Gemeinnütziges ge -
schaffen hätte , so wäre dies für die Gewerkschaften noch
lange kein Grund , sich dieser polittschm Partei mit Haut und Haarm
zu verschreiben , sich von ihr ins Schlepptau nehmm zu lassm , ihre
Selbständigkeit preiszugeben .

Die Kommunistische Partei geht systematisch und rück -
s i ch t s l o s darauf aus , die Gewerkschaften zu beHerr -
s ch e n. Sie verpflichtet die gewerkschaftlich organisierten Mitglieder
ihrer Partei , darunter auch Gewerkschaftsangestellte / ihre Tätigkeit
in den Gewerkschaften unter allen Umständen nach den Anweisungm
der Kommunistischen Partei einzurichten , unbekümmert um die

Satzungm und Beschlüsse der Gewerkschaftm . Die zur Durch -

führung dieser Satzungen und Beschlüsse verpflichteten G e w e r k-

schaftsangestellten sollen als Mitglieder der

KPD . in den Gewerkschaften die Geschäft ? dieser

politischen Partei besorgen und den Beschlüssen und

Satzungen der Gewerkschaften bewußt entgegmhandeln . Das kann

keine Gewerkschaft ertragen . Ein Gewerkschaftsangestellter , der gegen
seine Gewerkschaft arbeitet , ist unmöglich .

Di « Berliner Ortsverwaltung des Metall -

arbeitervsrbandes hat ihren Angestellten eine Erklärung
vorgelegt , die Beschlüsse der Kommunisttschen Partei gegen die

Gewerkschaftm und die Gewerkschaftsarbeit in ihrer Tätigkeit als

Gewerkschaftsange stellte innerhalb der Gewerkschaftm
nicht anzuerkmnm . Niemand kann zwei verschiedenen Herren
dienm . Will der Gewerkschastsangestellte der Kom -

muniftischen Partei dienen , dann kommt er in einen rmlös -

baren Konflikt mit seiner Gewertschaftstätigkeit . Ist es seine innere

Ueberzmgung , die ihn in diesm Konflikt bringt , wird eralsehren -
hafter Mensch die Konsequenz ziehen und sein Amt

als Gewerkschaftsangestellter niederlegen . Wollte er den Standpunkt

einnehmen , daß er als Gewerkschaftsangestellter seinm gewerkschaft -
lichen Verpflichtungm nachkommm muß , der Verpflichtung als Mit -

glied der Kommunistischen Partei jedoch nur insoweit , als es stch
mit seinen Verpflichtungen als Gewerkschaftsangestellter verttägt ,
dann ist es die K o m m u n i st i s ch e Partei , die ihn als ihr Mit -

glled zur Rechenschast zieht , ihm mit Ausschluß droht oder

seinm Ausschluß vollzieht , weil er in seiner Gewerkschaft als deren

Angestellter nicht den Beschlüssen der KPD . gefolgt ist . Die KPD . ,
die für sich das Recht m Anspruch n' nunt , die Tätigkeit ihrer

Mitglieder nicht nur in ihrer Partei , sondem auch in ihrer

Gewerkschaft zu konttollierm und zu bestimmen , macht nun in

sittlicher Enttüstung darüber , daß der Metallarbeiteroerband auch
von denjmigen Verbandsangestellten , die Mitglied der KPD . sind ,
die Erfüllung ihrer gewerkschaftlichen Pflichten —

nichk etwa in der KPD . — > sondern in der Gewerkschaft fordert .
In der ganzen kommunistischm sittlichen Enttüstung , die der

„ Roten Fahne " so gut ansteht , nennt sie es „ eine politische Ent¬

mannung " , wmn ihren Mitgliedern als Gewer t schaftsange¬
st e l l t e n angesonnm wird , ihre Verpflichtungen als Gewerk -

schaftsangestellte anzuerkennen und ihnen nachzukommm . Wmn eine

so selbstverständliche Verpflichtung jetzt schriftlich gefordert werden

muß , so doch nur deshalb , weil dieser oder jener Gewerkschafts -

angestellte sein « kommunistische Parteipflicht auf seine gewerkschaft -

llche Tätigkeit übertrug , jene höher stellte als diese . Die KPD . hält

nicht das von jeher Selbstverständliche für richtig , sondern umgekehrt ,
es für selbstverständlich , daß ihre Mitglieder auch als Gewerkschafts¬
angestellte in dm Gewerkschaftm kommunistisch « Parteipolitik treiben

sollen . Sie rechnet damit , daß die kommunistischen Ge

werkschaftsange st ellten ihre selbstverständliche Verpflich -

tung als Gewerkschastsangestellte nicht ausdrücklich anerkennen , und

stellt diese Gewerkschaftsangestelltm ihren Anhängern als beleidigte

Unschuldslämmer , als „ Gemaßregelte " vor . Die KPD - , die jeden
Willkürakt gegen die Gewerkschaften sanktioniert , wmn

er nur noch ihrem Sinne ist , bezeichnet die notwendige formell « Siche -

rung der Gewerkschaftm gegm solche kommunistische Willkürakte durch

Gewerkschaftsangestellte als unerhörten Willkürakt . Die „ Rote

Fahne " mag sich noch so sehr überschreien , die Gewerkschaften müssen
in der Abwehr der Angriffe auf ihre Existenz zu den selbstverständ -

lichm Mitteln greisen . _
•

Neue Verhandlungen über die Beamtengehälter .
Die Führer der Spitzenorganisationen der Beamten , Arbeiter

und Angestellten wurden gestern im Reichsfinanzministerum unter

Hinweis auf die erheblichen Preissteigerungen in den wichtigsten
Bedarfsartikeln wegen einer entsprechenden Erhöhung der Gehälter
und Löhne vorstellig . Das Reichsfinanzministerium , das bereits
eine Prüfung der Lage vorgenommen hat , erklärte seine Bereit -

Willigkeit , om Montag , den 4. Juni , in neue Verhandlungen ein -

zutrecen . Auf beiden Seilen herrscht Einverständnis darüber , daß
die Verhandlungen so schnell wie möglich zum Abschluß geführt
und alle Maßnahmen getroffen werden sollen , um die erhöhten
Bezüge möglichst rasch zur Auszahlung zu bringen .

Lohuverhandlungen im Bergbau .
Heber die Lohnregelung im Stein - und Braunkohlenbergbau
den Monat Juni find die Verbände der Arbeitgeber und

Arbeitnehmer am 28 . Mai im ReichSarbeitsministeriuni zu Ver¬

handlungen zusammengetreten . Zunächst ist für den R u h r b e r g-
bau eine Vereinbarung zustande gekommen , wonach die Löhne ein -

chließlich Soziallohn um durchschnittlich 10 000 M. , das
ind etwa b0 Proz . je Schicht , erhöht werden . Bei dieser

Lohnerhöhung ist die in der zweiten Hälfte des Mai eingetretene

außergewöhnliche Teuerung , die bei der Lohnregelung fllr anders
Berufe bereits ausgeglichen worden ist , sowie die bevorstehende
Erhöhung des Brotpreises und der Eisenbahntarife mit berück -

sichtigt worden . Für die anderen Bergbaugebiete sind die Ver »

Handlungen noch im Gange . _

MMuß an üen fivö .
Austritt aus dem Deutschen Beamtenbund .

Auf der am 26 . und 27 . Mai in Weimar stattgefundenen Verbands -

tagung des Thüringer Polizeibeamtenverbandes
wurde mit über zwei Drittel - Majorität der Austritt

aus dem Deutschen Beamtenbund und der sofortige Anschluß
an den Allgemeinen Deutschen Beamtenbund be -

schlössen . Dem Beschluß vorauf gingen zwei Referate , die gehalten
wurden vom Vertreter des Preußenverbandes , S ch r a d e r - Berlin

( Deutscher Beamtenbund ) und des BundesdireltorS Falkenberg -
Berlin ( Allgemeiner Deutscher Beamtenbund ) .

Der Uebertrittsbeschlutz wurde mit Begeisterung der

Delegierten selbst und st ü r m i s ch e r Z u st i m m u n g der zahl -

reich anwesenden Gäste und Zuhörer gefaßt . In einer anderen

Entschließung wurde ferner der vom Thüringischen Innenministerium

geplanten Verstaatlichung der thüringischen Polizei

grundsätzlich zugestimmt , wenn einige AbänderungSwünsche des

Verbandes Berücksichtigung finden .

Polizei und Konditoreustreik .
Die zuständige Organisation schreibt uns :
Wenn auch im allgemeinen festzustellen war , daß die Polizei

sich in diesem Wirtschaflskampf den Stimmungen gemäß neutral

verhielt , so konnte man doch beobachten , daß einzelne Beamie
immer noch glauben , ihre Täligkeit so auffassen zu müssen , wie

zurzeit Wilhelms des Glorreichen . So wurden eine Anzahl
Streikposten deshalb si stiert , weil sie in einzelnen
Fällen an die Streikbrecher und auch an die Gä st « Hand -
zettel abgegeben hatten , welche über den Streik aufklärend
wirken sollten . Die Anzeigen , die deshalb erstattet sind , stützen sich
auf die ZZ 128 und 163 der Berliner Straßenpolizei , Verordnung
vom2S . Januar 1917 . Besonders eifrig war hierbei ein Polizei -
oberwachtmeister Mielzar ' ck vom 16 . Polizei -
revier , Voßstr . 2S. Daß die Konditoreninnung sowie
die einzelnen Konditoreibesitzer ebenfalls Hand -
zettel verteilt haben oder haben verteilen lassen durch Per -
sonen , die ebenfalls keinen Erlaubnisschein dazu haben , sind wic
in der Lage , jederzeit nachzuweisen , und fragen deshalb an , ob

auch von der Gegenseite bestimmte Konditoreibefitzer . die besonders

eifrig waren , polizeilich festgestellt und mit Geldstrafe beglückt
worden sind . Denn die Polizei soll in Wirtschaftskämpfen voll -
kommen neutral sein . _

Die Arbelker der Waggonfabrik Kien u. Sohn w Hagen sind
wegen Entlassung von sechs Arbeitern in den Ausstand getreten .

Der 5kreir der belgischen Eisenbahner , Post - und Telegraphen -
beamten dauert noch immer fort , ohne daß sich bisher eine Ge -

legenheit zur Verhandlung gegeben hätte . Zwar hat eS die Eisen -

bahnergewerkschaft nicht an Versuchen fehlen lassen , mit der Regie -

rung in Fühlung zu kommen , aber die Regierung will

nicht verhandeln , so lange auch nur noch ein einziger Mann
im Streik steht . Man hält es aber doch für möglich , daß wenigstens
die Telephon - und Telegrapbenarbeiter ihre Arbeit in Kürze wieder

ausnehmen . Einige 70 Eisenbahner in M u y s e n sind wieder zur
Arbeit zurückgekehrt . Dagegen haben sich aber die Eisenbahner
in Herbesthal und Welkrath der Streikbewegung an -

geschlossen , wodurch der Verkehr mit Köln und dem Ruhr -
gebiet unterbrochen wird .

Achtung , Zimmerer ! Heut « nachmittag Z Uhr im Dewerkschafts -
haus , Saal 1, Persommlung sämtlicher Platz » und Baudelegierten des Hoch. ,
Beton - / und Tiefbaugewerhes sowie sämtl - cher Fabrikbetricoe . — Da es sich
um «ine wichtige Tagesordnung handelt , ist es unbedingt notwendig , datz
jede Arbeitsstelle durch ihren Vertrauensmann vertteten ist . — Betriebsrats .
auswcis sowie Verbandsbuch legitimieren . — Der Vorstand .

Deutscher Berkehr - bund . Heute abend 7 Uhr im Gewerts chastshaus .
Sngclufer 24 —llS, großer Saal , Generalversammlung . Delegiertenkarte und
Mitgliedsbuch sind mitzubringen ; ohne dieselben lein Zuttitt .

Verband der Buchbinder und Papieruerarbeiter . Morgen , Mittwoch , nach -
nachmittags i ' A Uhr , im Saal z des Gewerlschastshause «, Engclufer 24, wichtige
Versammlung unserer Funktionäre der in den Buchdrnckereien
beschäftigten Buchbinder und Buchbindereiarbeiterinncn . Bericht von den
Lohn Verhandlungen . Wir bitten die Betriebzobleute , unsere Funktionäre
auf dies « Versammlung aufmerksam zu machen . — Die Brvnchenleitung .

B- rantw - rtl . für den redakt . Teil : Gruft Reuter , Iln . . Schöueb «rg : fstr »nzeigen :
Th. Glocke, Berlin . Verlag : Borwärts - Berlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwärts .
Buchdruckerei und Berlagsanstalt Paul Singer u. To. . Berlin , Lindenstraße Z.

Hierzu 2 Beilage - .

rsvemünile
Dai moderne Seebad

25 Alinuten von Lübeck
IV« Stunden von Hamburg
4' / « Stunden von Berlin

Vorzügliche Badeeinrlcbtungen / Beste Wohn
Verhältnisse / Hervorrag . Sportveranstaltungen

Pferderennen , Fahr - und Reitturniere ,
Segelregatten , Tennisturniere n dergl .

Führer und Näheres durch die Kurvenraltnng

Am Sonnabend , bcn26 . Mal . starb
noch schwerem Leiden die Gattin
unseres Kollegen Franz Arndt

Frau Marie Arndt
Höchste Str . 46

Ehre ihrem Andenken !
Die iiizsttslitei ! litt Vllsvzitk - ssklW

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 30. Mat , nachm . 2V< Uhr, von
der Salle des Gemeindefriedhofs in
Friedrichsfelde aus statt .

MiHDilaiiilere

(ipetten
bei Ad . Nagel

Hermanuplatz 6
Moritz 5323.

Inserate im

A Vorwärts

sichern Erfolg !

- Brillanten -
Gold - , Silber - ( Bruch ) Platin , .
Zabngeblsse , Zahn 500 —1000 «, 1
Münzen , Donblee , Alpaka ,
Blattgold , Kristalle , Queck - |
• Uber , Photoapparate , Feld - j

Stecher , Silberlot kauft

Kurt Kehlert
Berlin , Lothringer Straße 34 |

Eigene Fabrik Eigene Fabrik

Bettwasche — Leibwäsche
Diese Woche , vom 29. Mai bis 2. Juni , außerordentlich großes und billigstes

Ultimo - Angebot
Durch unsere Riesenkonfektion und durch unsere gewaltigen Abschlüsse und Lager¬

bestände können wir noch zu staunend billigen Preisen unserer Detailkundschaft abgeben :
Oeckbelfen . . . . .23 £ 09
Kissen . . . . . . .5 400
Laken . . . . . . . .15 900
Frottierhandtücher . . 5 400

Damenhemden . . . . 12 400

Beinkleider . . . . .12400
Untertaillen . . . . .5 700
Stlcker . - Röcke 85cinlang 17 600

Wir bitten unsere Detailkundschaft von diesem Angebot ausgiebigen Gebrauch machen
zu wollen . Unserer Engros - und Händlerkundschaft können wir diese Woche von den
angebotenen Artikeln nichts abgeben
Grolle Auswahl inWäschestoffen , Inlette , Züchen , Tischtücher , Frottierhandtücher , Taschenlflcher .

Charloue ' nburr Friedenau
Beriinersww Fabrik und Haupt9eschafl : Breite Str . 8 - 9 «heinsn - . Z»

Fertige Betten

mlfgutea Fadem pekällt
Oborbett . lOSfcoo
UirtetbaM � « ,, . DSaoo

KtoM . . :■38500

Steppdecken
Satin , dlv . MBsLni. Futter 780C0

Daiansncleeken
rot mit ia Daunao . 37SOOO

Bettfedern und

Daunen
In großer Aaswabll

Kinderwagen und

Klappwagen
sehr preitweril

Z9 . bis 31 . Mal

Damenwäsche

Hemdboae . « • , I ISsOO

Beinkleid .
Nachthemd . , j kreiert ' *500
itaghemd . ,

PilnzoBrock m. br . Stick , o. Vol. 22500

üntortaine mit Stickerei . . . 4500

Hochelesante Garnituren
ia Opal . Makobatist und Seide m»
Handhohtsäumen und Handstickertl

Fertige Bettwäsche

Obetbettbezug . ) Heradeif 29500

Kissenbezug weh Ss00

Laken . Wäschestoff . . . . 17900

Metallbettstellen
90X190 , weis n. sohwarz , mit
Zugledetbodeu . . . . . .. . » SOOO

90X100 . brave lackiert . . . 50oOO

Ruhebetten

mit buntem Bezug . . . . .T78qqO

Möbel
Schränke , NacMlisohe , Waecb -

tische , welBiacklert

Kompl . Schlafzimmer
in allen Holzarten .

Aufarbeitung
von Betten und BatUedsrn .
Sachgemäße Bahandiun�

Einrichtungen
für Som

r . *W«er . H0ie . s und SansloMen .
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Der Denis auf dem Schienenwege .
Der Magistrat hat sich wieder einmal entschließen müssen , die !

Fahrtpreise der Straßenbahn zu erhöhen . Ebenso Untergrundbahn ,
:

Hochbahn , Omnibus und Stadtbahn . Die Meister an dieser
„ Schraube ohne Ende " haben wieder einmal „protestiert " und mit

zorngeschwellten Stirnadern gegen die Arbeiter und gegen die

Straßenbahner ün besonderen gewettert , die immer und immer
wieder den Sündenbock spielen müssen , indes man selbst seelenver -
gnügt und heimlich still >md leise an der Valutaschraube weiterdreht .

Straßenbahners Alltag .
Sein Alltag ist nicht so herrlich , wie es manchmal aussieht ;

sein « Arbeitsleistung nicht so einfach und anstrengungslos , wie es
manchmal der oberflächliche Beschauer auffaßt . Vom Sirecken -
wärter an der Tag für Tag — und das oft in frühester Frühe
und späteste ? Späte — seiner Schienenswecke nachgeht , säubert ,
Hindernisie aus dem Wege räumt , kontrolliert und sein « acht Stun -
den redlich auf seinen Beinen abklappert , über den Weichensteller ,
der an seiner Weiche sein « Stunden verbringt , vom Fahrer , der
bei ruhigen Nerven und ununterbrochener Aufmerksamkeit durch
Gedränge und Getrubel der Weltstadt ungefährdet und ohne zu ge -
fährden seinen Wagen acht Stunden lang — und das häufig in
unterbrochenen Etappen — fahren muß , und Schaffner an , der seine
ebenso oft durch Pausen , mit denen er nichts anfangen kann und
die verlorene Zeit bedeuten , unterbrochene Achtstundenzeit unter
Fahrgästen verbringen muß , die sehr oft zeitgemäß nervös und un -
höflich , häufig rücksichtslos und ausfallend , vergeßlich oder Drücke -
berger sind , bis zum Aufsichtsbeamteu , der nicht in der Hauptsache
zur Schikane der Fahrgäste zu kontrollieren hat , sondern der auf -
passen und oft selbständig handeln , Verkehrsstörungen beseitigen ,
Betriebsstörungen beheben , in derartigen Fällen Wagen und Linien
umleiten und für die vielen kleinen , aber wichtigea Ding « , die im
Gefolge derartiger Vorkommnisse sind , sorgen muh und den dabei
das Publikum als lebendige Auskunftssäule benutzt . Für sie alle
ist ihr Arbeitstag , der entweder sehr früh beginnt oder sehr spät
aufhört , wirklich kein pures Vergnügen . , keine leichte und einträg -
liche Tätigkeit , wie mancher Spießer oft meint , sondern in den
meisten Fällen ein schwerer , anstrengender und er -
m ü d en d er Dienst , der gesunde Menschen , kräftige Naturen
und vor allem ganze und ruhig arbeitende Nerven verlangt ! Und
sie müssen stets auf der Höhe bleiben und ihre Zuverlässigkeit muß
stets garantiert sein ; sie werden überwacht und steig kontrolliert .
Hinter dem harmlosen Ruf des Kontrolleurs „ Darf ich um die
Fahrscheine bitten ? " verbirgt sich ein Zweck , der mit Belästigung
der Fahrgäste nichts zu tun har , sondern eine Kontrolle des Per -
fonals einerseits und eine Kontrolle der Kontrolle selbst anderer -
seits ist , die wiederum nur der Sicherheit und der hemmungslosen
Beförderung des Publikums dient ! Und ebenso werden die Nerven
der Fahrer und die Zuverlässigkeit ihrer Begleiter geprüft und das
mit den kompliziertesten Apparaten der modernsten Technik , die der
Feststellung der Nervensicherheit dienen , die im heutigen Großstadt -
gewirre und unter modernen ansteckend nervösen Menschen auszu¬
bringen schon nicht leicht , zu behalten aber schwierig sein dürfte .
Wessen Nerven aber versagen , der hat nichts mehr auf dem Wagen
als Führer zu tun und hat ausgedient , kann gehen !

Iahrschwierigkeiten .
Der Fahrer hat es ja weniger mit dem Fahrgast als mehr mit

den Fahrschwierigkeiten in den Grohsladlitraßen zu tun .
Er hat dafür zu sorgen , daß sein Wagen den Straßenverkehr nicht
gefährdet und durch den Straßenverkehr nicht gefährdet wird , zu -
gleich fahrplanmäßig und hemmungslos vorwärtskommt und er
eventuelle Betriebsstörungen schnell behebt . Auf wieviel Schwierig -
leiten die Befolgung dieser scyembar so einfachen Regeln stößt , ahnt
nu ? der , der einmal auf dem Vorderperron eine Fahrtstrecke lang
den Fahrer und die durchfahrene Straße beobachtet . Da heißt es
auf Droschken und Lastwagen , Radler und Autos aufpassen , die —
eine gefährliche Angewohnheit — es mit Rechts - Fahren und Links -
Ueberholen nicht mehr so ernst nehmen , als das Interesse der
Straße es erfordert und die Polizcioorschrist es vorschreibt . Eine
besonders große Gefahr sind da namentlich die vielen Luxus -
autos , die meist mit sehr lückenhafter Fahrkenntnis gesteuert
werden und einfach von dieser oder von jener Seite die Straßen -
bahn überholen , noch schnell aus einer Seitenstraße hart am Wagen
vorbei passieren oder auf Ausweichsignale prinzipiell nicht hören .
Desgleichen natürlich die Radler . In ähnlicher Weise machen es
auch häufig Lastwagen und selbst schwere Möbelwagen , mit denen

eine Kavambolag « ! sehr unangenehm werden kann ; ja , selbst Auto -

omnibusse sieht man manchmal die Straßenbahn überholen und

passieren , daß man sich über die Gewandtheit und Fixigkeit des

Chauffeurs wie über die Ruhe und Sicherheit des Straßenbahn -
führe ? s wundern muß . Zu alledem treten nun noch die Passanten ,
unter ihnen besonders die Kinderl Ob sie nun auf Rollern oder

auf Rädern , mit Reifen oder mit Bällen in halsbrecherischer Art
und Weise vor dem fahrenden Wagen herumtoben oder ob sie un -

aufmerksam und scheinbar schwerhörig , wie man es häufig sieht ,
dem Wagen fast in dt « Räder laufen , es bleibt immer eine Gefahr .
Genau so wie der harmlose Passant , der gemütlich und ungontert
sein Morgen - , Mittag - oder Abendblatt auf der Straße liest , gerade
irgendwo im Ruhrbezirk ist und nicht im geringsten an die Straßen -
bahn denkt , in die er geradewegs hineinzulaufen im Begriffe wäre ,
wenn nicht noch rechtzeitig der Fahrer bremsen und ihn anschreien
würde . Dafür wird dann der Fahrer in den meisten Fällen mit
Undank belohnt und wütend angesehen . Wenn der Berliner nicht
gerade mit einer Zeitung , einem Auslauf oder etwas ähnlichem be -

schästigt ist , versteht er es ja meisterhaft , in akrobatischster Weise
die Straßenbahn zu passieren ; aber Fremde verstehen das nicht so
gut . Auch sie sind für den Fahrer ein « Gefahr , wenn sie zapplig
und nervös und beängstigt vor dem Wagen herumfuhrwerken und
das Rätsel aufgeben , wohin sie nun ausweichen werden . Am
schlimmsten ist das natürlich an Slraßenkreuzungen und auf
Plätzen , wie z. B. auf dem berüchtigten Potsdamer Platz .
Allen diesen Gefahren Hot der Fahrer zu begegnen , zu bremsen ,
wenn es fein muß , zu halten , wenn die Situation es erfordert , und
dabei immer fahrplanmäßig und schnell vorwärts zu kommen . Geht
das nun einmal nicht , dann bekommt er es mit den Fahrgästen zu
tun , die erregt in ihrer Hast und Eil « darüber schimpfen , daß der

Wagen wie ein Leichenwagen vorwärtskommt oder wie eine Renn -
Maschine in einen Möbelwagen hineinfährt ! Woran das aber liegt ,
danach fragt keiner ! Der Fahrer , der arm « Sündenbock , hat immer
die Schuld ; er kann es schwer einem recht machen . Die Führer sind
meist ältere , emgefahven� Leute , und die verflossenen starken Ent -
lassungen bei de ? Straßenbahn haben eine sorgliche Auslese ge -
halten . Und auch diese werden es jedem beweisen , daß es auch für
einen eingefahrenen und gewitzten Führer wirklich nicht leicht und
immer nervenzerreibend ist . Rur eine halbe Stunde auf dem Vor -
derperron objektiv ihn beobachten , genügt , um diesen Beweis zu
erbringen !

Oes Schaffners Leiden .

Von einer anderen Seite lernt der Schaffner das Publikum
kennen . Auch für ihn sind die Stunden , die er im Wagen verbringt ,
nicht leicht . Im Gegenteil , die Fahrgäste machen es ihm oft sehr
fchiver und sauer . Es ist merkwürdig und eigentümlich wie g e -
reizt und nervös die Menschen unserer Tage sind und sich
gerade dann , wenn sie sich auf den Verkehrsmitteln befinden , in
ihrer Gereiztheit auslassen . Zum Ruhme der Berliner darf man
erklären , daß sich in etwas dieser unleidige Zustand schon gelebt
hat ; zum Ruhme der Arbeiterschaft muß gesagt werden , daß st «
nock) in allererster Linie Arbeit zu schätzen und Arbeiter , wie es
auch Schaffner sind , anständig zu behandeln weiß . Anders der
bewußte Querulant , der vorurteilsvolle Spießerl Sagt ihnen der
Schaffner etwas im Interesse der Fahrgäste , wiederholt er seine
Aufforderung in stärkerem Ton , fordert er nachdrücklich zum dritten -
mal auf — sofort entlädt sich ihr Ungewitter auf sein armes Haupt !
Und di « andern , die immerhin still bleiben , üben passive Resistenzl
Wie ha ? der Schaffner oft seine Qual , wenn der Hinterperron voll -
gepfropft und der Mittelgang leer ist , die Mitfahrenden in den
Gang zu bringen ! Wie muß er sich oft unter Anrempelungen be -
mühen , den Aussteigenden im Gedränge der Einsteigenden den
Weg ftei zu machen . Es herrscht unter den Fahrgästen immer noch
allgemein eine gcgenseilige Rücksichtslosigkeit ; hier soll der Schaffner
nun vermitteln und ausgleichen . Daß es nicht immer ohne Aerger
abgeht , dafür bürgen die zappelnden , nervösen , so leicht erregten
Fahrgäste — trotzdem der Schaffner sich doch nur ihretwegen ab -
müht . Das ist aber nur ein Teil , und zwar der kleinste seiner Arbeit .
Die schwierigste ist da - kassieren . Seltsamerweise läsen heute nur
wenige unaufgefordert ihr « Karten ; so hat er , will er nicht bei der
Kontrolle hereinfallen , gut aufzupassen und zu behalten , wem er
schon eine starte gegeben hat und wer neu hinzuoesticgen ist .
Schwer machen ihm diese Arbeit die sonderbaren Drückeberger .
Man findet unter ihnen sonst durchaus anständige Menschen , die

! sich aber diebisch freuen , wenn sie die Stadl um die paar Marter
betrogen haben . Sie machen es auf die verschiedenste Weise : ent .

�weder sind sie „ falsch e i n g e st i e g e n sie haben sich in der

s . Eine Angstsafari .
Von ArthurHeye .

Zwischen gewaltigen , dichtverwachsenen Bäumen plät -
scherte der Voisluß über Steine und gestürzte Stämme dahin .
Zwei breite eiserne Schienen , die in der Mitte des Flußbettes
fußtief unter das Wasser gssurtken waren , führten hinüber .
Diese Schienen hatten früher als Brücke für den Autoomnibus

gedient , der zwischen Voi und Taveta verkehrte ; seitdem aber

auf deutschem Gebiet eine Bahnverbindung mit der Küste
hergestellt war , wurden die Seegüter aus der Kilimandjaro -
gcgend mit der deutschen und nicht mehr mit der Ugandabahn
befördert , und der Autoverkehr auf unserer Straße mußte
wegen Unrentabilität eingestellt werden .

Während ich ein Bad nahm , taten die erfahrenen Safari -
leute alle Logerarbeiten , ohne daß ich etwas anzuordnen
brauchte . Einer holte Wasser in den mitgenommenen vier -
eckigen Blechgefäßen , in denen Petroleum nach Afrika oer -
schickt wird und die dann hier die vielseitigste Verwendung
finden : andere hieben dürres Holz ab und knickten frische
Bäume um , damit nach altem Brauche andere Karawanen
trockenes Holz fänden ; einer bereitete mir einen weichen Gras -
sitz, und der Vormann machte Feuer und öffnete die Proviant -
kiste .

Ich schrieb einige pflichtgemäße Notizen für meinen
Reisebericht und stellte die Kamera für die zugehörige Auf¬
nahme ein . Als mein Kaffee kochte und ihre Bananen zischend
brieten , summte der Selbstauslöser los und hielt unser erstes
Frühstück im Bilde fest .

Es war ein herrliches Plätzchen , der Fluß rauschte und

blitzte im Sonnenglanz , goldene Kringel zitterten auf dem

Boden , Affen lärmten im Geäst , aus den dunklen Baum -

krönen scholl der tiefe melodische Ruf von Hornoögcln ; riesige
Käfer und Heuschrecken surrten und brummten ' herum wie

kleine Aeroplane .
Nach «fnstündiger Rast brachen wir auf , nahmen einen

kleinen Wasservorrat mit , und wieder ging ' s talauf und talab

durch dornige Buschwälder , ausgeiroefnet ? wildrerwachsene
Fluhtäler und kurzgrasige Savannen , auf denen Antilopen -
Herden und einzelne Büffel ästen .

Die Hitze war erträglich , denn unablässig wälzten sich

schwere Wolkenmassen über die Berge . Die Regenzeit drohte .
und ich stellte mir vor , daß es doch ganz nett wäre , wenn ich
ein Zelt hätte . Aber dann dachte ich wehmütig an meine zwei -
hundert Mari Gehalt und verkniff mir alle weiteren zweck -
losen Gedanken .

Sehr , sehr langsam nur rückten die steilen Felswände des
Buraaebirges näher . Dort lag unser heutiges Ziel .

Gegen Mittag erreichten wir Mtaita , die Heimat meiner
Träger . Sie bestand aus etwa hundert Hütten und großen
Haufen von Kindern , räudigen Kötern und lieblich duftendem
Kuhmist .

Ich holte den Blechkasten , in dem ich ein paar hundert
einzelne Cent hatte , hervor , und zahlte jedem Mann fünfzehn ,
statt zehn Cent Verpflegungsgeld aus , was ein freudiges
Grinsen der schwarzen Gesichter zur Folge hatte . Ich bewilligte
ihnen drei Stunden Zeit , um zu Hause zu essen und Abschied
von „ Bibi " ( Frau ) und „ Watoto " ( Kindern ) zu nehmen ,

Natürlich war eine halbe Stunde nach Ablauf der Frist
noch keiner zu sehen . Als mir die Geschichte zu dumm wurde ,
schnitt ich mir ein biegsames Stöckchen ab und ging meine ver -
lorenen Schäflein suchen .

In jede Hütte lugte ich hinein , und wo ich in Qualm und
Finsternis ein bekanntes Gesicht erspähte , fing ich an zu brüllen

wie , ein hungriger Löwe . Mit Proviant beladen , kam der
Betreffend « auch sogleich herausgesprungen , wischte sich den
fettigen Mund ab und sah mich schuldbewußt und ängstlich an .

Als ich alle zusammengetrieben hatte , schimpfte ich sie aus ,
so gut ich ' s in Kisuaheli konnte , und hetzte sie dann im Ge -
schwindmarsch Bura zu . Ich hatte gehofft , die Gastfreundschaft
der dort stationierten Missionare in Anspruch nehmen zu kön -
nen , aber wegen der Unpünktlichkeit der schwarzen Freßsäcke
überschritten wir erst nach Sonnenuntergang den Burafluß ,
und eine nächtliche Kletterpartte von etwa zwei Stunden nach
der Missionsanstalt , die wie ein Adlernest hoch oben an der
Felswand klebte , war mir für heute doch zu viel . So mußten
wir in einer baumlosen , winddurchfegten Talmulde unser
Nachtlager ausschlagen .

Der immer heftiger werdende Wind blies uns fast die

Feuer aus . die Nacht war wolkenschwarz , ich bereute , mir in
Voi keine Laterne gekauft zu haben . Auf meine Frage erfuhr
ich, daß es hier einen Inderladen gab , und mit dem Vormann

tappte ich mich bis zu ihm durch .
Der Hindu kauerte mit seiner zahlreichen Familie gerade

. «
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„ Nummer geirrt " , sie wollen umgekehrt , sie haben „ kein
kleines Geld " usw . ; der Schaffner muh seine Pappenheimer
kennen lernen ! Ein « andere Unart der Fahrgäste , mit denen man
den Schaffner unnötig quält , ist die Vorliebe , ihm großes Geld zu
geben , selbst 50 000 . und 100 000 - Markscheine . Kleines Geld wollen

sie nie bei sich haben , bis der Schaffner erklärt , nicht herausgeben

zu können : dann rücken sie plötzlich aus irgendeiner Tasche mit

Kleingeld heraus . Alles das aber erfordert starke Naturen , wenn
man noch bedenkt , daß oft der Schaffner bei Unstimmigkeiten unter
den Fahrgästen vermitteln muß , daß er immer auch bei gröbsten
Anrempelungen höflich sein soll , daß er dabei — wenn z. B. der

Wagen überfüllt und keiner mehr ausgenommen werden darf —

auch energisch sein soll , was oft , da ja jeder heute fast nur aus Eile
und nicht des Vergnügens halber fährt , zu häßlichen Zusammen -
stoßen und Schimpfereien führt . Der Schaffner soll auf Taschen -
diebe achtgeben und auf Fundsachen . So muß der Schaffner
immer und überall zu gleicher Zeit zur Hand sein . Ist er es nicht ,
so regnet es auf ihn herab : „ Diese Straßenbahn « ? ! " , „ Große Ge¬

hälter einstecken ! , „ Den ' Tarif m die Höhe schrauben ! " usw .
»

Wie sieht es mit dem Dienst aus ? Wie schon erwähnt , täglich

durchschnittlich acht Stunden eigentlicher Dienst . Kleine Fahrt -
pausen dazwtschen , die nicht zum Dienst gerechnet werden , halten

ihn oft länger auf den Beinen . Nur jede ? siebente Sonn -

tag ist frei , sonst Dienst ! Einmal in der Woche ein fteier

Tag , der aber meist unregelmäßig fft . Der Dienst beginnt entweder

sehr früh oder endet sehr spät . Einmal im Jahr gibt es 28 Tage
Urlaub ! Die kleine Erholungspause , die ihn so einmal seiner Tret -

maschme entführt , reicht nicht aus , seine vom Großstadtgewirr und

ständigen Hochspannungen abgearbeiteten Nerven wieder auf die

einstig « Höhe zu bringen . Sie zerrütten sich immer mehr , von Jahr

zu Jahr , bis es eines Tages nicht mehr weitergeht und er den

Dienst quittieren muß , der ihm eine Last von Veranwortung und

Arbettsleistuing und wenig Erholung und spärlichen Lohn im Gegen¬

satz zu denen brachte , die geringschätzig über ihn hinwegsahen .

Jerlin als Sommerftisthe .
Ungeachtet der Not der Mllionen erholungsbedürftiger Groß¬

städter hat die Reichsbahnverwaltung mit Wirkung vom 1. Juni die

Personentarife um 100 Proz. erhöht . Selbst ganz bescheidene Reisen
in einem Umkreis von 100 Kilometern um Berlin kosten jetzt für
eine Familie von vier Personen für Hm - und Rückfahrt vierter

Klasse über 20 000 M. Aber was hilft das Jammern und

Schimpfen ? ! Schließlich ist wohl die Bahnverwalwng in einer

Zwangslage , wenn man auch andererseits von ihr verlangen muß ,
daß sie in Zukunft auf Maßnahmen sinnt , die minderbemittelten
oder kinderreichen Familien billige Fahrgelegenheit auch außerhalb
der Ferienzüge schafft . So gilt es denn flir viele , Ausschau zu
halten nach Möglichkeiten , Urlaub und Ferien innerhalb der Vorort -

zone von Groß - B erlin , wenn nicht gar in Groß - Berlm selbst , zu
verbringen . Und dieser Möglichkeiten sind mehr , als man glaubt .

In erster Linie sei da cm die vielen Fluß - , See - und

Freibäder erinnert , die einen gar nicht hoch genug einzu -
schätzenden vorbeugenden und heilenden Wert haben . Die Oeffent -
lichkeit wird allerdings durch die Nachricht beunruhigt , daß das Frei -
bad am Wannsee eingehen soll . Die Stadt möge deshalb ein Auge
daraus haben . Ferner sollte sich die Bahnverwaltung dazu ent -

schließen , in der Ferienzeit nach Rahnsdorf , Tegel , Grünau und
Wannsee durchgehende . Bäderzüge " einzulegen , denn di « Erholung ,
die man draußen gewonnen , ist wieder hin , wenn man in über -
füllten und überhitzten Zügen Station für Station abklappern muß .
Der Straßenbahn sei ein gleiches empfohlen . Ein weiterer sehr
wichtiger Erholungs . und Erfrischungsfaktor sind die L u ft . , L i ch t -
und Sonnenbäder . Unbegreiflicherweise wird die Errichtung
städtischer Luftbäder immer noch vernachlässigt . Ein solches Bad
sollte unbedingt auf jedem neuen Spiel - und Sportplatz errichtet
werden , denn es dient vor allen Dingen auch den älteren Leuten ,
die nicht mehr Sport treiben können . Inzwischen müssen die privaten
Luftbäder benutzt werden . In Neukölln ist z. B. das sehr schöne
Luftbad des Naturheilvereins Neukölln , Mitglied des Verbandes
Volksgesundheit und des Arbeiter - Sportkartells , in Schöneberg wird
mit Unterstützung des Bezirksamtes das dortige Lustbad ausge -
stattet . Ein großer Teil der Berliner Bevölkerung wird es vor -
ziehen , Urlaub und Ferien auf dem eigenen „ Rittergut " zu ver -

beim Abendbrot . Als ich nach Laternen fragte , zeigte er auf
seine brennende Hauslaterne ; dies wäre die einzige , die er
hätte . Enttäuscht stolperte ich wieder davon , aber plötzlich kam
er mir keuchend nachgerannt und bot mir seine Hauslaterne
zum Kaufe an . Der edle Hindu hatte es doch nicht mit seinem
Geschäftsgewissen vereinbaren können , einen Käufer unbefric -
digt ziehen zu lassen und seine Familie einfach in ägyptische
, Finsternis versetzt . Er verlangte etwas mehr als den üblichen
Preis , aber ich bezahlte ihn gern und ließ mir dann stolz wie
ein Herr Bürgermeister von anno dazumal nach Hause leuchten .

Als mich der kalte Morgenhauch weckte , funkelten die
Sterne noch am Himmel , und die feine silberstrahlende Sichel
des Mondes lag auf dem Kamme der Felsen . Ich weckte die
Schläfer , die Feuer flammten auf , ich kochte Kaffee und tat ihn
mir in Magen und Feldflasche .

Meine Negerlein klapperten vor Kälte , so machte ich
ihnen einen Kessel voll Tee , und schallend klang dann ein Lob -
gesang auf den edlen Geber die nachffchlafene Straße entlang .

Von hier gab es kein Wasser mehr am Wege bis Taveta .
Ich sorgte dafür , daß die Schwarzen außer den Blechkannen
auch ihre Kalebassen und Bäuche voll Wasser füllten .

Dann zogen wir beim tanzenden Schein der Laterne los ,
machten nur eine kurze Frühstückspause und marschierten
weiter , in die sich in grenzenlose Weiten aufrollende Steppe
hinein .

Die Landschaft nahm anderen Ausdruck und andere
Farben an . Das safttggrüne Gras und die frischbelaubten
Bäume verschwanden , an ihre Stelle traten hartes braun -
grünes Elefantengras , das in vereinzelten Büscheln stand ,
weißgraue Sträucher mit nadelspitzen Dornen , ernste , einsame
Kakteen , bläulichgraue , fast blattlose Kandelaber - Euphorbien ,
tellerfloche Schirmakazien und flechtenbehangene Dornbäume .
Gegen M' ttag verzogen sich die Wolken , der Wind schlief ein .
sengende Sonnenhitze lag über der Einöde . Die Träge
schwitzten unter ihren Lasten und schritten auf dem verwachse -
nen Pfade schweigend hintereinander her .

Ich war , in Betrachtungen der Landschaft und träumerische
Mittagsmüdigkeit versunken , ein wenig zurückgeblieben , als
ein paar Rufe der Träger schwach durch die heiße Stille zu
mir drangen . Sie - waren stehen geblieben und betrachteten
etwas am Boden . Rasch ging ich hin und sah , daß eine Reihe
großer runder Spuren Wer den Staub der Straße führten .

( Fortsetzung folgt . )



bringen . Die Revolution hat — «t « vmflmS », der leider viel zu
wenig gewürdigt wird — endlich die Kleinsiedlung freigemacht , und

damit haben heute Hunderttausende Berliner Männer , Frauen und
Kinder die Freude , Urlaub und Ferien auf der eigenen
Scholle oder auf Pacht - und Laubenland zu oerbringen
Um die Jugend , die gut zu Fuß ist , brauchen wir keine Sorg « zu
haben , denn sie tippelt zu Fuß aus Berlin heraus , schläft in den

Jugendherbergen , kocht im Freien und hat mit dem Willen zur
Gesundheit auch den Erfolg . Und wenn sie nicht wandert , wird sie
die neuen Spsrtplötz « benutzen . Für die Kinder wird , wie in den

Borjahren , nach Kräften gesorgt werden . Immerhin bleiben unter den
vier Millionen Berlinern noch genug übrig , die kein Geld , kein Land ,
keine freundliche Wohnung haben , die nicht mehr jung und nicht
gut zu Fuß sind , die vergrämt und zermürbt und lebensunlustig
geworden sind und in der großen Steinwüste elend zu verkommen

drohen . Denen ein wenig Erholung und Sommerfreude zu schaffen
ist vielleicht die edelste und nicht die geringste Aufgabe de « großen
Gemeinwesens .

Ein verhängnisvoller Fehlgriff .
Durch einen Akt der unüberlegten Selbsthilfe hatte sich der

Baurat Josef Schmitz eine Anklage wegen gefährlicher
Körperverletzung zugezogen . Es ist außerordentlich bedauerlich , daß
der Betreffende , der sich offenbar doch zu den gebildeten Klassen
rechnet , sich in semer Erregung zu einer Tat hat hinreißen lassen ,
die kaum anders als roh bezeichnet werden kann .

Als Schmitz eines Nachts mit seiner Frau in einer Autodroschke
vor seiner Villa in der Kantstr . 126 vorfuhr , bemerkte er , daß zwei
Personen über das Eisengeländer des Vorgartens seiner Villa
klotterten und davonliefen . Er alarmierte sofort den Portier und
wollte sein eigenes Auto ankurbeln , um die verdächtigen Personen zu
verfolgen . Während er mit dem Ingangsetzen des Motors be -
schäftigt war , bemerkte er , daß noch eine dritte Person sich über den
Zaun schwang und davoneilte . Nunmehr nahm er mit dem Portier
zusammen die Verfolgung auf , holte auf der Straße auch einen
Mann ein , den er stellte . Dieser versicherte , er fei Kriminalbeamter
und man solle ihn ruhig spazieren gehen lasien . Der Angeklagte
versetzte ihm aber einen Schlag . Als der Mann sich das verbat ,
schleppte der Angeklagte den Fremden aus sein Grundstück , wo er
dann zusammen mit dem Portier den Unbekannten so verprügelte ,
daß dieser bewußtlos liegen blieb . Später stellte sich
heraus , daß der Geschlageneein Geisteskranker sei , der
bereits in einer Irrenanstalt war und mit den Entflohenen nichts
zu tun hatte . Dieser Vorfall hatte ein « bedauerliche Folge , denn
bei dem Mißhandelten war infolge der Schläge die G « i -
steskrankheit stärker zum Ausbruch gekommen , fo
daß er sich jetzt noch in einer Irrenanstalt befindet . Das
Schöffengericht hatte den Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt . In der gestrigen Berufungsverhandlung vor dem Land -
gericht III wurde die Berufung verworfen , jedoch wurde dem An -
geklagten Strafaussetzung gegen Zahlung einer Buße von drei Mil -
lionen Mark bewilligt .

Mlles für die Fugend !

Ein dänisches Liebeswerk für deutsche Kinder .

Zweitausendfünfhundert Kinder , ausgesiebt aus den hundert -
taufenden Groß - Berllns , zweitausendfünfhundert armselige dürftige
und unterernährte Kinder kamen mit Extrastraßenbahnwagen gestern
vormittag unerwartet aus ihren grauen , trostlosen Wohnguartieren
heraus und wurden zu einer Stätte des Frohsinns und der Freude
geführt , auf die schönen Terrassen des großen Vergnügungsetablisie -
ments U l a p im Landesausstellungspark . Es war ein Kinderfest ,
das von feiten des dänischen . Faelleskomitees for Hjaelp til de
krigshaergede Lande ' für etwa 2S00 Berliner Kinder veranstaltet
wurde , die in diesem Jahre an den dänischen Kakaospeisungen teil -
nehmen . Entgegenkommenderweise hatte der Direktor des Ulap ,
Herr Brechinsky , das gesamte Etablissement unentgeltlich zur Per -
fiigung gestellt und sich mit seinem Personal in der weitestgehenden
Weise cm den Vorbereitungen beteiligt . Ein riefiges Gewimmel
von kleinen Jungen und Mädchen herrscht « m dem schönen Garten -
lokal . Riesige Bottich « mit herrlichem Milchkakao standen bereit ,
ebenso wahre Berge von Kuchen und süßen Milchbrötchen , und alles ,
alles wurde von den hungrigen kleinen Schnäbeln im Nu vertilgt .
Die Helferinnen der dänischen Abteilung des Roten Kreuzes , denen
dieser Teil der Kinderfürsorge obsiegt , hatten alle Hände voll zu
tun . Und dann gab es allerlei Kurzweil , emen drolligen Bauch -
redner , einen mutigen Feuerfresier , einen geschickten Mundmaler ,
einen tollkühnen Drahtseilkünstler , die mit ihren Darbietungen die
Kinderherzen entzückten . Und die Kapelle Wittich ließ ununter -
brachen Militärweisen ertönen , als ob es gar keine schönen Volts -
lieber gäbe , die die Kinder so gerne mitsingen . Doch das nur neben .
bei . Reichstagspräsident Genosse L ö b e war erschienen und widmete
den dänischen und deuffchen Helfern Worte fteudiger Anerkennung .
Zu den Kindern sprachen Herr v. Giese vom RotenKreuz und Genosie
Reichstagsabgeordneter Hildenbrandt herzliche und warme Worte
des Dankes , der erster « besonders auch an die hiesige dänische Ge »
sandtschaft , die in einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf
Dänemark und auf die Freundschaft zwischen
Dänemark und Deutschland ausklangen . Der dänische
Reichstagsabgeordnete I . P . Nielsen , dem oll dies zu danken
ist , sprach in bewegten , ganz väterlichen Worten » zu lernen lieben
deutschen Kindern ' und »für seine lieben Kinder ' , und er wandte sich
unter den zustimmenden Zurufen aller gegen den jetzigen unwahren
Völkerbund , der durch einen , Völkerbund aller wahrhaft Friedfertigen
und Friedliebenden ersetzt werden müsse . Die Sonne hatte den
Berliner Kindern , seit Wochen zum erstenmal , ihren schönsten warmen
goldenen Schein geliehen und dafür gesorgt , daß der Tag nicht
vergessen werden wird . Das Ganze war ein in seiner Natürlichkeit
und Einfachheit doch tief ergreifendes Beispiel praktischen
Internationalismus ' , d. h. tätiger , hilfsbereiter
Menschenliebe .

Dieses Fest lenkt die Aufmerksamkeit auf die fest Kriegsende in
immer wachsendem Umfange durchgeführte Liebestätigkeit
Dänemarks hin . Im Jahre 1917 begann Dänemark , deutsche
Kinder einzuladen . Im ganzen sind bisher etwa 30000 Kinder
in diesen Iahren nach Dänemark gereist . Hinzuzurechnen ist das
großzügige Entgegenkommen der Dänischen
Staatsbahn , die etwa 600 000 Kronen für die u n e n t g e l t -
liche Beförderung der deutschen Kinder aufgewendet hat . ein
Entgegenkommen , das die deuffche Bahn bisher nicht erwiesen hat .
Hand in Hand mit der Aufnahme der deutschen Kinder in Dänemark
ging ein ausgedehntes Hilfswerk in Deutschland .
Außerdem wurden die Speisungen von Kindern mit
Kakao und Brötchen , die im Vorjahre nur in Berlin statt -
gefunden hatten , auf eine größere Anzahl , zusammen bisher
15 deutsche Städte , ausgedehnt , in denen täglich insgesamt
etwa 6000Kinder gespeist wurden . Es ergibt sich, ' daß von festen
des genannten Komitees bereits die Summe von zirka 12 Millionen
Kronen oder in deutschem Gelde heute etwa 1200 Milliarden
Mark , den deutschen Kindern zugute gekommen sind . An der
Spitze dieses Hilfswertes steht der bekannte dänische Reichstags -
abgeordnete Genosse I . P . Nielsen , dessen stetes Eintreten für
die Not der deutschen Kinder es in erster Linie zu danken ist , wenn
dieses Hilfswerk einen solchen Umfang annahm . Neben der bereits
erwähnten Hilfstätigkeit ist sodann das Eintreten der Dänischen
Gesandtschaft in Berlin für die Linderung der deutschen Not
besonders zu erwähnen . Aus alledem geht hervor , in wie weit -

gehendem Maße sich die Bevölkerung Dänemarks an der Linderung
der Not in Deutschland beteiligt . Das deutsche Volk wird dem

dänischen Volk , besonders aber auch der dänischen Arbeiterschaft , diese
Taten echter Menschsichkett niemals vergessen .

Hcbcttcr - goort�i J » J
Reichsarbeitersporttag 192Z .

Die unter dem abgekürzten Namen „ RAST . ' bekannte Werbe -

Veranstaltung des deutschen Arbeitersports findet in diesem Jahre

Sonntag , den 3. Juni , in Berlin statt . Teils in der Woche

vorher , teils nachher werden in vielen Orten die einzelnen Sport -
verbände besondere Veranstallungen treffen , um der Oeffentlichkest

technisch hochstehende Vorfühungen zu zeigen .

Durch die Werbeveranstaltung soll der Arbeiterschaft in groß -

zügiger Weise ein Bild von dem Stande der Entwicklung des

Arbeitersports gegeben werden , damit sie erkennen lernt , daß auch

auf diesem Gebiete die Arbester sich Organisationen geschaffen haben ,

auf die sie stolz sein können . Die Leibesübungen sind ein Kultur -

gebiet , aus dem das Bürgertum große Erfolge errungen hat . Viele

Taufende jüngere und leider auch ältere organisiert « Arbeiter ge -
hören noch zu den bürgerlichen Verbänden , weil sie sich aus der

sportlichen Kulturgemeinschaft nicht mehr losreißen können , sobald sie
dort einmal hinemgewachsen sind . Ungewollt werden sie damit zu
Stützen der bürgerlichen Gesellschaft . Vor dem

Kriege waren die bürgerlichen Sportvereine die Vorbereitungsstätten

für den Militarismus . Heute find sie vielfach zum Rekrutierungs -

gebiet des Faschismus geworden . Sind doch die . Turnerschaften '
und „ Wanderriegen ' der deutschvölkischen Puffchoerbände die be »

liebtesten Organisattonen , hinter denen sie ihre Ziele verstecken . Und

rührig sind die jungen Leute in diesen Verbänden , das muß ihnen
der Neid lassen . An persönlichen Mühpn scherten sie nichts , um ihre

Reihen zu füllen . Jeder Schüler einer höheren oder technischen
Schul « wird persönlich aufgesucht , und mit allen Künsten zu über -

reden versucht , sich der deutschvölkischen Bewegung «tnzuschsiehen . Di «

Letter der großen bürgerlichen Sporwerbände wollen zwar nichts
von diesem völkischen Treiben wissen , sie wagen es aber auch im

allgemeinen nicht , ihm offen entgegenzutreten . Die Arbettersport -
oereine sind der natürliche Gegenpol dieser Bewegung .
Treu , im Geiste des Sozialismus und der Republik , arbeiten sie an

der kulturellen und körperlichen Gefundmrg des Volkes . An ihrem
Werbetage werben sie darum zugleich für den Soziastsmus , für

echte Demokratte und die Republik . Darum ist es auch eigenes

Interesse der Gesamtarbeiterschaft , wenn sie die Veranstaltung des

3. Juni unterstützt . Die Arbeitersportlerschaft und ihr « Jugend wirbt

auch an diesem Tage um die Liebe und das Vertrauen der Arbeiter -

klasse und ihrer Organisattonen . Sie will mst der Gesamtarbester -

schaft eins sein und als jugendstches frisches Blut die Arbester -

bewegung befruchten helfen . Möge ihr an ihrem Werbetage ein

voller Erfolg beschieden sein .
DK Vorarbeiten zum Reichsarbesters porttag sind erledigt . Der

Geschäftsführende Ausschuß beschloß in seiner Sitzung am 24 . Matt

West der „ Königsplatz ' am Reichstagsgebäude zum Aufmarsch der

Arbeitersportorganisattonen anläßlich der Einweihung des Sport -

Platzes » Hippodrom ' im Tiergarten vom Reichsminister Oeser ab -

gelehnt wurde , vollzieht sich jetzt der Aufmarsch an der sogenannten

„ Gedächtniskirche ' am Bahnhof »Zoologischer Garten ' . Sämtliche

Züge werden um die Bannmeile herum nach diesem Platze ge -
leitet . Der Zug vom » Humboldthain ' wird geführt von Otto S a u l .

Der Zug vom »Friedrichshain ' von Reinholdt Seitzt . Der Zug
vom Treptower Park von Rudoff Oberländer . Der Zug vom

Dominicus - Platz in Schöneberg von Erirst Zeiler . Dieser letztere
marschiert um 414 Uhr ab , die anderen 3 Züge pünkkstch um 4 Uhr .
Der Ordnerdienst muß von den Zügen selbst gestellt werden . Hauvt -
ordner der Züge sind die Radfahrer von „ Sostdaritöt ' . Die Züge

müssen unbedingt um 6 Uhr auf dem Platz « am Bahnhos . Zoo '
eintreffen . Jede Organisation hat 10 Ordner zu bestimmen , die

pünktlich um 5 Uhr an der Kirche am Zoo sich bei Oehlschläger

zu meld « » haben . Alle Ordner haben sich mit roten Armbinden zu
verschen . Um 7 Uhr ist Schluß der Veranstaltung am Bahnhof Zoo ,

Für Interessenten Besichttgung des Sportplatzes nach dieser Ver -

anstaltung .
�

Achtung Bezlrtskartelle ! Die Ausschreibung de » 2. Bezirks
über seine Grenzen hinaus ist für diesen Tag nicht angebracht , da

« der Bezirk sein « Eportmannschoften auf dem ihm zugewiesenen
Platz braucht . Wo derarttge Meldungen schon ergangen find , müssen

diese rückgängig gemacht »Verden . Eine Zersplitterung der sport¬

lichen Vorführungen darf es an diesem Tage nicht geben .

R . A. Sur . - T! ech »ikrrsttzu »g am Mittwoch , de » M. Mai , pünktlich
7 Uhr . bei Zepmetsei , Neukölln , Hmnannstr . 178. Da w dieser letzten
Sitzung vor bim R. A. E. T. alle noch schwebende » Fragen erledigt werden
müsse », dlws kein Techniker sehlen .

Die Pr »be der Zreiübangea vir de » Reich - Aebeiterlporttaq findet am
Sonnabend , de » 2. Juni , nachmtttoa », mst de » BemiisplStzen in
Z7r « p t o ro und Reinickendorf statt . All « Männev » und Frauen -
adtetlu Ilgen , Jugend - und itindrastiteiluuge » mistsen vollzählig erscheinen .
Jede Abteilung stellt zum Sonntag 2 Turugenossen oder - genosstunen zur B«.
«mfstchtigung der Garderoden . Dieselben müssen sich am Sonnabend bei der
turnerischen Leitung melden . Hier «zfollgt die Bekanntgab « der Umkleide -
möglichkeiteu . All « umliegenden Verein « werdeu gebeten , fich an der Prob «
auf den Fichte - Plätzen zu beteiligen .

Am Sonntag , den 2. Juni , steht all « um 142 Ahr « m Aufmarsch bereit
mst der gegenüberliegenden Wies«. Jeder hat sich zur rechten Zeit einzufinden .

Reicho - Arbkitersporitag . Frirdrjchol >a>n. Spsel »i «se . Turner n » d
Sportler : Treffpunkt aller Teilnehmer 141 Ahr Schul « Olivaer Str . IS.
Di « Kinder nehmen Aufstellung vor dem Schulgrundstück . ( Darderoben :
Turnhalle . ) Abmarsch zur Spielmiese 142 Uhr . Folgend « Stafetten kommen
zur Austragung : Männer Sinol 100 Meter . Schwedenstaffil (400, 800, 200,
100 Meter ) . ISOv- Meter�inzellmst . Frauen : Smal 100 Meter . Qlipnvisch «
Staffel (200, 50, 80, 100 Meter ) . Hlgend : Stmtt 1 Rund « und 1000 . «etrr .
Einzellauf , gum Serätetvonspart stellen die im Bezirk gelegenen Abteilungen
le S Turn genossen , de » weiteren einige Ordner .

Der Reich ». Arbeiters »« rttag im 20. Bezirk . Der Reichs - Arbeiters pin llag
am 3. Juni wird im 20. Bezirk auf dem neuen Sportplatz in Reinideadorf .
Best , Schornweberstrohe , stattfinden . Di « Beranstaltnng beginnt mtt einem
Umzug durch den Ortsteil . Treffpunkt pllnktlich 1 Ahr Scharnweber - , Ecke
Sichborn stroße . Anschließend finden die Borfübrungen der Turner und Sport -
ler auf dem Sportplatz statt . Außerdem beteiligen sich die weltlichen Schulen ,
die Kinder », Jugend - und Wanderorganisationen und ebenso werden Arbeiter -
sänger und Musiker zum ( Belingen der Veranstaltung beitragen . Da , Ganz «
muß durch Massenbesuch «ine gewalttge Kundgebung für den Arbeitersport
werden . _

Zirzenftjche Spiele .
Aus maßgeblichen Arbeitersportkreise »» erholten wir ein « Zu¬

schrift , der wir folgende beachtenswerte Stelleu entnehmen :
Im alten Rom waren die zirzensischen Spiel « ein beliebtes

und erfolgreiches Mittel , das Volk über seine eigen « bedrückte Lage
hinwegzutäuschen : Tierkämpf « , Wagenreunen , Pferderennen und
Kampfspiele . In Verbindung mit diesen Zirkusspielen fanden
Massenspeisungen des Volks statt , wo sich alles um den besten
Happen balgt «, und so entstand das berühmt « Wort . Lauem et
circenses ' — Brot und Spiele — als Keimzeichen der geringen Be -
dürfnifle eines niedergehenden Volkes . Die jetzt beendete
» Berliner Turn - und Sportwoche ' der bürgerlichen
Sportverbände weist manche Aehnlichkeit mtt diesen zirzensischen
Spielen auf . Auf öffentttchen Plätzen zeigen Berufssportler
ihre Kunst . Hinter allen Schaustellungen verschwindet der
eigentlich « » Volkssporf auf den Plätzen , bei denen die
»Sportkanonen ' obendrein die Hauptroll « spielen . Und soll etwa
ein Tanzturnier als Sport und als Zeichen wahrer Kultur
gelten ? Drei Festessen in ersten Hotels beschlossen die Feier -
lichkeiten . Wir schätzen dos Bestreben der Berliner Stadtvenvaltung ,
durch die Herbeischoffung von Geldmitteln für die Park - , Spiel -
und Sportstiftung den Ausbau von Sportplätzen zu
fördern , hoch ein . Aber ist es nicht ein betrübendes
Zeichen unserer Zeit , daß Festessen in Hotels und Berufs -
sportler herangezogen werden müssen ? Rücksichtslos sind die
Wälder im Kapitalsinteresse gelichtet oder ausgerodet , das
Tempelhofer Feld wird für die Bolksmasse gesperrt , Terrain
für den von der Stadt Berlin geplanten Spielplatz «vor nicht zu
erhalten » aber ei » vermögender bürgerlicher FußballNvb erhält eisen

großen Platz mtt fünf Spiesseldern . Reich u»»d Staat köimen von
den Besitzenden nicht einmal so viel Steuern erheben , daß die Städte

die dringendsten Kulturbedürsnisse beftiedigen können . DK Stadt
Berlin muß wie dk Heilsarmee mit der Sammelbüchse herumgehen
und zufrieden fem , wenn bei den Feskssen einig « Brosamen von
der Herren Tisch « fallen . Deshalb ist man in den Berliner Arbeiter -

turn - und Sportkreisen der Ansicht , daß die jetzt beendet « Ber¬

liner Turn - und Sportwoche ein verfehltes Expe -
r i m e n t war , weil fk wiedertnn auf dem Priiizip der Wohl -

tätigkeit und des Appells an das »gute Herz der Besitzenden
aufgebaut war . Auf dem gleichen Prinzip beruht auch der bürger -
liche Sport : Tausende von Arbeitern sind noch in den bürgerlichen
Dereinen , lveil ihnen dk Wohltätigkeit einiger vermögender Mit -

glieder eine angenehm « sportliche Betättgung ermöglicht . Die

Arbeiterfportbewegung hingegen steht als K u l t u r b e w e g u n g
des Volkes — aus dem Proletariat selbst erwachsen und von ihm

getragen der altrömischen Tendenz »Brot und Spiele ' naturgemäß

ablehnend gegenüber . Die Bolksmasse soll zu Kämpfern um dii

Kulturgüter der Menschheit erzogen werden . In diesem Sinna

arbeiten als ergänzender Kulturfaktor auch dk Arbeitersport -
verbände . Dk Jugend soll in den Arbeitersportvereinen zu

kräftigen » md gesunden Menschen in freihitlichem Sinn « erzogen
werden , damtt sie späkr mit voller Kraft — nicht krank und schwäch -

lich — den Kampf um ein « bessere Zukunft an der Seik ihrer

Klassengenossen ausfechten können . Damit stehen� dk Arbeiter¬

sportler im bewußten Gegensatz zum bürgerlichen Sport ,
dem dk Leibesübungen Selb st zweck sind » md denen vor allen

Dingen keine freiheitlichen Tendenzen innewohnen .

Schwimmfesi im Stadtbad Friedrichshain .
Das von den Arbeiter - Schwimmvereinen »Welle ' , » Union "

( Berlin ) und . Neptun ' , . Welle ' ( Lichtenberg ) am Sonntag im

Stadtbad Friedrichshain an der Schillingsbrücke zugunsten der

Jugendpflege des 6. Berliner Verwaltungs¬

bezirks veranstaltete Schwimmfest war ein voller Erfolg . Den

recht zahlreich erschienenen Zufchrnrern wurden gut « und schar ! :

Kämpfe gezeigt . Besonder » interessant verliefen die Wasserballspiei «

zwischen den Jugendabteilungen von » Well « ' - und „ Union ' - Verlin ,

sowie der Männerabteilungen von . Welle ' - Berkin und „ Neptun " -
Lichknberg . Beide Spiel « wurden von „ Well « " - B« rttn überlegen

gewmmen . Weiterhin fesselten die von „ Welle " - Berlin vorgeführten
Reigen , dk «ine guk Zufammenarbett erkennen ließen . Schau - und

Gruppens prin gen vervollständigten das Programm . Nicht unerwähnt
bleibe das gut eingespielte „ Welle ' -Orchester , welches wesentlich zum
Gesingen des Festes bei getrogen hat . Nachstehend die Resultat «:

M- miersiitfrUc . 4X40 m: 1. Welle - Ltchtenierg 1 Min . 51,4 Crf. ,
2. Nnwtl - Berlin . Brnsttchwlmmrn . ») Mädiden 40 m: 1. Seger , Revluli -
Ltchtcnberg 4«,2 «ek. . 2. RSseler , Uinon - Berlin , z. Ebertzardt . Welle - BerUn :
d) weitl . Jugend SO rat 1. Gärtner . Welle - Berlin , 2. Reinhardt . Ncptnit -
Lichtenverg : e) männl . Jugend 80 rat 1. Tbristlmt . ZSelle�Serlttr 1 Min .
16,2 6rt . 2. Boll - lluwu . 3. Micke. R- Ptnn - Siatenderg . — «S»e»s »wlm>r . ri, .
80 ra ») Knaben t 1. Hantschke , Revtun - Lichtenberg 1 Min . 2. Schneider .
Welle - BerNn . 8. Hoffniann desgl . b) Iugendt 1. Mmmnert , Welle- Bcrlii ,
1 Min . 12,4 «et . 2. Schmidt , z. Hagedorn , beide Welle - Berlin e) «Diännn t
1. Alterikirch . Welle - Berlin 1 Min . 12,2 Sei . 2. Wild «. Rehwn . Z. Lorenz .
Union . Seitenschwimmen . 80 ra «) Männer : 1. Lorenz , Welle - Lichtenver z
1 Min . 10,4 Sek. 2. Schessler . Rivwll . b) Jugend : 1. Gorzella . Welle - Berlni
1 Min . 8 Sek. 2. Heise . Welle - Verlin . — Kürzt Strecke . 40 ra «) Knaben :
1. Hänow , R- Pwn. Llchtenbcrg 31,2 Sek 2. Grunwalb . Welle�Zichtenbera .
b) Jugend : 1. Boll . Union - Berlin 28 Sek. 2. Gorzella , Welle - Derlin . —
Weibl . IugendrSckenschwtmmen . 80 m: 1. Schmidt , Welle - BerNn 1 Min .
32 Sek. 2. Gärtner . Welle - Berlin . — Damenritckenschwiunaen . 80 ra:
1. Stehen . Welle - Berlin 1 Min . 31 . « Sek. 2. Zlgotz. Welle - Berlin . —
Minnerlagenstafeite 4X40 ra: 1. Welle - Berlin 2 Min . 11 Sek 2. Union -
Berlin . — Mänuerdrustsi - fette 4X40 ra: 1. Welle - Berlin 1 Min . 21,4 Sr, .
2. Uni - w»erlin . — Z- qendll - sette 4X40 ra: 1. Welle - BerNn 2 M, » . 13. 4 Sek.
2. Union - Berlin . — Mönnrrsibwiramr « beliebig 100 ra: 1. Hinz «. Unron - Berlin
1 MW. 18 Sei . 2. Lastig , Union - Berlin . — «asierballshirl : ») Jugend ,
Welle - Unw» 4 : 1 . Männer : Welle — Zteptu « 12 : 5 .

Zuhball am Sonnlag .
Der Marienborser Sport - Sluv weilte mit seiner 2. Mann -

schaft . welch « durch 3 Spieler der 1. Mannschaft derstärlt war . im Lichten -
deraer Stadioa , um im Zlnschwß an den dort siattsiadeaden zahl¬
reichen leichtathletischen Wettkämpfen gegen LichtenSeraSl . Mann -
schalt anz »treten , iln Körperlrast überragte Lichtenberg MST . de» weitem .
doch gan , so leicht , wie sich L. den Sieg vorstellt - , ist er ihnen nicht geworden .
L. hat «afwß , welcher auch bi » zu den B«<t4 gelang , doch doa dort wird der
Ball weir nach dorn bugsiert und von der Mitte ausgenommen . Diese derlei . t
den Ball gut nach rechtSaußen . ein anschließender Lauf und Flanke . Dock,
wird dies « daneben geschossen . Dann zieht L. ab. Man sieht gut « «ombinattoit .
und der MCT�Tarwart belommt reichlich Arbeit , welcher er sich aber m
prompter Welse entledigt . Bei MST . kann sich der Swr » noch nicht reckt
finden . So geht «4 bei fast verteiltem Spiel , wobei L. etwa » mehr vom Spiel
hat . in die Baus «. Nach der Pause zieht MES . gleich mächtig lo ». Bn
einem »orftoß schießt halblwt , hoch auss Tor Der Torwart lann aber diesen
Ball nicht mehr fassen , - md mtt 1 : 0 geht MST . w ffvkwung . Nicht lann ?
erfreut fich MST . diese » Erfolge », und bereit » nach 4 Muurt » n hat L. dura ,
un haltbaren Schutz ausgeglichen . Nun entspinnt sich «in Kampf um den Sie. ' .
bei welchem MST . » um größten Teil im »orteil i «. Die » ist ein Erfolg der
Umstellung im Sturm uud arbeitet dieser jetzt bester zusmmneu . Lange Zcck
belaaert MET . da » L. Tor , doch die L. Berteidiauii » ist auf der Hin .
4 Minuten vor Schluß kommt L. durch und bann durch langen Schutz , welchen
der Torwart durch die Deckung der Berteid ig ung nicht gewahr wird , den Sieg
an N» reißen . MST . hat ehrenvoll verloren . Immerhin ist »ei diesem Sptel
aeeeiat worden , daß euch unter « Mannschaften den oberen nicht diel nach -
stehen . T- nrad entledigte sich seiner Arbeit gewissen hast . — B » r n s s i a trat
gegen Adler 08 an. Beide Mannschaften w stärkster «lufflellung . lieserien
sich von Anfang BIS Schluß ein äußer » flottes sattes Spiel . In der 10. Ml-
nute kann der Bor. - Mittelstürmer durch scharfen Schuß da » erst - Tor sür seine
Farben buchen . Doch nicht lang « erfreut sich B. diese « Erfolges und A. bat
ouSaegfichen » nd kann bis Halbzeit baS R- snltat sogar ans 2 : 1 stellen . Na »
der Halb , -tt zunächst d- iseld « » Ud. Di « Taktik &, daS Spiel mtSeinauber -
M, leben bewährt sich sehr gut und kann »orusfia bis zinn Schlüsse noch vier -
mal erfolgreich sein . Den Zuschanern wurde ein befriedigendes Spiel bor

�"�Wettme�ErgechUtfse: Borussia « —Pankow OS 2 » »2: Borussia lll —Pat .
IM» 08 in 0 : 2 ; Borussia Jgd� - EISthak Igd . 0 : 1 : BS . Moabit n
Staaken 0 : 3. _

<4 6. Juniechwttnm - errtti * t * n * ««»»st . ™
luden Dienstag (reserviert ) und Fr « tag von 5 - 0 Uhr abends in der Stadtt .
fchen Flußbadeansialt an der Eberobrück «. außerdem jeden S « twgvon 5 Uhr
ab im Seebad Woißeusoe . Aufnahmen neuer SM , «der , auch RMschminnuer
finden an den Ueounzaadcniten statt . Bon Mittwoch, . Veu SO. Mai , ab
Uednnaswiel « auf der Spielwies « im Humboidthain von 5 —8 Uhr abends .

M T- e«rsch »st «« lotttuhnr » . 1. Mannschaft 1 : 11. �Holbzeii 0: 7 .
Charlottenburg überlegen . Tormächier von Falkens « nick » entschlossen genug .
gSial , 2. Mannschaft , gegen Frei « Tnrnerschaft Tharl - ftenburg , 2. Mann .

�T�ti' e.Schlrteglraich" Deutschland , 4. Krei » ( «ranhendnrg ) . Der Sport .
oerein Bretania 04 begeht am 2. Juni in den V- achtsilken de » Osten », Berlin
0. 112 , Frankfurter Allee « . sein IJii�ngw Stiftungsfest , gu Gast ist der
Evort - TÜld „«ch «" - Msthlenbeck , im Retmrrkampf gegen »Bretania 0t ' im
Ringen . Borher treten dtt Schüler vom Sp. - T. „Adler 05* « gen „Brt -
tania 04* auf die Matte . Ein gute » Artistenprogramm vervollständigt den
Abend . Di « Uebung »abend « finden jeden Dttn,taa und Freitag von 7 bis
8 Uhr in der Turnhall «, 0. 112, Pettentoferstr . 20 —22 , statt . ' Auswärtige
Bereine » dtt gewillt find , mit dem Sp. . B. „Bretania 04 ' in «inen WettbgmÄ
im Ringen zu trettn , wollen ihre »dress « an den Borstand , Walttr Ruch » - .
0. 112, Petttnkoferstr . 12, richten .

ronristru - Beerin „ Die Ratnrfwnnd «�, vrtsaenpp « Berlin . ( . « . Die am
Freitag «rSffnete Ausstellung Naturwissenschaftlicher Sammlungen erfreut sich
eine » regen Besuches Berliner Ardeiter . An Hand der ausgestellten Objekte
und durch erläuternden Bortvag wird ein Stück Naturerkenntnis vorgeführt .
Di « «ussttllung ist noch bis zum 1. Juni einschließlich geöffnet täglich von
147 —H10 Uhr abends im städtischen Schulmuseum , Stollschreibe rstr . 54 ( am

nn » Sport . B- urd (1. Keett ) . Previ », Brandenburg . Leicht .
alhletik der M. L. B. Ausschreibung zu den Ausscheftntnstskämpscn für di «

Sonntag vormittag 314 Uhr . A. Männer , B. Jftaatn : Sieh « Rr . 18 der „Freien
Svortwoche . C. flugcnA : Joirg . 1803: lOO- Mettr�Schlogballweitwerfen : Iabr «.
1807: lOO- Wettr - Schlogballweittoerftn : Jahrg . 1906: lOO- Mettr - Speerwerttn ,
Weitspringen ; Zahrg 1808: 100. 800 Meter , Weitspringen . Kugelstoßen . 5 Kilo
und Diskuswerfen , HZ Kilo . Stoffel : 4mol 100 Meter . Startgeld für Männer :
Einzelkämoff 200 M, Stafetttn 1000 M. ; für Fronen : Sinzelkämpf « 130 M. ,
Stafetttn «00 M. : Iggenöt Einzelkämpfe 100 M. . Stafetten 400 M. Stafetten
müssen namentlich ««meldet werden und erHelten dtt Teilnehmer m ollen
Kampfarten Startkarttn , die zum freien Eintritt berechtigen . Für i «de
Rummer Ist ein « Sebsthr von 300 M. ,U hinterlegen , die bei «blieferung
zurückgezahlt werden . Rodel dazu muß jeder selbst mitbringen . Meldungen
mtt genauer Aliersangobe sind bis zum 15. Juni an den Seschästsführer der

Hans Kirsch t . Falk - nsteinstr . 47. einzusenden . Die Aus .
schettungskämpff für den Fünfkompf der Männer . Dreikampf der Frauen finden
in Bez- rken statt . Genaue Resultat « mtt Osiginollisteu sind umgehend bis
spättstens Bim 3. Juli an « , « ellch . Berlin 0 » , Bell »«lliar >- e- Str . 82,

sieh « Nr. v der �« ttn Svort .
woaftr , rnagtB oeaot xxsbc *.



Jm Aekchea der voklarhauffe .
Kampf gegen den Wucher .

Beim Steigen des Dollars steigt erfahrungsgemäß auch der

Wucher mit Gegenständen des t ä g l i ch en L e b e n s -

bedarf s. Deshalb hat , wie der Amtliche Preußische Prestedienst
berichtet , der Präsident deS Landespolizeiamts alle Polizeibehörden
erneut angewiesen , der Bekämpfung des Wuchers ihre ganze Kraft
zu widmen . Die Polizeibehörden werden besonders darauf auf -
merksam gemacht , daß der WiederbeschaffungspreiZ als Maßstab
für die Angemessenheit desGewinns abzulehnen
ist . In dem Rundschreiben des Präsidenten des Landespolizeiamts
an die Polizeibehörden wird weiter betont , daß bei vielen für die

Versorgung der Bevölkerung wichtigsten Waren eine Notmarktlage
besteht , welche die Verkäufer verpflichtet , ihre Preisforderung auf
der Grundlage der individuellen Gestehungskosten zu errechnen .
Bei dem Verdacht der Warenzurückhaltung sollen die Polizei »
behörden Lagerkontrollen vornehmen . Beobachten die Polizei -
Verwaltungen Angstkäufe des Publikums und Waren -

Hamstern , so sollen sie den Kleinhändlern nahelegen , Waren in

größeren Mengen nicht mehr abzugeben . Die Polizeibehörden
werden ferner ersucht , ihre Aufmerksamkeit auf die Erzeugerpreise
zu lenken , die etwa 26 bis 30 Prozent unter dem im Absatzgebiet
notierten MqrktpreiS liegen müssen . Namentlich in den ländlichen
Gebieten soll dieser Standpunkt mit allem Rachdruck vertreten und

darauf aufmerksam gemacht werden , daß es ganz gleichgültig ist ,
ob der Erzeuger diese hohen Preise fordert , oder ob der Händler
sie anbietet und der Erzeuger sie annimmt .

Markthallen - Auseinandersetzunge « .
Am Montag kam es in mehreren Markthallen wegen der

abermaligen Steigerung der Prxss « für Fleisch , Eier , Butter . Schmalz
usw . zu erregten Auseinandersetzungen , hauptsächlich hervorgerufen
durch die verschiedenen Preisforderungen der einzelnen Swndinhaber .
So forderte ein Fleischer für Suppenfleisch 12 000 M. pro Pfund
und eine Frau für ein „ frisches " Ei 660 M. Beim Verkauf von
Butter sollen Differenzen von 2000 M. festgestellt worden sein . Die
seit einiger Zeit bestehenden Marktgerichte werden jetzt zu
beweisen haben , ob sie imstande sind , die Bevölkerung auch
wirklich und wirtsam in Schutz zu nehmen . Im be -

sonderen müssen die Behörden jetzt endlich auch für eine Markt -
konttolle in den Bezirken des Außenwestens sorgen , weil dort die
Minderbemittelten unter dem dreisten Zugriff aller jener , die immer
alle Preise bezahlen können , zu leiden haben .

An « nsere Freunde und Leser !

Durch die im Lauf « des Monats Mai eingettetene lata -

ftrophale Entwertung der Mark ist die Aussicht auf
stabile Zeitungsbezugspreise für längere Zeit vollständig geschwunden .
Jm rasenden Tempo gehen die Preise für alle Materialien zur
Herstellung der Zeitung in die Höhe . Der Papierpreis ist bereits

für die zweite Hälft « des Monats Mai von 1660 M. auf 1616 M. ,
d. h. das 8 0 8 0 f a ch e de , Friedenspreises heraufgesetzt
worden . Der Iunipreis für Zeitungsdruckpapier läßt sich gar nicht
absehen , da bekannttich die Zellstoffabrikanten den Preis für den
Zellstoff nach dem Dollarkurs festsetzen . Angesicht » dieser bedauer -

lichen Verhältnisse find » ntliche Zeitungsverleger gezwungen , die

Bezugspreise ihrer Zeitungen sehr stark zu steigern . Wtt haben
uns bisher bemüht — unter Berücksichtigung der wirffchaftlichen
Lage unserer Leser — den Abonnements preis so niedrig wie möglich
zu halten und werden auch diesmal dt « volle Auswirkung der ge »
stiegenen und noch steigenden Preise der Druckmaterialien , des

Papiers usw . für Juni noch nicht in Rechnung stellen . Den Bezugs
preis für Juni haben wtt daher auf 7 6 0 0 M. festgesetzt . Wir oer
trauen auf die stets bewiesene Einsicht und Opferfreudig kett unserer
Genossen , daß sie trotz der notwendigen Erhöhung des Bezugspreises
für die Verbreitung des „ Vorwärts " nach wie vor eintteten .

V orw ärts - V erlag und Redaktion .
»

Wie wir einer Mitteilung der Bereinigung großstädtischer Zei -
tungsverleger entnehmen , stellen sich die Abonnementspreise für
Monat Juni für zweimal täglich erscheinende Zeitungen wie folgt :

Berliner Tageblatt . . . . . . . .. , 12 000 M.
Berliner Lokal - Anzeiger 9 700 „
Deuffche Allgemein « Zeitung 11000 „
Vorwärts 7 600 „ "*

Kreuzzeitung 9 600 „
Deuffche Tageszeitung . . . . . .. . . 9 600 „
Berliner Börsenzeitung 11 000 M. , evtl . . . . 12 000 „
Berliner Börsencourier 11 000 M. , eoff . , , , 12 000 „

Gültigkeitsdauer der Fahrkarten . Wie die „ Telegraphen - Union "
an zuständiger Stelle erfährt , wird durch die kommende Tarif -
cchöhung bei der Reichseisenbahn die Gültigkeitsdauer der Fahr
karten nicht berührt , sodaß Fahrkarten , die am 31 . gelöst werden ,
Gültigkeit bis zum 3. Juni einschließlich besitzen . Für die Gültig
keit von Rundreisebillets sind besondere Bestimmungen ig Kraft .

Schalterdienst beim Postscheckamt in Berlin . Die Schalter der

Zahlstelle deS Berliner Postscheckamts find künftig werktäglich von
9 Uhr vormittags bis 1 Ilfr nachmittags geöffnet .

Feuer Im Deutschen Theater in der Schumannstraße . Dieser
Alarm rief am Montagmittag die Berliner Feuerwehr nach der

dortigen Gegend . Sosort rückten , zahlreiche Löschzüge , die aber
bis auf den 13. Zug nicht in Tätigkeit kamen , sondern gleich wieder
abrücken konnten , heran . Im Magazin des Theaters waren Kostüme
und andere Garderoben durch Fahrlässigkeit in Brand geraten und es

gelang , die Gefahr schnell zu beseitigen . Eine später nochmals
vorgenommene Revision ergab nichts Verdächtiges , so daß kein
Grund zur Beunruhigung borlag .

berliner Güterwirtfthast .
/ -1

Bei der Beratung des städffschen Etats und bei den immer

wieder erfolgenden Angriffen gegen die städtische Wirtschaft spielen
die Berliner Güter , deren größter Teil jetzt durch eine städttsche
G. m. b. H. bewirtschaftet wird , eine außerordenttich große Rolle .

Die Stadt Verlin ist diejenige Stadt , die im größten Umfang land -

wirffchaftlichen Besitz ihr Eigen nennt und diesen Besitz seit Jahr -

zehnten in eigener Regie verwaltet . Die Berliner Rieselfelder
oerdanken ihre Enfftehung den unermüdlichen Bemühungen Mark -

gross , Hobrechts und Virchows , deren Projekt « bereits 1873 die

Zustimmung der damaligen Berliner Stadtverordnetenversammlung

fanden und in die Wirklichkeit umgesetzt wurden . Di « Stadt wurde

nach einem sogenannten Radialsystem eingeteilt und die Abwässer

auf eigene , zu diesem Zweck hergerichtete Riefelfelder geleitet . Dem -

nach war die Hauptaufgab « der städffschen Güter ursprünglich die

Unterbringung dieser Abwässer mrb nicht die Heran swirffchaftung

hoher Reinerträge .
Zu den Berliner Gütern gehören 24 Verwaltungen mit 45 Einzel -

gütern , mit einer

Gesamtfläche von 108 866 Morgen .

Das ist etwa ein Drittel der Gesamtfläche des jetzigen Groß - Berlin .
Di « Güter liegen m einer durchschnitttichen Enffernung von 30 bis
40 Kilometern im Umkreis von Berlin . 31 Einzelgüter mit 18 Ver -

waltungen und rund 69 000 Morgen unterstehen der Güter - G. m. b.

H. , 14 Vnzelgüter mit 6 Verwaltungen und etwa 26 000 Morgen
sind verpachtet . Aus den eigenbewirffchasteten Gütern arbeiten etwa
rund 2800 Arbeiter , davon ca . 2000 ständig . Die Viehzucht ist
«nffprechend den oeränderten >Verhältnissen umgestellt worden , die

Abmelkwirffchast zu einer Milchwirtschaft mit Aufzucht umgewandell .
Die Güter verfügen über ungefähr 1200 Milchkühe mit einer

Produktion von täglich 11 000 und jährlich rund
4MillionenLit « rn , wavon 9000 bzw . 3,4 Millionen Liter zum
Verkauf kommen . Für das Jungvieh sind Weiden angelegt , auf den

nördlichen und südlichen Gütern Hengstaffonen eingerichtet . Auch
die Schweinezucht und - most ist bedeutend vergrößert worden .
Am l . Mai waren 400 Mutterschweine , 1200 Iungschwein « und
400 Mastschweine vorhanden , die jährlich « Produktion bettägt etwa
1000 Mastschweine mit rund 2000 Zentnern Schlachtgewicht . Ver¬

größert worden ist auch die Schafzucht ( 2000 Mutterschafe ,
600 Iungschafe , 2000 Lämmer ) . Die Wolle wird auf den Markt

gebrocht , während 2000 Masthammel jährlich in Hobrechtsfelde ge -
schlachtet werden .

Mit den Gütern verbunden sind eine ganze Reihe landwirt -

schaftlicher Rebenbettiebe . In vier eigenen Brennereien
werden jährlich 300 000 Liter Spiritus erzeugt . Die Kunst -
mühlenwerke Großbeeren mit einer Tagesleistung von
600 Zentnern Weizenmehl sind ganz neu aufgebaut und liefern eine
der besten Mehlsorten Deutschlands . Schlächterei , Säge¬

werk , Tischlerei , Schlosserei werden jetzt erweitert und

auf rein kaufmännische Grundlagen gestellt . Auch hier kann mit be -
deutenden Erträgnissen gerechnet werden . Die Gütervermaltung
hat die Konjunktur beim Einkauf so günstig wie möglich au ' - genutzt ,
so daß alle Güter reichlich mit Mais , Kokoskuchen , Rapskuchen ' ffw . ,
mit Kunstdünger usw . eingedeckt sind . Di « Auffassung , Kmfftdünger
auf Rieseffelder zu gebrauchen , hat sich erst in dxn letzten ' Jahren
durchgesetzt . Der Dorteil des Kunstdüngers ttitt in dieiev , Jahre
wohl am meisten auf dem Gut Blankenfelde in Cvfchemung .

Die aus den Gütern beschäftigten Arbeitk . r

stehen sich in ihren Lohn - und sozialen Verhältnissen um ein Er -
hebliches besser als die auf anderen Gütern unter b/iin Kreisland¬
arbeitertarif arbeitenden Gutsarbeiter . Sie ssnd deshalb an der Er¬
haltung der städffschen Wirtschaft aufs lebhafteste interessiert , und
es kann nicht bestritten werden , daß mit der zunehmenden Be¬
ruhigung der politischen und wirffchaftlichen VerhäAniffe auch das
wirtschaftliche Verständnis und Interesse , wie vi «/ Einsicht in die
Virffchaftlichen Bedürfnisse der Güter auch bei de ? Arbeiterschaft sich
außerordentlich gesteigert und auf die ProdukAvität der Betriebe
günsttg emgewttkt hat .

Unter den Auswirkungen der Nachkriegszeit und bei den ver -

stärkten Ansprüchen , die mit Recht von der Oeffentlichkeit auch an
oie Gemeindewirtschast gestellt wurden , ma/hte sich «ine veränderte
Wirffchastsresorm durch Aufgabe der bursauttaffschen und schwer -

sälligen Wirffchaftsweise der Vorkriegszeit erforderlich . Daher die
Ilmwondlnng der Güter im eine G. m. ff. H„ die der Verwaltung
in jeder Beziefanig größere Selbständigkeit auf allen Gebieten er -
möglichte und Verkleinerung und Vereinfachung des Verwaltungs -
apparates . Di « llniftellung der alten Verwaltung ist in einer so
kurzen Zeit erfolgt , wie es selten bei Verwaltungen von der Größe
möglich ist . Unter den Auswirkungen dieser Reorganisation erscheint
heute bereits die Herauswirts chaftvng höherer Reinerträge gesichert
unter der Doraussetzugg , daß die Bettiebsleiter der einzelnen Güter
vorzügliche kaufmännische Gewandtheit besitzen und für ihre Funktton
eine gründliche , pralffsche und wissenschaftliche Ausbildung mit -
bringen . Es kann auch nicht �»erkannt werden , daß die Güter -
direktion , die im Aufsichtsrat eine einmütige und sachliche , von
poliffschen Meinungsverschiedenheiten nicht berührte Unterstützung
sinbet , es verstanden hat , den Aufstiegder Güterwirtschäft
in den letzten Iahren planmäßig vorzubereiten .
Di « Stadt hat jedenfalls keine Veranlassrrng , diese Güter ans der
Hand zu geben , wobei sie nie wissen würde , was sie nach Ablauf
einer eventuellen Verpachtungsfrist wieder erhielte . Sie hat im
Gegenteil nur das eine Interesse , das erfreusicher weife vom Auf -
fichtsrat und von der Güterdirektton einheitlich vertreten wird , an
der Modernisierung und Ausgestaltung der städtischen Güterwirt -
schafft an der sorgfättigen Erhaltung ihrer Substanz und an der
Erhöhung ihrer Rentabilität mit allen Kräften weiter zu arbeiten .

Fritz Brolat .

4. R e u n e n. 1. Ritter Blaubart ( Tths ) , 2. Fontalhca ( Schuller ) ,
3. Nordsee ( L- wicki ) . Toto : 22 : 10 , Platz : 16,23 : 10 . Ferner lles :
Lobredner .

5. R e n n e n. 1. Ceres ( Kränzlein ) , 2. Rohrdommel ( Stteit ) , 3. Lwdew
blüte ( Thalecke ) Toto : 13 : 10 , Platz : 11, 13 : 10 . Ferner lies : Diplomatie .

6. R e n n c n. 1. Conventton ( KukulieS ) , 2. Sultan VITT ( Borowslff ,
3. Machtbaber ( Reinisch ) . Toto : 18 : 10, Platz : 11, 11 : 10 . gerner liefen :
Girofle , Lebensgefährte ( ges ) .

7. Rennen . 1. Per Dar ! (Rasten berg er) , 2. Ellen ( Ludwig ) ,
3. Tango ( Huguenln ) . Toto : 21 : 10 , Platz : 10, 10, 10 : 10 . Ferner liefen :
Landrichter , Juvento , Reicher Trost , Ramasan , Art man .

Sport .
Rennen zu karlshorsi am Rlonlag . den 28 . Mai .

1. Rennen . 1. Wolkenschieber ( Bär ) . 2. Lilienstew ( BorotvSki ) ,
3. Dwckstaube ( Shalecke ) . Toto : 54 : 10. Platz : 17. IS. 1« : 10. Ferner
liefen : Samt Ahl , Giada . Robert , Erich ®. _

2. Renne » . 1. Mcmento ( Brown ) , 2. Primadonna ( Jtumll «) ,
3. Zarin ( BiSmark ) . Toto : 40 : 10. Platz : IS, 13 : 10. Femer liefen :
Minor , Tristan , Reißaus . „ . .

3. R e n n e n. 1. Etettiberger (v. Falten Hausen ) , 2. Wind ( schlumtS ) ,
8. Wwehart (v. Bachmayr ) . Toto : 33 : 10 , Platz : 13, 12, 13 '■ 10.
Femer Uesen : Trompeter , Flugschrtst , Edelfink , Hagewald .

Sroß - öerliner parteinachrichten .
Schtuag , Abtellrngimieteroertteter ! Montag , 4. Juni , abends 7 Uhr ,

Sitzung aller Mietervertrrter der Abteilungen im Gewerffchaftshaus , Engel -
Ufer. Saal s. Vortrog des Genossen Dzieyl ober „ Das neu « DdeAlchntz .
gesetz. Jede Abteilung mutz einen Vertreter entsenden . Der Bczrrksxerstand .

*

88. Abt . Lichtr - r - de. Mitw - ch . de » 30. Mai , 8 Uhr, im Sasthw » Stieler .
Dorfitvatze . Thema : . Christen Nun und Sozialismus ' . Rffenent Pfarrer
Bleier .

�

Bezlrlsmuschntz fvr Arbeiterwohlfahrt . Di « auf Montag , den 4. Juni , im
Jugendheim , Lindenstr . 3. 2. Sof . 2 St . , auf 6 Uhr abend , angesetzte Ver -
sammlung — Nrllopelfllrsorgegesktz — wirb auf 7- 4 Uhr «rtchoben . Um
C Uhr (erat 4. Juni ) findet eine Funktionärinnenfonferrnz statt ( rote
starten ) . „BcrichterstatNing Uber die International » Traue ntonftnenz tn
Hamburg ' Referentin Senoistn Minna Todenhagen . ( Türkoirtrove l . und
2. «reis . ) Dann , ob IV, Uhr, »stentliche Versammlung . . . . .

3. Kreis Wedding . Eli - rnausfchllsse der weltlichen Schulen : 7 Uhr Sitzung in
der Schule Pant - , Eck- Wiefenstratze , «onferenzzimmer .

8. Treis Wilmersdorf . Kemctnsanic Sitzunq des erweiterten stretsoorftandes
und der Elternbeiräte Mittwoch , den 30. Mai , IV, Uhr , bei Schramm ,

11. S�nÄmiu/riedenau . Freitag , den l . Juni , 7H Uhr, «reismit .
gUederverfammlung . ( Lolalangade folgt . ) Bericht vom stongretz der
„Sozialtsttfchen Arbeiter - Internationalrt IN Homburg . Refcrent Genosse
Enispien , M. d. 9t.

heule , Dienstag , den 29 . Mai :

38. Abt . Eharlottcnburg . 7) 4 Uhr bei Hilmes , Boyreuth - r Str . 7, wichtige
Besprechung der pärteiaenSsstschen Beamten .

81. Abt . Friedenau , 8 Uhr Mitgliederversammlung ,m Friede Iraner Rats -
kellet (Gesellschaftszimmer ) . Reichstagsabgeovdneter Dr. Levi spricht über
„ Die politische Lage" .

Znngsazialiften . Arbeitsausschutzsitzung 6! 4 Uhr im Landtag , Zimmer 2«.

Morgan , Mittwoch , den 30 . Mai :

1». Abt . m Uhr Mitgliederversammlung in der Gemeindefchule Alt - Moabit 23.
Thema : „ Da » Reichsmietengesetz und Mieterschutz ' . Referent Senosse
Stadtrat Herrmann .

13. Abt . Die Mitglieder beteiligen sich an der Berstmnnlung der 13. Abt . In
der Schulaula Grünthaler Strotz «.

17. Abt . 7( 4 Uhr Abteilungsverfammlung in der Schirlaula Tegeler Str . 18.
Thema : „ Die weltlich « Schule am Wedding ' . Referrnt Genosse Lehrer
Winter . Die Funktionäre erscheine « 1 Stund « früher .

13. Abt . 7 Uhr in der Grünthaler Str . 3, gemeinsam « Abt « ilungs « rsamm -
lung der Ib. , 13. und so. Abt . Thema : „ Wohnungswesen und Mieter -
fragen ' . Refcrent Genosse Stadtrat Fabiunke .

* . Abt . 7 Uhr «bteilungovcrsammlung in d»r Schulau la Planta genstr . 1 » —17.
Bekannte können eingeführt werden .

22. Abt . 7 Uhr in der Schulaula Lütticher Str . «7—48, Witgliederversauun .
lung . Thema : „ Der Internationale stongretz in Hamburg " .

27. Abt . 7 Uhr Mitgliederveffammlung in der SckLiIanla Sonnenburger
S trotze 20. Thema : „ Die Aufgaben des ,rt !oerr >arts . Refsrent Redakteur
Genosse Schiff .

45. Abt . Pünktlich 7 Uhr in der Schulouln Forster , Ecke Reichen berger Strotze .
Thema : „ Der mobern « «apitalismu » und die Arbeiterklasse ' . Referent
Genosse Redakteur MSbus .

47. Abt . 7- 4 Uhr Mitgliederversammlung in Dörings Sälen ( früher Grau -
mann ) , Naimynstr . 27. Thema : „Ruhrfrage und Faschismus ' . Referent
Genosse Dr. Paul Levi, M. d. 3i. Genossen anderer Abteilungen und
Freunde unserer Partei sind eingeladen .

57. Abt . Eharlettenbnrg . 7- 2 Uhr AbbeilungsvMW WW ._ _ _ _ _ _ _bei Thnnack , Wie-
landslr . 4. Thema : „ Die innen - und autzenpolitischen Aufgaben der
Partei " . Referent Genosse Otto Meier , M. d. L. Dir Funktionäre müssen
einladen .

73. Abt . Echmargevdors . 8 Uhr im Lehrerzimmer der Gemeindeschul « Fried -
richshaller Stratze , Heiterer Abend : „ Humor w Dichtung mit Rezitationen ' .
Referent Genosse starl Fischer .

88. Abt . Lichterfcld «. 7- 4 Uhr Mitgliederversammlung im Deiongsaal der
Oberrealschule Ringstr . 2—8. Thema : „Soziale Hygiene " . Refcrent Ge-
nosso Dr. Löwenstern .

85. Abt . Martendorf . TA Uhr Mitgliederversammlung in der Schulaula
Friedenstratz «. Thema : „ Wohnungsbau und Wohnungslxni abgäbe " . Refc -
reut Stadtrat Aosin .

128 . —133. Abt . ' Pomlow . TA Uhr allgemein « Mitgliederversammlung im
Jugendheim , Breite Str . 32. Thema : „Weltpolitik und Weltwirtschaft " .
Referent Genosse Riekisch . .

131. Abt . Zticderschiiahausen . Ti Uhr bei Schöltherr , Schlotz Schöuhausen ,
Lindrnfie . 13, Mitgliederversammlung . Thema : ' „ Der Hamburger Jnter -
natioital « Soziolistcnkongretz . Referent Genosse Redakteur gienau .

z»ngso,ialiste ». Gruppe Britz : 7 Uhr im Jugendheim , Chausseestr . 48, ' Sbr .
tnog des ' Genossen Dr. John Schikowskt über „Rimst und Proletariat " .
Gäste wilNomenen . ,, „ i>

*
101. Abt . Treptow . Donnerstag , den 81. Mai , TA Uhr , Borstandssttzung in

der Schul « Wildenbrnchstratze .

Fravsnveromstaltungen am Mittwoch , den 30 . Mai :
4. st reis Prenzlauer Berg . 8 Uhr bei Burg , Prenzlauer Allee 183, Sitzung der

Abteilungsleiterinnen , Wohlfahrt »- und stinderschutzk - mmission . Ver¬
teilung der 3. Winterhilfe .

Eharlottenburg . 32. Abt . TA Uhr bei Bade , steuserin - Aumiflo - Allec 32.
Thema : „Mutterschutz - , . Säuglings - und Kuideepflege " . Referentin Ge.
nofsin Dr. Thür : tau . Gäste willkommen . — 58. Abt . TA Uhr bei ' der
Genosstn Stein , Ansbacher Str . 20—21, 8/ Diskufsionsabend über „ Der
Sozialismus in Theorie und "traris ". Peferentin Denossin Sobatta .

110. Abt . Lichtenberg . TA Uhr ist der Bibliothek , Weicksselstr . 28. Tlicma :
„ Die international « Tagung in Hamburg " . Referentin Genosstn Böhm -
Schuch, M. d. R.

137. Abt . Reinickendars - West, TA Uhr im Valkshaus , Dcharnweberstr . 114,
Vortrag über „Sexuelle Erziehung " .

Sterbetafel
der Drotz - Be rlincr Parteiorganisation ,

47. Abt . Genafstn Drvamann , Skalitzer Str . 34», ist verstorben . Ein¬
äscherung - Mittwoch . 30. Mai , vormittags 11 Uhr, strematorinm Baum -
fchulcnwea .

58. Abt . Eharlottenbnrg . Unser alter Genosse August Schönrock ist , 02 Jahre
alt . verstorben . Deerdianng Mittwoch , 30. Mai . nachmittags 4 Uhr, von der
Leichenhalle des Matihäus - stirchhose », Geotzgörschenstr . 12, ans .

Jugenüveranftaltungen .
heute . Dienstag , den 2g . Mai :

Martendorf : Jugendheim stönigstrotze , Zimmer 10. Lefeobcnd : „Götz von
Berlichingen " . — Neukölln III : Jugendheim Rogatftr . 5». Vortrag : „ Wilhelm
Liebknecht ". — Norden : Iugcnöheim Demeindefchule Pptbufer Str . 3—5. Vor¬
trag : „stunst und Proletariat " . — Prenzlauer Dorstadt : Ingendheim Bado »
anstellt vderbergrr Str . 87. Vortrog : „ Georg HerwcÄ " . — Reinickendorf . Ost:
Jnaendcheim Sesvad Nestben , strotze. Leseabend : „ ®« 6 Wkvenweber " . —
SMinetepg 1: Jugsnvheim Rubens - , <cke Hlluptftratze . Bortveg : „ Die Ge¬
schichte »er Arbsitrffugendbew «m: g" . — Steglitz : Jugendheim Älbrechtzstr . 40.
Vortsag : „ Die Stellung der S. A. I . in dar deutschrn Ingenddewogung " . —
Südwesten : Jugendheim Lindenstr . 3. Vortrag : „Unsere Gegner und wir " . —
Westen : Jngetedheim Baugewerkschule Kurfiwstenstr . 141. . Vortrog : „Walzen -
eriunerungcn " . — Wilmersdorf : Jugendheim Hildagärdstr . 4. Vertrag :
. Lioge »fragen — politische Lage" .

Achtung , SpicNeiter ! Heute abend findet in der Hafenhetd «. am Sarnisan -
friedhaf , e: n Epielkurs : « statt . Alle Abteilungen müssen vertreten sein .



Dke Einigung öer Jugenöknternationale .
Dritter Verhandlungskag .

Hamburg , W. Mai .

!. ' . ach einer Debatte Wer das Kriegsproblem hält Genosse Ollen -

haner - Berlin das letzte Referat über die „ Schaffung einer

sozialistischen I ug e n di n ter n at i o n a l e" . Die neue
Jugendirriernotionale betrachten wir als die Fortsetzung der 1907

in Stuitg�ri gegründeten 1. Jugendinternationale . Wir nehmen
dies We. ' k wieder auf , aber aus einer breiteren Basis . Die Auf -

gaben , die wir uns stellen , haben wir gestern und heute hier ein -

gehend dis�' ltiert . Es kommt uns darauf an , die wirtschaftliche

Lage der Ar beiterjugend zu heben , sie zu politischem Verständnis ,

zur Erfüllung der großen Aufgaben im Sinne des Sozialismus zu
erziehen und sie zum Kampfe gegen den Militarismus und den

Krieg reif zu im ' chen . Die Jugendinternattonale kann aber nur dann

erfolgreich wirken , wenn sie innigsten Kontakt hält mit den

Organisationen der erwachsenen Arbeiterschaft .
Der Referent �rläiutert dann die einzelnen Resoluttonen und

Statutenvorschläge ' , . Oie dem Kongreß zu diesem Tagesordnungspunkt

zur Beschlußfassung vorliegen . Nur wenn wir starte nattonale

Jugendverbände hob�n , sind wir wirklich in der Lage , im Sinne der

Internationale zu wirken und ihre Beschlüsse zum Besten aller an -

geschlossenen Jugendver bände durchzuführen . Wir müssen den Ring
der proletarischen Juge . ' ldorganiscrttonen immer mehr schließen und

dahin streben , daß auch in den Ländern , wo heute noch keine

Zugendorganisatton besteht , die Jugend sich eigene Organisationen
schafft . Dann werden mich , wenn wir einmal dazu aufrufen , unsere
gemeinsamen Aktionen von Erfolg begleitet sein . Wir müssen auch
die Verpflichtung übernehmen , die Beschlüsse der Internationale

zur Durchführung zu bringen und eventuell die Unabhängigkeit des

eigenen Verbandes der großen übergeordneten Organisation der
Intern attonale unterzuordnen . Wenn wir heute die Internattonale
gründen , dann ist damit unsere Aufgabe noch nicht erledigt , dann

beginnt erst di « eigentliche Arbeit , dann müssen wir unsere Or¬

ganisationen stark machen , damit wir zum Kampf für
unsere Ideale gerüstet sind .

Nach einer längeren Aussprache wird in die Mittagspaus « ein -

getreten .
Um 4 Uhr tritt der Kongreß zu einer neuen Sitzung zusammen .

Inzwischen haben die Kommissionen getagt und Stellung zu den
vorgelegten Leitsätzen genommen . Die Referenten erstatten den

Bericht der Kommissionen zu den einzelnen Punkten der Tages -
ordnung , worauf alle Leitsätze einstimmig gebilligt
werden . Ebenso wird das Bureau einstimmig gewählt , das zu -
sammengesetzt ist aus den Genossen V o o g d - Holland , Ollen -
Hauer - und A l b r e ch t - Berlin , Thaller - und Heinz - Wien ,
P a u l - Deutschböhmen und De G r o v e - Belgien .

Der Sitz des Bureaus bleibt vorläufig in Berlin , bis über den

endgültigen Sitz des Sekretariats Beschluß gefaßt worden ist .

Nach einigen begeisternden und anfeuernden Schlußreden der
Genossen Voogd und Thaller wurde der Kongreß geschlossen .

öer Partei .
Warnung .

Ein gewisser Stephan Wunderlich aus Bochum gibt
vor , ein von den Franzosen verurteilter Redakteur des . Bochumer
Volksblatts " ' zu sein . Dabei legt er sich den Vornamen

Ernst bei . Bei Gewerkschafts - und Parteiorganisationen sowie bei

einzelnen Funktionären hat er sich schon Unterstützungen zu ver «

schaffen gewußt . Er beruft sich auch auf den Genossen Husemann
vom Bergarbeiterverband und legt eine Unterschrift vom Bochumer

Ortsausswuß des ADGB . mit der gefälschten Unterschrist
des Genossen Töne vor . Da Stephan Wunderlich auch von der

Polizei gesucht wird , so wird ersucht , ihn v e r h o f t e n zu
lassen . _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Semeioschaft

schule'
sttuge xj*. «„i
mmiiglschen Uvgesell schalt ".

Wetter biS Mittwoch mittag . Ein wenig kühler , zeitweise heiter .
im Süden stärkere , weil verbreitete , im Norden nur vereinzelte schwächere
Regensällc , stellenweise Gewitter , bei mäßigen nordöstlichen bis Nordwest »
lichen Winden .

,vVorw3rts <<- Ausgabestellen u . Inseraten - Annahme
. . . . /v. »• f.. ii. 1x7. fSiW ATI Ttt QfTT«« Q/thatt • er { « T f rfi . 22. v. 2 To.

S- uP! ez »ed : ti »ui Berlin , Lindenstr . Z. Laden .
Zentrum : Ackerstr . 174. anl NoppenplaA .
Westen : Steglitzer Str . »7. Sit Magdedurger Clrabe .
Tilden : Bärwaldsir . 47, an der Sneisenemstraß «. — Prinzen .

strafte 31, Sjof rechts parterre .
Osten : Markusstr . SS. - Petersburg « Platz <•
Südoste »: ßaufifti ■

. . . . .
.

Tarmen - Syloa - Etr . 57,

Willing , Srasuiuestr . 4.

asten : Laufitzer Platz 14115.
RaÄasten : Jmmanueltirchstr . 24:

W i l l m a n n.
Moabit : Wilhelmshavene , Str . 4L.

------------

Wedding : WiMerstr . 34», Sit Utrechter Strafte .
Rolenthalcr und Oranienburger Vorstadt : Wattstr . L.
Scsundbrunnen : Bastianstr . 7.
Schönhauser Vorstadt : Dreifenhagener Str . W.
Adlcrsdos : ssrl . Walter , Ecnassenschostsstr . s. parterre .
Slit - Slieuite : Sack , Friedrichstr . 4K, Nl. „ „ .
«anmschnlenwrg : Fron lt » p t « , Niefholzstr . IM, Laden .
Bernau , Röntgenlal , Zepernick . Tchönbrück , Parow und Buch:

Seinrich Brote . Bernau . Mühlenstr . 5.
»irobors : 3B. Danneberg Biktoriastr . IL
Bohnodors : Karle mann . Denossenschastshau « Paradies .
Borsigwalde : Gebauer , Echudertstr . SS, v. S Tr .
Vuchhol », Blanlrnburg : Wagner , Blankenburg . Burgwall »

strafte SS.
Charlottenburg 1: Sesenhelmer Str . L
Tharlatteadurg N: Tauroggener Str . IL
Dharlattcnburg Iii , Sichlawp : Z o a K i m i , Kaiserdanrm 102,

Gartenhaus 1 Tr.

Sharlottenbnrgr ? : Pufenicl , Sllgsdnrger Etr . 47,
Portier .

«aaeeodar », SchSnberr , Sandsderaer Str . lu .
Erkner : Gntil Zwang , Scharnwederftr . IL
Fichtenau : 5t r a e ft k « . Bismarckstr . L
Falkenberg : Salzmann , Falkenberg , Gartenstadtstr . 10.
Fredersdors - Petershagen : Otto Wilinskt , Fredersdorf ,

Arndistrafte .
Friedenau : Bheinstr . 27, Sät Rönnebergstrafte .
S- irdrichsh »g- u: Kaff mann . Friedrichshag « u. fiutze

Strafte 1.
Grünau : P f ll tz n e r , ttöpenicker Str . los .
Kaiensee , Grunewald : Frau Noack , stwsk Henrieltenplatz .

Prinatwohnung : ttatharinenstr . 4.
Kein - rsdors : Frau Gold dach . Niederschönhause », Schloß »

aller 45.
Hennigedors : Frau Korbasinski , Nathenaustr . 3.
Kermsdors : Daily . Steinmetzstr . 1.
Kahcuneueudorj : Wehlitz , Oranienburger Mr . 2.
Koppcgarten : Rausch , Hoppegarten - Birkensteln , Parzelle

Nr . IIS .
Zohanni - thal . « lwtn Gammtsch Bismarckstr . s.
starlshorsi : Bernd , Siosk , Bahnhafplatz .
Sauledorf : Bogt . Brrdereckstrafte 19.
ltönigswnfterhansen : E. Meyer , Potsdamer Str . 9.
ilöpcnick , Kirschg - rten : Schlag . Nietzer Str . fl ( Laden) .
Lichtenberg I: Lichtenberg , Wartcnbergstr . L
Lichtenberg II , Rnmmelsbnrg , Stralau : Lichtenberg , Box»

Hagener Str . 32.

Lichtenberg NL Fried richeseld «: Frankfurter Alle « 125. Laden .
Lichtenberg IV: K e v m « r . Röberstr . 54. Gartenhau ».
Lichterselde - Ost, L- nIwitz : H. Wenzel . Lankwitz , giethen -

strafte 1».
LIchterselde - West: B « r » b t . Steglitzer Str . 13.
Rahlsdors : Wilhelm stürz , Hönower Str . 17?.
Rlariendars : Ll u y u ft L et v . llhausteestr . 2».
Marienscld «: Greulich , Berliner Str . 14S.
Renenbagen : W « n z i e , giegelstr . 7L
Nenköll » I: Neckarstr . 2.
Neukölln N: Si - gfriedstr . 28/23.
Nenköll » IN: W > n k l e r , Hobrechtstr . « , v. L
Renkölln - Britz : Mittag . Britz , Tbansteestr . 82.
Niederschöurweide : Schindler , Fennstr . 2Z.
Nowawea , starl strohuberg . Sisenbahnstr . 1».
vrauienbnrg : Heinr . Loenhardt , Stralsunder Str . 8.
OSerschöneweide : Robert Paul , Mathildrnstr . S.
Pankow : R I ß m a n y . Mvhlenstr . 70.
Rabnsdors ! T e i ch e r t , fforststr . 7.
Siein ickendors - Ost, SchS - b- U: Ltldert « - hl » . Provinz .

strafte öS kLadenl .
ReiniSenbors - Veft : Seidel , Scharnwederftr . 114.
Rosenthal : Heinrich Sorski , Hauptstr . 28.
Schmargendorf : Rehab , Breit « Str . Z.
Cchöneberg : Btlziger Str . 27.
Senzig , Mittcuwalde , Schenkendorf , Rlederlehm «, Rene

Mühle , Zernsdorl , Cablow : Friedewald . Senzig ,
Cbausseeftr . 54.

Siemensstodt : T i « l f ch . Reißstr . 22. v. 2 Tr .
Spandan : Brohm , Llcheiibachstr . 7, gigarrenladc " .
Staaten : Bölkel . Gschenwinket IS.
Steglitz : Frost . Düpvelstr . SS.
Sndeude : Lu d w i g , Halslestr . S». « . , � ,
Tegel , Tegels rt , Iörssclde , «ouradahöhe : Spieß , Tegel .

Schlieperstr . 52.
Teltow : Hösel , Rltterstr . 23.
Tealpeihos : «aiser - Wilhelm - Str . 13.
Tempelhos : Kandier , Hohcnzollernkors » o.
Trebbin : Görtng . Bahnhofftr . S2.
Treptow : Weiß , «iefholzstr . ISb.
Saidmonnolnst : Rodde , Oraniendamm u>.
Weiftenic «: G r - u n k e . Berliner Alle - 64.
Wildau - Koherlehme : R u d. Lette n>.
Wilh - Im- hagca , K- sicnwiui - l ! Schulz » . Wilhelmaha� . ' u.

Dilhelmstr . SL
«ilwersdorf : Frau Schubert , Dilhelmsane 27. —

Tübinger Str . 4», Keller .
Wittenau : 8 i b « l I , Hauptstr . 24.
Ssoltcrsdors : Schurbaum , eichendamm A.
gehlendors , Schlachtensee , Rlkolassee : gehlendorf . Teltower

Strafte S.
Zenthe », Wi- rodors : A. Behling , Bahnhofftr . 2.
goß «»: Witt . Bahnhofftr . 25.

Sämtlich « LUerahtr sowie alle wiffenfchastNchen Werl ,
werden geliefert .

Sonutaae stnb die Geichöltostelle » aelchloften

Theater , Lichtspiele usw .

Opernhaus
7»/ , Uhr :

Violetta

Schauspielhans
ltulemnMIaii , ul . Uani.

7»/ , Unr :
DJournalisten1 ( Kein Verkauf )

Theater L d.

Königgratz . Str .
8 : Der wunderl .
Gesehiebu II . Teil
Kreisl . Eckfenster
Donnerstag 8 Uhr :
Die wand . Geschieht .
d. Kapellm . Kreist . I.

Berliner Th .
7. 30 U. : Mädl

DeDtsdi. OEsraiiaos
Abends ?>/ , Uhr :

Cnaünia restiun
DarGott ood dia Bsjader«

Frieilr. -lälilhelinst. Th,
Tägl . 8 Uhr :

Die blonde Hatte
Große Volksoper
im Theat » d. Westens
8 Uhr : Rijgoletto

lotioiesriieatür «-
Diplomat im Dienst
D, blaue Pyjama etc .

Lostsplelhaus
8 Uhr :

Die blaue Hawaii
Metropol - Theater
7Va: Die Schönste

der Frauen
Vorverk . ununterbr .
Neues Th. am Zoo

Täglich 8 Uhr :
Der Lcibkutscher

des Friderln Hei
NeuesVolkstheater
7Va Uhr : Die Fahr »

nach Orplld

8 Uhr : Kampf der
Geschlechter

Schlller - Th. Charl .

u : DieJoomalisteB
Thalia - Theater
Täglich 8 Uhr :

Die rot . Katze
Th. a . Nollendorfpl

Tägl . 7»/ , Uhr ;

hie sdifine Rivaüii
7' / » Wallncr - Th 7' / ,
Der sensationells ' e

Operettenerfolg !
Des Köfligs Haditariii

Die Kantine itn
Trichinenschau - Ge¬
bäude des Schweine »
schlachthose «. Land, -
bcrger -Allee, sowie
die Kantine aus dem
Fletschgroftma : t in
der Halle I auf dein
Schweineschiachthote
sollen baldmöglichst
verpachtet werden
Gesuche find unter
Angab « dcrjöhrlichen
Padnsnmme bis zun:
1. Juni 1823 zu
richten an Herrn
Slohttut Dasd ) .
�ästthMtn�hMNeett�

1 A r
r

H imirasswieR
das fabelhafte

8 = Mai- Programm

Dienstag , den 29 . Mai ,
nachm . 3 Uhr

DE GONDEL
BELLEVUESTRASSE 4

TELEPHON : NOLLENDORF 4156

ERÖFFNUNG
FREITAG , den 1. JUNI 1923

VORVERKAUF ab MITTWOCH , 11 —2 UHR

Volkshfihne
7' / » Uhr :

lessing - Th .
7</jUhr :

Bürger Schippsl
Mittw . u. Denn , 7:
Paust (bes. Grantd:}

Ml KSnstler -Tli.
Heute bis Do. Vit \

Der Fürst von
Pappcnhelm

Caslno - Tlieater
9U. DieSdilajer -PoM1 0

Heiraten maistil

Cenfrai-Theater
Tägl . 8 Uhr :

Pottasdi o. PBrlmottst

Iheater öes fljtsns
( Rose . Theater )

V/t Uhr :
Eine tolle Sache

Relchshallen - Th
. »Ihkeofl. I' /rlUf.

Staniajsnhn. 30,
halbe Preise

, • Stettin .
�ÄsSänger

eM Oänluft -

Vffl 8retfl
L ifl - .■al. l' i ' i

B - GB
Harieie-SpseiplaB !

Rauchen zestattel !

Berliner fratsr
Kastaaicn - Allte 7-9.

Täglich :

Die Ms Llsslött
Operette in 3 Akten
Dazu : Da « grolle

M- PrugraBnn

• — — w — » « » » » » » » » «

Tauben - tfMOMfftk Tauben - i
8tr . 48/49 M » inlllSI str . 48/49

! Dienstag , den 29 . Mai ,
8 Uhr abends

It . Wiederholung
des

Eine Reise mit Schnellzug und
Ozeandampf , v. Berlin n. NewYoik

Filmvortrag :

Oberin g. DrCyCT- Hannover

LU HA ' PARK
Heute Volkstßff , Yollrstüin ! . Preise

Urania

Von Berlin

nach New York

Theater am
Kottbus .

Tor
TSgütbl ' /aöb;

Elite »

Sänger
U. a.

Ooserühsis !

uhr: 3nternat .
Variete

�/aihalla - Th.
7. 45 Uhr ; Die Liebe

geht um
Hera, liBtatr, Ztmih

3u bfllaz - nntir
Sommerspielieitl

Die Enilsssiing
�uhr Kleines Tlieater

M itärlers Baaii
' seile, SaelrKk. fiitn -Tih

Triauon - Th .
8 Uhr :

SlfnlarAit Komödie
yyulAüa v . Rmkay

.firoß-BsrllD' U. )
Alädchen ohne Ehre
rorner 5' . , : . Rafft . : ,

Th. v Regen gesch .

OBflehenerfKÄÄrur
darfsartikel . Kleine Anzeigen hlllinl
im Vorwärts sind immer noch Ulllll ) i

WIÄesMvZsdM - WZlil !
firvaitollgsstalleBulisllSl . LiDitBstraBtSl/BS .
Geschäftszeit vorm . » Ubr dl,nachm . 4Uhe .
Telephon : Amt Norden 838 bis 8Z«

und 3692 bis «595.
nnffrooch , den 30 . Merl , abends
O Ahr , im Gewerksthaflshaus ( Saal 2),

Gngelufer 24/25

BeiitfluensaiSRnet - Sönfeiei «
der Betriebsrohrleger .

Donnerstag , den 31 . Mal , nach¬
mittags 41,, Uhr , im Lokal von

Uecktlug . Wasfertorstrofte 71

� Sitzung " f ® »
der Bertrauensieute n. Betriebs¬

räte der Weihmetnllindustrie .

« cklwng ! GelbMMii Achwng !

Donnerstag , den 31 . Mai , abends
6V« Uhr , im Lokal von Reinette ,

Grünauer Straße 17

Sitzung
der BrnuchenkommifsionS -
Mitglieder der Metalldreher ,
Drücker , Metallformrr , Metall -
schleifer , Gürtler , Graveure und

Schnittarbcitcr

Donnerstag , den 31 . Mal . abends
7 Uhr , im Verdandshans ( Sitzung «

saal ) , Linienstr . 88 85

Konferenz
der Haupt - und Untergruppen -

lcitungen .
We in den einzelnen Gruppennersamnv

lunqen zu obigen Funklwnen gewählten
Kollegen müssen anwesend sein .

Donnerstag , den 31 . Mal . abends
Z Ahr , in beu Sophiensülen ( Hochzcita

saal ) , Sophienstrafte 17/18

Branchenversammlung
aller Elektromontcure und Helfer

Groft - BerlinS .
Tagesordnung : L Fortsetzung des

Bortrage » vom 25. Aprii von Dr. Ing .
Tun ». 2. Disknlston . S. Verbands
und Branchenangeleaenheiten

stahlreiches und pünktliches Erscheinen
ist unbedingt notwendig .

gHSP - Dte Untergruppen (Blitzableiter - ,
schalt tafeln » u. «kkumulatoreumontenre )
werden ebensall » ersucht , sich zahlreich

aselu
ed,

einzufinden .
149/12 Die OrfsoertoBlfung .

PIANOS
Raul SAete
R 5 nihil dt , Lepgei StraBe 119.

Usnr! OurnNtienize». üstinr » «ttiatlhrin eni
nshnislidi laittedfidi fnliillck »iäuert bnahdittln ,

Bettstellen SÄsU
Slahlcialraha. Peislat, Dtdui. PaUrkitMilies. w; r (ndli' r«
dir Privaia« glntint . Praiscij . Eri eg. Halal. 101f.vi.
ElsenrnSbeHaorlk Suhl ( Thüringen )

Mtz t Saelaitter !
TZeuc und gedranchle Sücke , cunj
E. - nbattage , kauft höchstzahlend

8aclidgMullgUet ? ggr
Uene » chünhauser Strohe 12
T- iephou : Amt Norden Nr. 8852

Verkäufe

Bettwösche . Billiger Restverkauf nn
seres Psinqstangebotes . Deckbettbezüg «
19 590. —, Bettlaken 14 500 . —, Wilsche»
ftoffc 380C. —, Inletts 39 500 . —, Stepp .
decken, Tischwösd, «, Frottterwiische , Ueber »
schloglaken , Damast , Handtücher Fabrik
preise . Reelle , sadjmcinnische Bedienung
Aelteste Epeziat - Bettwäschesobrit , Sröfe .
strafte ncunnnddreiftig ( Hasenheide ) ,
Lrui ' . nensrrafte 10 ( Ziosenthalerplatz ) ,
Spandau , Pot - damerstratze 20. _

•

Bettwäsche , Wäschestoffe , Handtücher
ju den

�bimfffltn
Tagespreisen . Ecke-

Kredit . Rath . Künstler »Da rdlnrn . Ma»
dras , Stores , Bettdecken , Tisch - und
Ehaiselonguedecken , große Auswahl ,
aparte Muster , bequeme Teilzahlung .
Elsässcr Straße 44, 1, Oraniendnrger Tor .

Leiterwagen , Kastenwagen . Federband .
agen , Schubkarren , Einzclrädcr . Achsen

billig Globus , Dresdenerstr . 55. _
'

Kinderwagen , Klapp spart wagen ,
berdrahtbettstellen , Kindersiilhle ,

l «n, K! n»
»eue

und gebrauchte , »erkauft Schwarzmann .
Kottbuserdamm 93. _

•

Rähmasdsinen , wen!
Garantie , bil " ~

«rleickterung .
103. Rollei '

isdütttn , wenig gebrauchte , mit
!, billige Preise , auch Fahlung «.
ung . Fischer , Potsbamrrstrafte
llenborf 8882. 82/4 '

iZeicieielUtt - z

Garderobe sür ledermann . Herren -
und Knadenkleidung , Paletots , alles in
erstklassigen Stoffen , prima Zutaten , tu
unserer bekannten , guten Verarbeitung
laust man immer gut und preisioen
bei Kleiderprin ». Prinzenstraß « 24,
Laben .

Frühjahr - Mäntel 9700 . —, Wedfehler ,
Ctooncootmäntet , Modellneuhcrten .
Eharlottendurg , Bismarckstraß « 59 IL '

Leihhaus Friedrichstraße 2 ( Hallesch : »
Tor ) verkauft elegant » Herrenanzüge ,
Cavercoat », Sdilüpfer , Gummimäntel ,
Hasen , Sportpcl »«. Gehpelz «, «atzen
sacken. ■ - •• ■ » - -

Versuch macht klug ! »Leihhau »' Brun »
nenstraße 5. Firma ochtenl Tilalich

Berkauf maßmöftig hergestelltergroftcr
An: ügl

ligl Keine Lombarbwarc .
Leihhau » Rasenthaler Tor , Linien .

strafte 20Z/204, Ecke Rosenthalerstraße ,
verkauft bekannt billige Anzüge , Schlüp »
fcr , Eavercoat », Paletots , Gummi »
Mäntel , Kreuzsiichse , Alaskafüchse , samt -3»Lr»4gfUlft/ 1v/ *»iv |UUJ11/ | UUU<
liche Pelzarten . Spottbillige Sommer .

PUKcäämä . . . . .

. . . . . . . .

�

_ _ _ _

staunend billigen Preisen . Naß . Gar

preis «. eine Lombardware .
Monatsanzüge , Sommerpaletots zu

aunend billigen Preisen . Naß . Gor -
mannstroße 25/23. früher Mulackstraft «.

Anzüge , Krenzfüchse , Pel , waren . Dum»
mimäntel , Hosen spottbillig . Neuwarc .
Leihhaus Reinickendorferstr . 105 ( Nettel -
deckplatz ) . _ _ -

Silbrrwols , selten schön, prachtvoller
Graufuchs , Kreuzfuchz , auftsrbem ele .
»anter Sealmantel . Spartpelz billig per »
käuflich . Goldmann , Alexandrinen -
strafte 44 II . Ecke Kammandantenstr . »

PelZbäu » Warichau - rstraße 7. Er
legenheitskäuse . RleienauswahL Spott .
preis «. >

ptzöd « ,

Kmhen , edelste Formen , »ornehmste bis
einfachste prciswerL Märkische Salz .
Industrie , WIlbelmstrafte SS, kein Laden .
Telephon : Kursürst 3118. •

« » bel gegen dar - der Teilzahlung
zu billigsten Pretsen bei kleiner An»
und Abzahlung , Schlafzimmer , Speise
zimmer , Herrenzimmer , Kücken , Einzel »
Möbel liefert Landwehr . Müllersir . 7.
Weddingplatz .

Mäbel - Sechntr , Brunnenstraftr 7. osfe»
rierl Scklafzimmcr . Speisezimmer .
Herrenzimmer . Klubgarnittiren . Kuchen
usw. Groß « Auswahl . Besuch lohnend .
Aus Wunsch Zahlungserleichtrruu ». *

Metalldctten SO 000 . —, Ehaiselongnes
40 000. —, Patentmatratzen . Polfterauf »
lagen , Kindcrdrahtbett . Mcicke, August .
strafte 82a. Quergebäude _

*

Patentmatiatzc », Auflegmatratzen ,
Ehaiselongues . Metallbitten . Walter ,
Etargarderstraß « achtzehn . *

Musikinstrumente

Flügel , Piano « 1 750 000 . —, ständig
Eclegenhelten . Nabcustcin , Münzstr . 10.

Piano , preiswert . Klaviermacher
Link. Brunnenstrafte 35

UKauterpiitoien , groge , mir
steckfutteral , Jagdwaffen all
Prismeufeldstechcr , seldgrau « 08
zahlt stcis hoher wie i - dc Kor

Grammophone , elegante Schrankappa -
rate , billigste Gelegenheiten . Zwitzers ,
Charlottenstr . 74/75.

ksttrrseler

Sörickerenncr , BrennadorrSder .
Schlawc , Weinmeisterstrafte Vier . '

Waffeu » Ankauf aller Art zu höchsten
Preisen . Loesche, An der Spanda - urr
Brücke 11. '

Pistolen , Feldstecher , Foto , höchstzah -
lend . Rose, Dollnowstr . 18.

_ _ _

*

Mauserpistolen , große , mit Holzan -� ' äffen aller Art ,
08 usw. be»

IWWWW�����MKsniuireni .
. reußner , Neukölln . Tellstr . 11, L *

Nähgarnankans , Verschiedenes . Schön ,
Kottbuserufer 25».

_ _ _

'

Säcke, Segeltucke , Wägenpläne kaust
Adisch. «aiserstr . 32a.

Plane ,Sacke, Plane , Emballage , Zwirne
kauft höchstzahlend Abisch, Linienstt . 44
( Schönhausertor ) . Norden 2324. _ _ *

Säckeeinkauf , Nähgarn . Swinemünder .
strafte 7. Humboldt 489. '

| Oartew » taube » BalkoiTI
Gummischläuche aus Restposten verkauft

preiswert Gorn , Reueuburgerstrafte 88.
Gartenschlanch , prima , % Zoll 4500 . —,

% Zoll 8000 . —, Zubehör billigst . Fotea .
Liinenstrafte 60. •

Drahtgeflechte , fertigt Zäune , wegen
«planter Rückreise nach Rußland kön-
turrenzle » billiger Räumungs - Verkauf .
Knoth , Grüner Weg IL '

Xsukgezucke
Frauenhaar , ausgetämmte », kauft

ständig , Aufkäufer laufende Abnahme ,
ludst bringend Ingber , Neue König »
strafte 69.

Geschäftsahkäufe

Flüchtlinge suchen dringend Existenz .
geschälte , Grundstücke . Degen , Ehaussee -
strafte 116. PotsdaMcrstrafte 68. An-
rufen : Norden 62, Kurfürst 3686. '

Autosubehör

Zündkerzen , Glühbirnen kauft Rösler ,
Friedricksgracht 5—6. _

*

Kugellager , Voschzündkerzc », alt « und
neue , Auiomaleriat kauft geidler . Gar -
tenplatz 5. '

| Werkseuge u . Maschinen |

RSgel , Mafchinenschrauben , Holz-
schrauben kauft Krause . Bichertstr . t>! �

Nähmaschinen kauft höchstzahlend Fi -
scher, Potsdamerstr . 103. Nollendorf 8W2.

Zeitungen , Kilo 483. —, kauf « seden
Posten Altpapier , Bücher , Skripturen

ung zum höchsten
fürs . Isendahl , Blumenstr . 17,
stadt 7068.

König .

Kilo 4000 Mark . Alte Matratzen , Roß »
haare kaust Timm , Polisadenstr . 75. *

Silberschmelze Ehriftionai , Köp- nicker -
tafte 23» Igegenüber Manttusfelstrafte ».
mst Zahngebisft . Plaitnabsälle�

Schmucksachen , Glühsttmnpfasche , Queck»
nlber . sämtliche Metall «. _ 142 « •

gahngebilf », Zahn bis 5000 . —1 Platin -
bruch , Goldsachen , Silbersachenl Stau .
niolpapier ! Oueckstlberl Glühstrumpf .
asch« bis 20 000 . —l Zinn ! Zinngeschirrl
kauft Edeimetall - Einkaussbureau . Weber »
strafte 81 ( auf Sausnummer achtens ) , '

Onecksilbee . Zahngebisse , ' Photoplatten .
Milltärtressen kauft Harn , Grüner
Weg 24�_ Sönigstadt 6367.

_ _ _ _ _ _

»OA- Zinnschwel »« lauft Lötzinn . Ge»
schirr , ! nn. Wrichblei und sämtliche Me.
talle . Andrea » straft » 43. '

Feldsiechee , feldgraue , « . �Prismen »
zläser , Photoa ,
- ichendorssstrafte

mtaapparate ' kauft " Haller ,
siebzehn . Stettiner

Bahnhaf . _
Feldstecher , feldaraue . 3,8. höchstzah .
nd. Frank . Blücherstraß « 66.

_ _ _

lend . _ _ _ __ - - - - _
Prismengläser , höchstzahlend . Frank .

Blücherstrafte 56.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

•

Pbotoapparate , höchstzahlend . Frank .
Bl uch er straft » bö

nienstr .
Piano , gebrauchtes , sucht Orth , Ora .� str. «öl . Preisangabe . 81/20«
Piano », Flügel Perierteppiche . Brücken

ist . Pianohaus Herein
Kurfürst 9164. _ _ •

kamst Karfiol , Dresdener -
siräfti 54. Mocitzplatz 123 45. _

*

Pianos . Fiüael lauft zu höchsten
Tagespreisen Pianomagazin . Darba .
rassaplatz 2. Ralltudarf 5397. »

Schallplatten , Stück bi » 2000 . —, KJlo
4000 . —, zahlt Weseloh , Friedrichstr . 9.

Schallplatten , alte , zerbrochen «, kaust
zu höchstem Tagespreis . Ringewalb ,
Sckreinerstr . 57, Hos parterre . �

-

Vckallplatten kauft , Rckordprel ».
S l ' önbaustr Allee 50. Hof I. -

Mauserpistolen , Vistcr b! » lOOO�tnit
Kasten zahle 120 000, Jagdgewehre ,
Prismenstldsiecher , auch feldgrau « 08.
kauft Kirstetn . Linienstraße 50. *

Kugeliager , höchstzahlend .
strafte 46, Laden .

Ebertn -
32. 3'

Gewissenhafte Untersuchung . Ersah -
rene Hebamme Eckest Bülowstr . 62. '

Vertrauensooll « Privataufnahme ,
Untersudiung , ärztlich empfahlen . Heb»
amme Ussat , ZSarschauerstrafte 1. '

IZZ 903 Ratsuchende ! Vereinigung der
Rechtsfreunde : nur Friedrichstraft , t27,
Anerkannte Prozeftabtelluna . 9—7.

Vermietungen

Z2WLL
Arbeiterin sucht einfache » Zimmer

oder Schlafstelle zum l . Offerten D. 61
Haupterpedition „Dorwäris " . 3085b

Aeliore », linberlo ' es Eh- paoo , Be-
amter , sucht einfach möbliertes Zimmer
nebst Kochstube . Offerten 15 376 Ala ,
H- asenstein u. Vogler . �Berlin W. 35.

Ausgewiesener rhein . �Vcomtcr sucht
sofort möblierte » Zimmer mit Morgen »
käst », wenn möglich Zentrum . Angc -
böte unter E. 61. Hauptexped . Vorwärts .

ArbeitsmarKi

Strilcnängebote

Stricker
durchaus selbständig und erfahren mit re»
gulärec Ware und Bedienung mit Flach -
Maschinen vertraut , s . neuerrichiettn Betrieb

nach Tanztg gesucht .
Offerten um. Pf. B. 1421 des Rudoli Moste ,

_ Leimiger Strafte 103 [SS/f

Kartoan�en - Meister
von Zlgarcilenfabrik in Qricchm und
cesucht . Angebote mit Leu mssen
und Bcdincungen »n M. PeUkanor ,
hei Aron. B ychBnehcre . Ha' ipisst�llT .

weiden sofort eingestellt
Berlin , Lailtttzer Platz 14/15 .

. Wilhelmshavener Sir . 48.

Blankeuburg , Wagner , Burgwall «
straße 63

Schöneberg , Belziger Str . 27
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Mrbeit !
Von Richard Lohmann .

„ Nur Arbeit kann uns retten ! " Jawohl . Und wir wären

zufrieden , wenn die bürgerliche Gesellschaft , die unter diesem
Schlachtruf in den Kampf gegen den Achtstundentag zog ,
heute nur jedem arbeitswilligen Volksgenossen eine acht -

stündijje Erwerbstätigkeit gewährleisten könnte . Aber

wo diese bürgerliche Gesellschaft , wo Industriekapital , und

5) andel in den Wochen der wirtschaftlichen Krise so hoffnungs -
los versagen , da müssen diejenigen Instanzen , die von höherem
sozialen Verantwortungsbewußtsein getragen sein sollten , ein -

greifen , da muß vor allem die Stadt ihre Schuldigkeit tun .

Hier hilft nicht der Appell an die private Wohltätigkeit , den

unlängst der Berliner Oberbürgermeister als der Weisheit
letzten Schluß ankündigte , hilft nicht der Appell an das soziale
Gewissen eines Unternehmertums , das gerade hier in Verlin
Krokodilstränen weint über Iunglehrerkündigungen und

Qchwesternenllassungen , und seine eigenen Arbeiter schon beim

Beginn einer Krise rücksichtslos aufs Pflaster wirft — hier

gilt es für die Stadt Berlin s e l b st , sich zu einer

Sozialpolitik auf weite Sicht aufzuraffen .
Eine Politik der „ sparsamen Wirtschast " , die bedauernd

zwar , aber doch beruhigt darauf hinweist , daß das Extra -
ordinarium des Haushalts von 75 Millionen Goldmark vor
dem Kriege auf den 30 . Teil , auf eine ( noch nicht einmal ge -

nehmigte ) Papiermarkanleihe von 10 Milliarden reduziert
worden sei, kann in Wirklichkeit eine kurzsichtige
Politik maßloser Verschwendung sein . Um so

mehr , wenn sie gleichzeitig zugestehen muß , daß sich die Aus -

gäben für die öffentliche Wohlfahrt im ordentlichen Haus -
hall von 15 auf 24 Proz . des Gesamtetats g e st e i g e r t

haben , während der Etat für Hoch - und Tiefbau -
arbeiten von 10 auf 2,7 Proz . gesunken ist. Nichts
ist gefährlicher , als die Sozialpolitik in dieser Zeit wachsender
Verelendung und drohender Katastrophen nur aus der Frosch -
perspektwe des Ressorts zu sehen ; nichts notwendiger , als

durch vorbeugende Maßnahmen , durch Arbeitsbeschaf -
fung , Verbesserung der Arbeitsbedingungen und Bekämpfung
der Wohnungsnot eine weitblickende Sozialpolitik zu

treiben , die in ihrer Auswirkung zugleich die spar -
s a m st e Politik sein muß .

Hier liegt das t i e f st e P r o b l e m der Kommunalpolitik ,
das unseren Städten in diesen Jahren der Not gestellt ist .

Gewiß müsien Reich und Länder vorangehen , müssen

sie den Gemeinden , deren finanzielle Bewegungsfreiheit sie

durch die Finanzreform beschränkt haben und durch die Ver -

schleppung des Landessteuergesetzes vollends zu lähmen drohen ,

durch Zuschüsse aus der produktiven Erwerbslosenfürsorge und

durch Kredite helfen . Aber mit der Feststellung dieser Not -

wendigkeit ist den Gemeinden und insbesondere unseren
Großstädten nichts von ihrer eigenen Verantwortung

genommen . Wenn die Gemeinden — und Berlin voran —

um ihrer notleidenden Bürger willen die Rechte der Selbst -

Verwaltung gegen die kleinlich bevormundende Bureaukratie

dch- Reichs - utid Landesbehörden verteidigen wollen , so müssen

sie auch die P f l i ch te n der Selbstverwaltung im vollen Um -

fange auf sich nehmen , dürfen sie sich bei der wichtigsten Auf -

gäbe der Gegenwart , der Steuerung der Erwerbslosigkeit ,

nicht lediglich auf den großen Bruder Staat verlasien .

Im Rahmen des o rd e n t l i ch e n Haushalts sind freilich
Mittel für so weittragende Aufgaben nicht zu beschaffen . Ein

Etat , dessen Entwurf mit 28 Milliarden Defizit abschließt , kann

allenfalls durch stärkste Beschränkungen ins Gleichgewicht ge -

bracht werden , kann aber die Riesensummen für eine produktive
Erwerbslosenfürsorge aus sich heraus nicht hergeben . Hier
hilft nur die Anleihe . Und es ist an der Zeit , daß Berlin

hier seine Politik der Aengstlichkeit , die zu einer Politik der

Gefahr zu werden droht , aufgibt . Es ist ja ungemein
charakteristisch , daß gerade diejenigen Parteien , die sonst
Katastrophenpolitik um jeden Preis treiben , diese
Politik der Aengstlichkeit aufs lebhafteste unter -

stützen . Sollten nicht zwischen beiden enge Beziehungen
bestehen ? Sollten wir es wirklich nicht verantworten können ,
die kommende Generation zu verpflichten , an den Lasten dieser
Zeit größter Not m i t zu tragen ? Hat diese kommende Gene -
ration nicht dasselbe Interesse wie wir daran , daß die Zeit
der Not ohne Katastrophe überstanden wird ?

Den ersten Schritt hat Berlin soeben mit dem Beschluß
einer wertbeständigen Roggenanleihe in Höhe
von 200 000 Zentnern getan . Den ersten bescheidenen
Schritt — denn eine einzige Million Goldmark bedeutet auch
für eine verarmte Stadt , bedeutet für den riesigen Aufgaben -
kreis sozialer Vorsorge herzlich wenig . Aber schon hier be -

gannen bürgerliche Politiker der Angst besorgt mit
dem Kopfe zu wackeln , schon hier gilt es lebhafte Widerstande
bei den Aufsichtsbehörden zu überwinden . Das

Finanzministerium ist auf den geistvollen Einfall gekommen ,
für diese verständige Anleihe eine Zi/iprozentige Tilgung zu
verlangen ( gegenüber 2 Proz . bei Päpiermarkanleihen ) , um
die Stadt möglichst schnell von der Gefahr einer solchen An -

leihe zu befreien — als wenn unsere Währung ausgerechnet
in dem Zeitraum von 1953 bis 1973 vollends zerrüttet werden
könnte ! Bei einer 2prozentigen Tilgung könnte die Stadt

schon weitere IVo Milliarden für Arbeitsbeschaffung mobil

machen , ohne sich stärker als jetzt zu belasten .
Aber auch damit darf es nicht genug sein . Die Stadt hat

außer der Nordsüdbahn notwendige Bauprojekte in Hülle und

Fülle , Arbeit , die ausschließlich werbenden Zwecken dient , und

sie m u ß hierfür die erforderlichen Mittel flüssig machen .
Gerade ejtzt bei der zunehmenden und erklärlichen Flucht aus

der Mark sind die A u s s i ch t e n für wertbeständige Anleihen
überaus günstig . Die Stadt muß nur Vertrauen zu
sich selber haben und muß denen , deren Hetzpresse seit

Jahr und Tag den Kredit Berlins aus parteipolitischen Grün -

den zu untergraben bemüht ist , energisch ? als bisher ent -

gegentreten .
Gewiß sollte eine verantwortungsbewußte Finanzpolitik

sich davor hüten , den Wertmesser ihrer Anleihen aus der

Luft zu greifen , Goldanleihen aufzulegen , ohne Gold produ -
zieren zu können , Kohlenanleihen , ohne Gruben zu besitzen .
Aber Berlin hat doch gerade in seinem wertvollen Güter -

besitz den sichersten Garanten für wertbeständige Anleihen
jeder Art , die sich auf landwirtschaftliche Produkte als Wert -

messer stützen . Es hat darüber hinaus in seinen Forsten
auch noch Äilliardenwerte , deren Produkte einen wertbeständi -
gen Zinsendienst ermöglichen würden . Güter und Forsten ,
Werke und Betriebe sind Goldwerte und bleiben Gold -

werte , auf deren Rücken der Kredit der Stadt sicher und un -

erschüttert durch ' eine noch so weitgehende Währungszerrüttung
ruht .

Wenn aber die Güter 90 000 Zentner Roggen jährlichen

Ueberschuß abwerfen , wenn allein die 5 verpachteten Güter

vertragsmäßig 30 000 Zentner einbringen , so streift die

200 000 - Zentner - Anle - ihe mit ihrem 19 Y00 - Zentner - Zinsen
und - Tilgungsdienst auch noch nicht annähernd die

Grenze einer verantwortungsbewußten Finanz -
Politik . Der Finanzpolitker sollte aber in diesen grund -

legenden Fragen kommunaler Sozialpolitik nur begrenzend ,

nicht richtunggebend tätig sein . Arbeitsbeschaffung durch städ -

tische Anleihen ist kein Finanzproblem im engeren Sinne , son -
dem das dringendste kommunalpolitische Pro -
b l e m schlechthin . Es kann in Verlin gelöst werden , ohne daß
die Stadt auch nur den kleinsten Teil ihres wertvollen Besitzes
preisgibt oder verpfändet ; die Produkte ihres Besitzes garan -
tieren ihr selbst und den Zeichnern ihrer Anleihen die Sicher -
heit wertbeständiger Verzinsung .

Hunderttausende Erwerbsloser warten in Berlin

auf Arbeit . Die Hoffnung Tausender kann erfüllt werden ,
wenn Reich und Land , wenn aber auchdieStadtselber
mit beiden Händen zupackt .

Moskauer Kommunalwirtschaft .
Mit Volldampf zurück zum Kapitalismus .

Unsere deutschen Kommunisten und an der Spitze natürlich die
Berliner Kommunisten erschöpfen sich bei ihrer „praktischen Mit -
arbeit " an den für die ganze Arbeiterschaft so außerordentlich wich -
tigen Aufgaben der Gemeinden , der Erhallung und Stärkung ihrer
Wirtschaft und Finanzen in der „ rücksichtslosen Ent -
lorvung " der verräterischen Sozialdemokraten . Während die
Sozialdemokratie in den Mittelpunkt ihrer ganzen Kommunalpolitik
die Ueberzeugung stellt , daß die Arbeiterschaft mit allen Mitteln die
städtische Wirtschaft und Finanzen geordnet aufrechterhalten und
erweitern muß , beschränken sich die Konununisten auf die rein «
Kritik , die aus den wirtschaftlichen Nöten der Nachkriegszeit ihre
Wurzeln zieht und deren einzige positive Seite eventuell der Appell
ans Reich , d. h. an die N o t e n p r e s f e ist . Im übrigen ist jeder
städtische Tarif den Kommunisten selbstverständlich zu hoch und
jede Unterstützung der städtischen Wohlfahrtspflege zu niedrig .
Nebensache bleibt die Geldbeschaffung . Mag das Reich helfen . . . .
Sie kümmert diese Sorge jedenfalls sehr wenig .

Merkwürdig wenig reden dagegen die Kommunisten bei all

ihrem demagogischen Kampf gegen die Sozialdemokraten von der
kommunalen Wirtschaft im Paradies der Kommunisten ,
in Sowjetrußland . Sei es , daß sie selber nicht wissen , wie
dort die Kommunalwirtschaft getrieben wird , sei es , daß , wenn sie
ja etwas davon wissen sollten , dieses Wissen selbst robustere Demo -

gogengewisien belasten könnte . Vor uns liegt der

amtliche verwalkungsberichk
des Moskauer Sowjets für die Mostauer Kommunal -
witrschaft des Jahres 1922 , und wir können nur bedauern ,
daß ein solcher Geschäftsbericht mit seinen nüchternen Angaben
nicht den kommunistischen Arbeitern zugänglich ist , die bei

seinem Studium wohl sehr bald von der naiven Illusion bestell sein
dürften , als hätten die Kommunisten b e i s i ch ein sozialistisches oder

kommunistifches Heilmittel gefunden , das gegenüber der Tätigkeit
der Arbeiterparteien in westeuropäischen Städten irgendeinen neuen
Weg wiese .

Bis zum Umschwung der inneren russischen Politik im Jahre
1921 , der Einführung der sogenannten NEP . , bestand die Kom -
munalwirtschaft der Bolfchswiki in der sogenannten — wie Radek

später zur Beschönigung behauptete — von den Arbeitermassen
und nicht von den Bolschewik ! gewollten , Vollkommunali -
sierung . Alles und jedes wurde kommunalisiert . Bis herunter
zu den Friseurläden war alles kommunalisiert . Die Bevölkerung
bekam — alles (! ) , aber auf Karten — unentgeltlich .
Der Erfolg ist bekannt Die Städte verödeten . Zehntaufende ver -
hungerten . Die Bevölkerung Moskaus nahm trotz der Verlegung
des Regierunqsapparates nach Moskau ab . In dieser
„ Periode des sogenannten Kriegskommunistnus " und der damit - l

verbundenen unentgeltlichkell gller kommunalen Leistungen ge -
wohnte sich die Bevölkerung daran ,

räuberisch mik den Wohnungen , Wasser . Sa » usw . umzugehen� . �
( aus dem amtlichen Bericht ) , Dieses „ räuberische Umgehen " führte zur
fast vollständigen Zerstörung der Wohnungen und
derkommunalenBetriebe . Die Moskauer Straßenbahn z. B.

verfügte vor dem Kriege und auch noch 1917 über etwa 820 Motor -
und 490 Anhänge wagen . 1920 war die Zahl auf etwa 30 Motor -
und 120 Anhängewagen gesunken , während das Arbellerpersonal
sich beinahe oerdoppelt hatte . Eine eingehende Schllderung der

Verwüstungen , die diese sogenannte Vollkonzmunalisierung ange -

Die Septime .
Don Emil R a t h - Schvnholz .

Einen Augenblick ließ Franz Glinka müßig die Hände sinken

und unruhig den Blick über das blinkende Räderwerk der kleinen ,

silbernen Uhr tanzen , die vor ihm lag . Solange auf seinen Lippen

ein unyesprochenes Wort reifte , zuckte das Ticken vieler Uhren ,

vom Widerhall der dunklen Wände gestärkt , durch die schwül « Mai -

luft eine » hellen vormittags . Doch ehe Jlfe Froben auf ihre leise

Frag « Antwort erhielt , klirrte im Borraum eine Klingel .
Glinka schob aufstehend mit mechanischer Bewegung seiner über -

au » blassen Hände den Stuhl ein wenig zurück . Eine Weile stand

er unschlüssig , den Oberkörper leicht vorgebeugt . Dann holte er tief

Atem und sagt « mit einer Stimme , aus der innere Schwere un -

gedämpft seufzte : „ Lassen Sie mich Ihnen die Antwort noch einen

Augenblick schuldig bleiben ! " und langsam ging er hinaus . Ilse

sah ihm prüfend nach ; ihre braunen Augen zeichneten hastig , aber

liebevoll die Umrisse seiner mittelgroßen Gestalt nach und ver -

weilten heimlich - sorgenvoll bei einigen helleren Fäden , die bereits

an seinen eckigen Schläfen durch sein dunkelblondes Haar liefen .

Dieser Silberschein hätte leicht seine dreißig Jahre leugnen können ,

mußte aber am Widerspruch der lebhaften , stahlgrauen Augen

scheitern , die beredt von Geisteskraft und Lebensmut sprachen .

Schließlich versank Ilse in grübelndes Suchen . Sie dachte just daran ,

wie Glinka feine Gaben in der doch anspruchslosen Tättgkell eines

Uhrmachers vergroben tonnte , als er wieder eintrat , von einer

jungen Dame beglellet .
Ilses freundlicher Gruß wurde nur mit einem zerssteuten Nicken

des Kopfes erwidert , das Interesse der Frau galt offenbar anderen

Dingen ; denn sie trat mit herzhafter Entschlossenheit vor die Wand ,
die fühlbar zitterte unter dem Herzschlag von dreißig Uhren , über

die nun musternd und wägend ihr « runden , fast schwarzen Augen

glitten , die über den rotprallen Wangen leuchteten und endlich auf
einer hellbraunen Schwarzwälder Uhr rasteten :

„ Diese könnte es sein ! " — Ihre Stimme war frisch und klangvoll .
Einen Augenblick weitete sich Glinkas Puptzle wie in leichtem

Unbehagen , doch sofort zeigte sein Gesicht wieder die gewohnt steund -
lichen Züge und siebenswürdig sagt « er :

„ Also diese ? Es ist gut ! - - Doch lassen Sie sie mir , bitte ,

noch zwei bis drei Tag « - - "

Die junge Frau sah ihn halb mißtrauisch , halb stagend an .

„ Oh — es ist nur , um das Werk genau zu regeln ! " Ilse fühlte

instinktiv seine Verlegenheit , hing doch die Uhr schon fast drei

Monate in der Werkstatt uNd tickte Tag für Tag lustig fort !
Die Frau überlegte einen Augenblick : „ Es soll gelten ! Aber —

werde ich sie in drei Tagen haben ? Das soll ein Hochzeitsgeschent
fein ! "

Glinka nickte : „ Ich dachte es mir fast ! Und Sie haben nich :

schlecht gewählt ! " Er öffnete das Gehäuse , seine Hand schlüpfte
hinein und ließ zwölf feine , helle Schläge ertönen : „ Der Klang ist
froh und leicht , nicht wahr ? "

Als der Kauf abgeschlossen und die Käuferm gegangen war ,
fragte Ilse mit Verwunderung :

„ Warum gaben Sie die Uhr nicht fort ? Sie läuft doch schon
seit Monaten ihren gleichmäßigen Gang ! "

„ Sie haben recht ! " entgegnete er , und ich habe mich der guten
Frau gegenüber einer kleinen , aber gewiß leicht verzeihlichen Lüge
schuldig gemacht — aber — ich liebe diese Uhr wegen ihres steudigen
Tones ganz besonders . "

„ So wollen Sie Ihren Liebling nicht fortgeben ? " stagt « Ilse .
„ O doch ! Aber in drei Tagen kann ich sein Ebenbild schaffen ,

damit die Sinfonie meines Lebens nicht gestört werde ! Sie
machen erstaunte Augen , liebe Freundin , weil Sie nicht wissen , was
das sogen soll . Ich wollte es Ihnen schon längst erzählen ! Und
das soll zugleich eine Antwort sein auf die Frage , warum ich nicht
heirate ! " Er lehnte sich etwas weiter zurück und sagte leise : „ Daran
ist nämlich die Septime schuld ! Oder nein , das ist inkonsequent —

doch davon später ! Denn ich muß etwas weit zurückgreifen , bis in
meine Knabenzeit . Sie war leicht und heiter , voll des Glanzes , den
ein Muttcrherz tzm mich breitete , voller Musik . Die Musik war
mein junges Leben . Wo nur Töne klangen , war mein Herz . Auch
mein « Mutter sang süße Lieder , wehmütig , dunkel ; denn ihre Sanft -
mut lachte nie laut , nicht einmal in ihren Liedern ! Aber ihr Lächeln
war so etwas unendlich Innig - Seliges , daß ich mich heute noch da -
nach sehne und es suche und oft meine , ich hätte es gefunden ! "

Er schaute ihr voll ins Gesicht , und sie schlug die Wimper nicht
nieder , nur ein « leichte Glutwelle überflutete ihr Gesicht , um ihre
Lippen erblühte ein feines Lächeln , das ihn verwirrte .

„ Sehen Sie, " fuhr er fort , „ wenn Sie so lächeln , steigt leise
und lebendig wieder vor mir jene Zeit empor : Vor meinen Augen
drängen sich enge , trauliche Straßen . — der weihevolle Duft ver -
schwiegener Winkel berauscht mich , ich fühle Sonnenwärme , — alte
Tön « , die ich vergessen wollte , klingen wieder — denn ich liebe
Musik über olles . Warum ich nicht Musiker geworden bin ? Ich
wäre es geworden , sicherlich . Tausend unsichtbar « Fäden zogen mich
zu dem , von dem ich innerste Befriedigung erhofft «. Aber meine
Studien waren kaum begonnen , da starb mein Vater — mein «
Mutter ließ ihn nicht lange ollein .

So ward ich Uhrmacher . Die gemessene Rhythmik der Pendel ,
der Ton der Schlagwerke blieben Rest jener alten Erinnerungen .
Wohl setzte ich mich hin und winder an das Piano — es überkommt
mich oft wie ein Sturm , aber sobald die treibende Kraft nachläßt ,
fühle ich, was ich verloren , was ich, ohne Ruhmredigkeit , hätte geben
können , wenn ich der Mufkk «in Ganzes gewesen wäre , nicht geteilt
durch tausend notwendige Dinge .

Nie häbe ich das Geld um seiner selbst geliebt — aber mit
Bitterkeit fühle ich die Nachtelle , die Armut dem Strebenden gibt !

Und aus dieser Bitterkeit heraus schuf ich die Sinfonie meines

Lebens . Der Gedanke ist grotesk , kindsich , kindisch — ich gestehe es

Ihnen , liebe Freundin . Sie sehen hier die Wand mit dreißig Uhren

gespickt — er versuchte , in den Ton zu verfallen , den Ausrufer

auf Schauplätzen gebrauchen , um ihre Raritäten anzukündigen —

„verschieden in Größe , Farbe , Gestalt und Klang . Ich habe sie ge -

i tauft nach Menschen und Dingen , die mir lieb sind oder lieb waren .
1

Betrachten Sie jenes Uehrchen : schlicht , zierlich , sauber gearbeitet ,

; klangvoll . Darf ich Ihnen verraten , daß es Ihren Namen trägt ?
In wenigen Minuten , wenn die Zeiger die erste Stunde künden .
werden Sie Ihre Stimme darin hören ! "

Glinka schwieg , nur die dreißig klingenden Herzen pochten durch
die Stille . Ilse bannte mit Mühe drängende Fragen , ihr Blick hing
nnt andächtiger Dankbarkeit an der zierlich gearbeiteten Uhr , die er

vorhin mit fteudiger Handbewegung bezeichnet hatte — die Uhr , die
er nun verkaufen sollte !

Da räusperte sich schnarrend die erste Uhr > — ein tiefer , feier¬
lich voller Ton — dann folgte die zweite , die dritte . Andere klangen
heller und frischer hinterdrein , eindringlich , in schnellerem Takt , fielen
wieder in dumpfe Tone zurück , und die letzten vier Schläge hallten
gleichzeitig und lange in schrillem Septimenakkvrde nach .

Ilse fragte nach kurzer Pause : „ Warum schließen Sie Ihre
Sinfonie mit einer Septime ? " Und etwas leiser fügte sie hinzu : '
„ Sie kann das Gefühl nicht sättigen , sie drängt so nach Auflösung !
Und das verwischt halb den Eindruck , den Ihre originelle Idee
hintersieß ! "

' i

Da zuckte er mutlos mit den Achseln : „ Es muß eben so sein !
Ich habe darin flüchtig mein Leben skizziert : In den hellen Tönen
lag meine Kindheit , in den tieferen meine Entsagung . Die Septime
ist meine Gegenwart , und wie sie dunkel und unbestimmt , Lösung
suchend in einem schöneren Akkorde . Darum hat Ihr Patenkind ,
dem Sie , wenn auch ungewußt , Ihren Namen liehen , seinen Platz
unter den dunklen Tönen und führt mit ihnen zu dieser qualvollen
Septime . "

Sein Blick verlor sich in ihren tiefgxündigen Augen , als suche
er dort Hllfe und Rat . Da beugte sie sich vor und sagte hastiger ,
als es sonst ihre Art war : „ Könnte man es nicht vorerst mit einem
Zweiklanze versuchen ? "

Ihre Worre dämmerten nur langsam in ihm auf , aber ihr
Blick gab ihren Worten bessere Deutung . Da küßte er sie mitten
auf den roten Mund : „ Närrchen ! Konntest du das nicht früher
sagen ? "

Sie legte schmeichelnd den Kopf gegen seine Wange : „ Ich konnte
mich dir doch nicht an den Hals werfen ! "

„ Nun, " meinte er lachend , „die Septime beginnt sich zu lösen ,
und aus dem Zweiklang kann recht wohl ein Drei - oder gar ein
Vierklang werden ? "

Da schloß sie ihm mS schelmischer Hand den Mund —



richtet hat , würde weit über den Rahmen dieser Darstellung hinaus -
gehen . Sie ist nach den amtlichen Angaben der russischen Sowjets
grauenhaft und hat , was das Entscheidende ist , gar nichts mit
den unvermeidlichen Rückschlägen infolge des Bürgerkrieges , der
Blockade usw . zu tun . Sie ist in erster Linie die direkte Folge
jener kommunalen Politik , die glaubte , auf die erprobten
Grundsäge einer soliden inneren Wirtschaftsführung und auf die
Aufrechterhaltung einer finanziellen Basis für die Gemeinden vcr -
zichten zu können .

Seit der Einführung der N E P . ist man von diesen Zer -
störungsmethoden abgekommen , und der amtliche Bericht glaubt
versichern zu können , daß die „ Rückkehr zu dem Grundsatz der Siche -
rung der Rentabilität der Gemeindebetriebe den

Prozeß der Zerstörung

zum Stillstand gebracht " hat und daß «in Neuaufbau be -
ginnen könne , der allerdings durch dos Fehlen jeglichen
Betriebskapitals erschwert werde und ohne eine bedeutende
Anleihe ( bei den Kapitalisten , die natürlich dafür feste Zinsen
nehmen ) nicht möglich sein werde .

Bei den Gemeindebctrieben ging man noch der Einführung
der N E P . zum Prinzip der „ Rentabilität " über . Di « Tarife
wurden entsprechend der auch in Rußland vorhandenen Geld -
entwerwng ununterbrochen erhöht , oft im Lause eines
Monats mehrere Male , und es wird im Bericht besonders
hervorgehoben , daß es durch das scharfe Anziehen
der Tarife der Straßenbahn möglich gewesen sei , das
Bauprogramm innezuhalten und sogar Erweiterungen des Netzes
durchzufuhren , indem bisherige Dampfbahnen der Vororte an das
Straßenbahnnetz angeschlossen wurden . Bei den Gas - und
W a s s « r tarifen war die volle Angleichung noch nicht möglich ,
sie wurde bis zu 75 bzw . 82 Proz . erreicht und soll weiter angestrebt
werden . Alle übrigen Gemeindebetriebe wurden

entkommunasisiert ,
d. h. an Private vergeben und dadurch eine Einschränkung
der kommunalen Wirtschaft erreicht , die ungefähr dem
Friedens stand « entspricht . ( Immer nach dem amtlichen
Bericht . ) Das Personal wurde dadurch in einzelnen Fällen
um 50 Proz . eingeschränkt . Die sonstigen Einnahmen des
Moskauer örtlichen Sowjets sind die Einnahmen aus V e r -
Pachtungen , Tarifen und Abgaben und die Bor -
schüsse des Staates aus der Notenpresse . Damit wird
also die ganze Moskauer Finanzwirtschast auf der Basis
indirekter Besteuerung gefiihrt , die anscheinend für die
Volksm . nssen in Rußland so segensreich ist , wie sie in Deutschland
„verbrecherisch und schädlich " ist , weshalb sie ja auch von dm So -
zialdemokraten mitgemacht wird .

Auf dem wichtigsten Gebiet der tommunalm Wohnungs -
f ü r s o r g e wird alles der privaten Initiative über -
lasten , die leitmden Beamten fordern überhaupt die R ü ck ü b « r -
trag un g des Eigentums an die ftüheren Hausbesitzer , da die
Gemeinde über keinerlei Mittel zur Erhaltung und Erneuerung der
vollständig verfallenen Wohnungen verfügt , zu deren Neuinstand -
setzung ungeheure Anleihen notwendig wären , die selbstverständlich
von den Massen verzinst und amortisiert werden müßten .

Die kulturellen Leistungen der Gemeinde , die Wohlfahrts - und
Jugendpflege , die Krankenhäuser und all die vielen Dinge , die in
dm Etats deutscher Städte eine so hervorragende , wenn auch uns
immer noch viel zu geringe Rolle spielen, sie sind durch die e r b a r -
mungslose Wirklichkeit , die aus der sinnlosen Zerstörung
entsprossen ist , fast ganz zur Wirkungslosigkeit oerurteilt . Was die
Rüsten zu erledigen haben , das ist mit Mühe und Not :

die Trümmer sammeln ,
um wenigstens die unentbehrlichsten Arbeiten zu keiften , ahm die kein «
modern « Gemeinde leben kann . Die Methoden , die sie jetzt empfehlm ,
sind die , die sie in anderen Ländern der „ bürgerlichen " Sozialdemo -
kratie zum Vorwurf machen , nur mit dem Unterschied , daß sie ver -
schärst werden durch die Auswirkungen der von den Dolfchewiki
geschaffenen Zerstörung . Jahr « werden oergehen , eh « in Moskau an das
wieder angeknüpft werden tont , was frÜ her schon einmal

bestand .
Wir Sozialdemokraten haben beim Studium eines solchen Le -

richte ? aus dem „ersten Proletarierstaat der Welt " keine Veran -
lassung , »» zu bereuen , daß wir uns unter dm größten Opfern um
die Erhaltung dessen , was bisher geschaffen ist , bemühen .
Wir misten wmigstens , daß die Gemeinden auf dies « Grundlage
weiterbauen können , wenn die wirtschaftlichen Berhältniste
sich einmal gebestert haben werden , und daß man dann die undant -
bare Arben , die wir jetzt zu leisten haben , als die Vorbedingung
künftig « Erfolge würoigm wird .

vas Karussell .
„ Immer nur hereinspaziert , meine Herrschaften — hier wird

abgebaut I " . . . Ungläubig stehst du vor dem Tor inmitten des großen

Rummelplatzes der städt ' schm Verwaltung , üb « dem in Riesenlettern
die Ueb «schrfft : „ Beomtenabbau " prangt . Ganz so großzügig

hattest du es dir denn doch nicht vorgestellt . Eine prachtvolle Anlage ,

so recht geschaffen , um einmal etwas Kolostales , Niedagewesenes zu

leisten . Und nun « st der Andrang vorm Torel Aus allen Ver¬

waltungsbuden strömt ' s , jeder Dezernent , jeder Direktor eines Be -

trtebes michte der erste sein , möchte Meist « in der Beschränkung ,
in der Sparsamkeit , im Abbau sein . Ein Dutzend , ein Hundert , Tau¬

send und immer neue — wir wußten ' » ja längst , wie Groß - B« lin
unter der Last seines riesigen Beamtenapparats ächzt und stöhnt —

wir wuften ' s längst , daß alle Verwalwngsbudm nur auf das Stich -
wort warteten — und nun ist ' s endlich da : Beamtenabbau heißt die

Parole des neuen Jahres . Alles , was an überzähligen Kräften durch
die Vereinheitlichung der Verwaltung , durch Vereinfachung d « Be -

trieb « und des Apparats freigeworden ist , all da », was die planlose

Beamtenmacherei ein « bürg « lichm Stadtverwaltung dm Schultern
d « Allgemeinheit an überflüssigen Lasten aufgebürdet hat — all das

strömt mm hi « zusammen vor dem Jahrmarktstor mit dm Riesen »

letterm

öeamtenabbau .
Und nun heißt ' s Einsteigen ! Ein Riesenkarustell «füllt den

ganzen Platz . Die Drehorgel intoniert die Vereinfachungshymne ,

und vor deinem staunmdm Blick setzt sich die Riesendrehscheibe tn

Bewegung . Schneller und imm « schneller . Dir schwindelt , an so
viel Schnelligkeit in d « Vereinfachung , an solche Wirbel des Abbaus

hast du auch in den kühnsten Träumen kaum gedacht . — Und nun

sind Orgel und Wirbel am Ende . Das Karussell steht . «Alles aus -

steigen ! " Und im Vollgefühl ihres Abgebautseins strömt die Menge
überzähliger Beamter von den Karussellpferdchen herunt « , hinaus
durch die vielen Seitmtürm des riesigen Jahrmarktszelts , hinein
in das nächstliegende Tor einer Verwaltungsbude .
Die erste Runde des Abbaus ist vorbei . Die 6l1 Abgebauten aus den
Gaswerken hat nun die Steu « oerwaltung , die 20 aus der Steuer -

Verwaltung hat die Sparkasse und so fort mit Grazie in der Runde .
Ente wirklich lustige und spaßige Jahrmarktsunter Haltung .

Und man kann d « bösen Sozialdemokratie den Vorwurf d «

Humorlosigkeit nicht ersparen , wenn sie nun auf einmal v « langt ,
daß die Seiten - und Hintertüren des lustigm Karussellbetriebs in

Zukunft verschlossen werden und nur noch der Eingang
offen bleiben soll . Wir sehen schon voraus , daß dann das ganze
Karussell — amtlich heißt ' s übrigens vieldeutig : „Ausgleichsstelle " —

lieb « seinen Betrieb überhaupt einstellt und daß aus dem lustigen
Drehbetrieb eine sehr ernsthafte Sache wird , daß B« lin schließlich
nicht nur Beamte , sondern auch Beomtm st e l l « n abbauen muß ,
daß mcht nur einzelne Berwaltungen , sondern d « G e -

samthaushalt von überflüssigen Beamten entlastet werden .

Schade darum ! Das Karussell war doch so spaßig und unterhaltsam .
Ab « d « Sinn für Humor schwindet eben bedaunlicherweise immer

mehr in dieser schw « en Zeit der Notl

Tirtsthaft
Triumph eines gemeinwkrtfthafilichen Unternehmens .

Im Kampfe des Unternehmertums gegen die von der Arbeiter -

schaft geforderte Gemeimvirtschast wurde imm « und immer wieder

behauptet , daß gemeinwirtschaftliche Betriebe nicht lebensfähig
seien . Gleich daraus pflegte man ein Loblied auf die Initiative
d « Privatunternehmer zu singen , deren freies Schalten die Preise
auf die heutige entsetzliche Höhe getrieben , die Gewinne der Groß -
konzerne maßlos gesteigert , die Masse aber zu einer wachsenden
V« elendung oerurteilt hat . Jetzt liegt d « Abschluß eines in der
Hand der Allgemeinheit befindlichen Unternehmens vor , d « gegen -
üb « d « irreführenden Propaganda der kapitalistischen Presse ab
ein Triumph der Gemeinwirtschaft zu bezeichnen ist .

Die aus den alten Heeresbetrieben hervorgegangene „ Deut -
sche Werte A. - G. " , d « en Aktien sich in den Händen des Reiches
befinden und die ihre Entwicklungsfähigkeit ebenso gegen die Ueb « -

griffe d « Entente wie gegen die Anfeindungen von Privatint « esten
verteidigen mußten , ««öffentlichen ihren dritten Geschäftsbericht über
das Geschäftsjahr 1922 . Die Tatsache , daß das gemeinwirtschaftliche
Untttnehmen diesmal einen Bruttoüberschuß von 5,3 Milliarden

ausweist , von dem nach Abzug von 1,17 Milliarden an Generalun -

kosten und 3,66 Milliarden an Abschreibungen und Rückstellungen
ein Reingewinn von 188,9 Millionen Mark ««bleibt , zeigt , daß
die „ Deutschen Werke " in ihrer Umstellung schon so weit gediehen
sind , daß sie als rentabel gelten können . Ein « d « wichtigsten Ein -

wände , die man sonst gegen derartige gemeinwirffchaftliche Unter¬

nehmungen üb « haupt zu « heben pflegt , wird dadurch hinfällig . Aus
dem Reingewinn wurden 29 Proz . Dividende oder 80 Mil -
liotten Mark an den einzigen Aktionär , das Reich , abgeführt . 56,4
Millionen Mark zum Rückkauf von Genußscheinen verwandt und
50 Millionen dem Unterstützungssonds für Arbeit « und Angestellte
überwiesen . 2,2 Millionen bleiben als Bortrag auf n « ue Rechnung .

Die gewaltige Höh « der Abschreibungen ist nicht nur ein Be -

weis für die Wirtschaftlichkeit der Betriebe , sondern sie bedeutet auch
«in « große Stärkung d « Werke für die Zukunft .

Die Produktion der „ Deutschen werke " .

Ueb « den Geschäftsgang b«ichtet d « Vorstand :
Di « Umstellungsarbeiten auf unseren W« ken wurden

auch in diesem Geschäftsjahr planmäßig weitergeführt . Sie hatten
unter den Konjuntturlchwankungen , insbesondere unt « der Entw « -

tung d « Mark , zu leioen , wie uberbaupt die gesamte Geschäftstätig -
keit auch uns « es Unternehmens dadurch beeinträchtigt wurde . Die
auf unseren einzelnen W« ren eingerichteten Fabrikationszweige
haben eine günstige Fortentwicklung « fahren .

Uns « e Hüttenwerke waren mit Aufträgen gut versehen .
In Siegburg wurde dos neue Walzwerk fertiggestellt . Durch den

plonmäizigen Ausbau unser « Hüttenwerke hat die D« sorgung
uns « « übrigen Betriebe mit Eisenhüttenerzeugnisien eine Verbes -

!«ung erfahren . Eine zufriedenstellende Beschäftigung weisen auch
>ie umfangreichen Schmiedebetriebe und P r e h w e r k' e

auf , die von der Eisenbahn und der Industrie zahlreiche Aufträge
erhielten . Die Grenzen ihr « Leistungssähigkeit haben sie indessen
noch nicht «reicht . Die vorhandenen Grau - , Temper - , Stahlform -
und Metallgießereien arbeiten so zuftiedenstellend , daß die ausge -
führten Erweiterungen für dies « Werkstätten nicht mehr
ausreichen .

Im Maschinenbau haben wir die Serienfertigung im all -

gemeinen weit « durchgebildet . Uns « e Landmaschinen haben sich
rasch eingeführt und haben befriedigenden Absatz gefunden . Den
Bau von großen und kleinen Glühkops - und Dieselmotoren für Land
und Soe haben wir « heblich ausgestaltet . Ebenso hat d « T e x t i l -

Maschinenbau in Ingolstadt Fortschritte gemacht . Die fertig .
gestellten Spinnmaschinen haben sich in d « Praxis bewährt .

Dt « aufgenommen « F « tigung von Handels - , Präzisions - und

Preßluft Werkzeugen hat sich vorteilhaft entwickelt . Unsere neu
durchkonftruinten und normalisierten Armaturen «zielten erfreu -
lichen Absatz . Wesentlich steia « n konnten wir den Bau von M o -
torrädern im W« t Haselyorst . Das D- Rad hat sich im Gebrauch
und bei Wettbew « ben einen guten Namen gemacht . Günstiges läßt
sich auch üb « unfern Benzoltriebwagen b«ichten , der technisch weit «

durchgebildet wurde und im Betrieb einwandfrei läuft . Er dürfte
besond « s im Ausland weitere Absatzmöglichkeiten haben .

Bei den Holzerzeugnissen ist die F « sigung von Nor -

menfenstern und - türen , von hölzernen Wagen und Wagenteilen , gut
vorangekommen .

Im Schiffbau mangelte es an Neubauaufträgen . Di « im

Laufe des Geschäftsjahres abgelief « ten Schiffsneubauten hatten eine

Wasserverdrängung von insgesamt 87 500 Tonnen . Unser « Wersten
in Kiel und Rüstringen cntialteten in Umbauten und Instandsetz -
ungsarbeiten für Fracht - und Passagierdampfer sowie sonstige Fahr -

zeuge eine erhebliche Tätigkeit . Während wir im Anfang des Ge -

schäftsjahres mit Jnstands etzungsarbeiten von Lokomotiven und

Eisenbahnwagen stark beschäftigt waren , gingen die Aufträg « gegen
Ende des Jahres erheblich zurück , da das ' Reichsv « kehrsminifl « ium
uns , wie allen anderen Priootw « ken , die Reparaturverträge kün -

digte . Wir mußten deshalb leid « auch «ine Anzahl Angestellte und

�Arbeiter entlassen .
Große Warenbestände .

In der Bilanz fällt die starke Zunahme des W« tes d « W a r e « ,

Vorräte auf . Sie waren im letzten Jahr « mit 490 Millionen

ausgewiesen und für diesmal mit 8,9 Milliarden Mark in d « Di -

lanz enthalten . Der G«schäftsb « icht bemerkt dazu , daß die Waren -

bestände äußerst vorsichtig bewertet sind und auch d « Menge nach

gegenüb « dem Borjahr « zugenommen haben .
Alles in allem ergibt d « Bericht eine kräftige Fortent -

wicklung des Unternehmens , die im Interesse d « Allgemeinheit
nur begrüßt werden kann .

Zur Lage in der Metallindustrie . Die Berichte , dir dem

Deutschen Metallarbeiterverband «stattet wurden , ergeben einen

leichten Rückgang der Kurzarbeit und der ArbeitSlostg «
keit in der Metallindustrie . Die Zahl der Kurzarbeiter ging irt
der zweiten Woche des Mai von 21 . 1 auf 19,6 , die Arbeitslosen
von 6. 2 auf 6. 3 Proz . zurück . Berlin gehört mit 90 Proz . Boll -
arbeitern zu den Bezirken mit günstiger Beschäftigung . Trotz der

Abnahme der Kurzarbeiter hat sich die Zahl der Betriebe mit Kurz -
arbeit um 33 erhöht . Demnach zeigt nur die Großindustrie ,
die stark für Eigenbedarf produziert oder in Erwartung des Mark -

stürze ? auf Lager gearbeitet hat . eine Besserung der Lage , während
die Kleinbetriebe wohl infolge der trostlosen Lage in der

Bauindustrie noch sehr unter Auftragsmangel leiden .

Genehmlgungspfllchi für w« tbestSndige Anleihen . Dem Reichs -

tag ist ein Gesetzentwurf zugegangen , d « für w« tbestSndioe Anleihen
die gleiche Genehmigrmgspflicht vorsieht , wie sie schon jetzt durch das

Bürg « lich « Gesetzbuch auf Schuldverschreibungen , die auf Papier -
mark lauten , vorgeschrieben ist . In der Begründung weist das

Reichsjustizministerium darauf hin , daß man mit dies « Genehmi -
gungspflicht den Umlauf solcher Schuldv « schreibung « n verhinrern
will , die nicht genügend gesichert sind , und daß man auch
den nachteiligen Wirkungen , die ein zu starkes Angebot privat « w« t -

beständiger Anleihen auf den Staatskredit ousübsn muß , vor¬

beugen will .

Vor neuen kohlenpreis « höhungen . Nachdem die B« garbett « -
löhne neu geregelt sind , ist mit ein « Erhöhung d « Kohlenpreis «
vom 1. Juni ab zu rechnen . Die Organe d « Kohlenwirischvft werden
in diesen Tagen zur Beschlußfassung darüber zusammentreten .

Devisenkurse . Unserer gestrigen KurSiasel ist noch nachzutragen :
1 finnische Mark 1700,73 Geld . 1709,27 Brief ) 1 japanischer Ben
29 735,50 Geld . 29 874 . 50 Brief ) 1 brasilianisch « Milrei « 6294,37
Geld . 6265,03 Brief ; 100 österr . Kronen 85,73 Geld . 86,17 Brief ;
1 tschechische Krone 1837,39 Geld , 1846,61 Brief : 1 Ungar . Krone

11,32 Geld , 11,38 Brief ; 1 bulgarische Lewa 648,97 Geld . 651,68

Brief ; 1 jugoslawischer Dinar 639,39 Geld , 642,61 Brief . 1 Polen «
mark kostete im freien Verkehr etwa 1,07 Mark .

dieZukunstö - r�irbeiterbewegung
steht auf dem Spiel , wenn nicht jetzt , in der schwersten Zeit
der Krise , alle Kräfte der Arbeiterklasse zum Kampf gegen die

Reaktion zusammengefaßt werden . Unsäglich Schlimme » hat .

jeder von uns durchzumachen . Doch noch viel schlimmer würde

die Lage sein , wenn die festeste Grundlag « der Arbeiterbewe -

gung , die sozialdemokratische Partei , in ihrer Kraft geschwächt
würde . Schützt den Bestand ' der Parteil Werbt neu « Mit -

glieder ! Unsere Parole sei :

tzerein in üie Vereinigte
Sozialüemokratifthe parte ! Deutsthlanös !

�ufnahmesthein .
Hiermit erkläre ich meinen Eintritt in die Verewigte

Sozialdemokratische Partei ( Bezirk Berlin . Sbilg . _ )

An Beiträgen entrichte ich : Eintrittsgeld 50 _ Wocheu -

beiiräge männlich zu 100 , weiblich zu 40 VI , Summa »

_ r de » 1988 .

Vor - und Zuname :

geb. am — -- zu -

Beruf -

Wohnung : - -

Gewerkschaftl . Organisation : _ _ _

_ _ _

wo beschäftigt : - - - -

In den Betrieben Inn dieser Schein de » bekannten AerrrmlcaUe »t «» da »
« SSV . «»t dem Austrag der sasartlge » «rlkdigang ittergebe » »rede ».
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Die Batochari Krone
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